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EINLEITUNG 

Für die Ausgabe des griechischen Sirach oder Ecclesiasticus 

wurden von den Mitarbeitern des Göttinger Septuaginta-Unter- 

nehmens sämtliche Handschriften neu kollationiert: fünf Un- 

zialen (die bekannten Hss. B S A C V), vier Papyrus-Fragmente 

(928 929 938 964) und 55 Minuskeln, die wie die Pap.-Frag- 
mente mit arabischen Zahlen zitiert werden (nach A. Rahlfs, 

Verzeichnis der griechischen Handschriften des Alten Testa- 

ments, Göttingen 1914). Die stattliche Zahl der kollationierten 

Zeugen (im ganzen 64) springt noch deutlicher in die Augen, 

wenn wir einen Blick in die große Oxforder Ausgabe der Sep- 

tuaginta von Holmes-Parsons werfen, wo nur zwei Unzialen 

und zwölf Minuskeln (in ungenügender Weise) kollationiert 

wurden. 

Schon lange ist die Bedeutung der Minuskeln erkannt wor- 

den, mögen sie auch manchmal sehr jung sein und erst aus dem 

15. oder 16. Jahrhundert stammen. Unter den Minuskeln hat 

bis jetzt eine einzige besondere Beachtung gefunden, nämlich 

die vatikanische Handschrift Vat. gr. 346, die nunmehr die Num- 

mer 248 hat. Sie hat eine allerdings noch nicht voll genügende 
Würdigung von Hart gefunden: Ecclesiasticus. The Greek 

Text of Codex 248 edited with a Textual Commentary and 
Prolegomena by J. H. A. Hart, Cambridge 1909 (XVII u. 378 S.). 

Eine zweite Minuskel jedoch hat in textgeschichtlicher Be- 

ziehung fast die gleiche Bedeutung wie 248, nämlich die Mün- 

chener griechische Handschrift Nr. 551, die jetzt unter der Zahl 

493 zitiert wird. Dieser Sirach-Text bildet keinen selbständigen 

Band, sondern steht in einem Sammelkodex auf den S. 192 a- 

218 b. Der Kodex stammt aus der Bibliothek des St.-Anna-Stiftes 

in Augsburg. Dort war um die Wende des 16. Jahrhunderts ein 

Gelehrter von hohem Rang Bibliothekar, nämlich David 

Hoeschel.* 

* David Hoeschel wurde am 14. April 1556 „arm an Glücksgütern, aber 
reich an Talenten“ ( Ersch-Gruber II 79) in Augsburg geboren. Er widmete 
sich an der Universität Leipzig vor allem dem Studium der griechischen 
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Die Hs. Graec. 551 gehört somit zu den Augsburger Hss. 
Graec. 348-574, die 1806 nach München überführt worden sind. 

Von ihnen nennt Rahlfs in seinem Verzeichnis 18 griech. Hss., 

die alttestamentliche Texte enthalten. 

Es ist auffallend, daß Hoeschel gerade unsere Hs. in seinem 

Katalog, der „122 Nummern ziemlich genau beschreibt“ 

(Rahlfs, Verz. S. 154), nicht nennt. 

Sprache, wurde 1583 Rektor des Gymnasiums und Bibliothekar des St.-Anna- 
Stiftes in seiner Vaterstadt Augsburg, wo er am 30. Oktober 1617 starb. 

Hoeschel gab zahlreiche Werke von griechischen kirchlichen und profanen 
Schriftstellern heraus; seine Ausgabe des griechischen Sirach ist die einzige 
biblische Arbeit geblieben. Er hat einen Katalog der griechischen Hand- 
schriften des St.-Anna-Stiftes veröffentlicht: Catalogus graecorum codicum qui 
sunt in bibliotheca reip. Augustanae Vindelicae, quadruplo quam antea auc- 
tior, Augustae Vindelicorum MDXCV. 

Fabricius sagt von Hoeschel: „Post Camerarium neminem novi, qui inter 
Germanos tantum graecas literas amplificaverit, atque in lucem protractis 
variis praeclaris monumentis, eorumque collectionibus tarn bene fuerit de 
elegantioribus studiis promeritus, quam Dav. Hoeschelius“ (nach Ersch- 
Gruber II 79 Anm. 1). 

Nähere Angaben über Hoeschel und seine Arbeiten finden sich in der 
Dissertatio Epistolica von B rucker und in den älteren biographischen Sam- 
melwerken : 

Dissertatio Epistolica, qua de meritis in rem literariam, praecipue graecam, 
Viri celeberrimi Davidis Hoeschelii, Gymnasii ad D. Annae Augustae 
Vindelicorum quondam Rectoris et Reip. Bibliothecarii, quaedam exponit. . . 
Jacobus Bruckerus, Reg. Scient. Acad. Berolin. Membrum. Augustae Vin- 
delicorum 1738. 

Diese Dissertatio hat Brucker auch in seine Miscellanea historiae philo- 
sophical literariae criticae (Augustae Vind. 1748) 444-474 als Observatio X 
aufgenommen. Ferner steht sie in Tempe Helvetica IV (Tiguri 1739) 
469-502. 

Christian Gottlieb Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon II (Leipzig 
1750) 1646-1648. 

J. S. Ersch und J. G. Gruber, Allgemeine Encyclopädie der Wissen- 
schaften und Künste II (Leipzig 1834) 79L 

Nouvelle Biographie Générale 24 (Paris 1858) 864-866. 
In neueren biographischen Werken sucht man den Namen David Hoeschel 

umsonst; die Allgemeine Deutsche Biographie hat ihn nicht aufgenommen; 
auch für die Lebensbilder aus dem bayerischen Schwaben, hsg. von Götz 
Freiherr von Pöllnitz, ist David Hoeschel bis jetzt nicht vorgesehen. Er ver- 
dient einen Platz in beiden Werken; dieser Beitrag über seine Sirach-Ausgabe 
möge ihm dazu verhelfen. 
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Unsere Sirach-Hs. stammt erst aus dem 15. Jh., gehört somit 

keineswegs zu den „membrana vetustissima“, wie sie Hoeschel 

auf seinem Buchtitel in unrichtiger Überschätzung preist. 
Die Hs. ist im allgemeinen gut geschrieben. An einigen Stel- 

len fehlt der Anfangsbuchstabe oder ist ein falscher vorhanden. 

Die Zusätze sind anfänglich unterstrichen. 

Hoeschel hat eine große Reihe griechischer Texte von profanen 
und kirchlichen Schriftstellern herausgegeben; sein eigentliches 

Arbeitsfeld war die Patristik. Bei seinen Katalogisierungsarbei- 

ten hat er auch den Sirachtext „entdeckt“ und ihn an Hand der 

offiziellen römischen Ausgabe von 1587 kollationiert, wie die 

eigenhändige Notiz am Ende der Handschrift zeigt: 

Contuli cum editione Romana, quae hinc emendari et 
augeri alicubi potest. D. H. pridü Pentecostes, 1603.1 

Bereits ein Jahr später (1604) konnte Hoeschel seine Ausgabe 

des Sirach mit den Kollationen des „Codex Augustanus“, den 

er mit „C. A.“ abkürzt, veröffentlichen: 

SAP I E NTIA SIRACHI 

Siue 

ECCLESIASTICUS. 

Collatis lectionibus variantibus membranarum 

AUGUSTANARUM vetustissimarum, & 

XIV. praeterea exemplarium. Addita versione Latina 

vulgata, ex editione Romana. 

Cum notis 

DAVIDIS HOESCHELII AUGUSTANI, 

In quibus multa SS. Patrum loca illustrantur. 

AUGUSTAE VINDELICO RUM 

apud loan. Praetorium. 

Cum Priuileg. S. Caesar. Maiestat. 

M. DC. IV.2 

Fußnoten 1 u. 2 siehe Seite 8. 
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Die Tatsache, daß unsere Handschrift jetzt hier in München 

aufbewahrt wird (neben der Minuskel Graec. 129 aus dem 

13. Jh- = 307 Rahlfs, die unvollständig ist, der einzige Sirach- 
text der Staatsbibliothek) und daß erstmalig ein Gelehrter aus 

dem nahen Augsburg diese Handschrift kollationierte und unter- 

suchte, gibt berechtigten Anlaß, die textgeschichtliche Bedeu- 

tung der Münchener Sirach-Handschrift und ihre erstmalige 

Kollation und Untersuchung durch David Hoeschel in einem 

Akademie-Vortrag zu behandeln.* 

Das Erscheinen der drei ältesten Druckausgaben der Septua- 

ginta (LXX), der Complutensis (1517), der Aldina (1518) und 

der offiziellen römischen Sixtina (1587), bot den Textkritikern 

des 16. und 17. Jahrhunderts eine bequeme Möglichkeit, die 

Ausgaben miteinander zu vergleichen und die Varianten zu 

notieren. Da zeigte sich auf den ersten Blick, daß die Aldina mit 

der Sixtina oftmals übereinstimmte; allerdings haben erst Stu- 
dien in unserer Zeit die nahe Verwandtschaft der beiden Aus- 

1 Otto Stähl in irrt sich, wenn er meint, zum erstenmal nachgewiesen zu 
haben, daß unsere griech. Hs. die von Hoeschel benützte ist; er druckt auch 
den eigenhändigen Kollationsvermerk von Hoeschel (allerdings nicht genau) 
ab, vgl. seine Programmschrift Clemens Alexandrinus und die Septuaginta, 
Nürnberg 1901, S. 46 Anm. *. Bereits Reiser hat 1675 in seinem Katalog 
zu Graec. 551 geschrieben: „Syracidis Liber, NB. Hujus Mscr. beneficio 
Ecclesiasticum post alios plures cum Notis edidit Hoeschelius Augustae, 
1604“, vgl. Index manuscriptorum bibliothecae Augustanae cum Adpendice 
duplici à M. Antonio Reisero. MDCLXXV, p. 40. Ign. Hardt hat dann in 
seinem Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae Bavaricae V 
(Monachii 1812) 399 die Kollationsnotiz wiedergegeben und auf Reiser ver- 
wiesen. 

2 Die Edition Hoeschels von 1604 ist abgedruckt in der Frankfurter Ausgabe 
Bd. III (1695) 1779-2636 und in der Amsterdamer Ausgabe Bd. V (1698) 
> 93-739 der Critici sacri. 

* Die Handschrift habe ich hier an Ort und Stelle kurz durchgesehen und 
die Kollationen an Hand von Photos, die im Besitz des Göttinger Septuaginta- 
Unternehmens sind, gemacht. Das letzte Blatt des Sirachtextes mit dem eigen- 
händigen Kollationsvermerk des David Hoeschel ist der Abhandlung bei- 
gegeben. 

Das Buch von David Hoeschel über die Sirachhandschrift war im Besitz 
der Münchener Staatsbibliothek, ist aber dem Krieg zum Opfer gefallen. 
Ich konnte das Exemplar der Württembergischen Landesbibliothek in Stutt- 
gart benützen. 
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Letzte Seite (218b) der Münchener Sirach-Handschrift (Sir. 50, n-29) 
mit der eigenhändigen Kollationsnotiz des David Hoeschel 
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gaben gezeigt.1 Besonders eng ist diese Verwandtschaft im 
Buche Ecdesiasticus oder Jesus Sirach; dies kommt daher, daß 

die Sixtina den berühmten alten vatikanischen Kodex B und 

die Aldina die junge Venediger Handschrift 68, die eine Ab- 

schrift von B ist, als Grundlage hatte. 

Ganz anders verhielt es sich jedoch mit dem Sirachtext der 
Complutensis. Hier fanden sich viele Vokabel-Varianten, vor 

allem ein Plus von etwa 120 Stichen und viele kleinere Zusätze; 

mit Recht bezeichnete man den spanischen Text als Compluten- 

sische Rezension. Die Untersuchungen von Delitzsch2 haben ge- 
zeigt, daß für die Libri sapientiales die Minuskel 248 der Vati- 

cana nach Spanien ausgeliehen wurde und somit die Grundlage 

des Textes der Complutensis in Sirach bildet. 

Die überragende Bedeutung des Complutenser Sirach-Textes 

wurde jedoch anfänglich nicht erkannt. Man begnügte sich, den 

Sixtinischen Text als Grundlage zu nehmen und die Varianten, 
vor allem die Zusätze der Complutensis, zu notieren, ohne sich 

über die Entstehung der Abweichungen Gedanken zu machen. 

Zwar hat Drusius in seiner Sirach-Ausgabe (1596) die zahlrei- 

chen Varianten kritisch erörtert, ohne jedoch zu erkennen, daß 

in der editio Compl. eine eigene Rezension vorlag. Dies war auch 

etwas schwierig, weil der spanische Text ein Einzelgänger war, 
dessen Weg man nicht näher erforschen konnte. 

Durch Hoeschels Ausgabe der Handschrift 493 eröffneten 
sich neue Möglichkeiten, den Text von Alkala näher zu charakte- 

risieren, zumal bereits die drei bekannten Gesamtausgaben der 

Septuaginta (Compl. Aid. Sixt.) und die Einzelausgaben des 

Sirach von Camerarius (1551), Bergius (1580) und Drusius 

(1596) Vorlagen. Außerdem hatte Hoeschel noch einige Hand- 
schriften zur Verfügung. 

Dankenswerterweise gibt unser Augsburger Gelehrte einen 

Überblick über die von ihm benutzten gedruckten und hand- 

1 J. Dahse, Zur Herkunft des alttestamentlichen Textes der Aldina: ZAW 
29 (1909) 177-186. - A. Rahlfs, Die Abhängigkeit der sixtinischen Septua- 
ginta-Ausgabe von der aldinischen: ZAW 33 (1913) 30-46. - J. Ziegler, Der 
Text der Aldina im Dodekapropheton: Biblica 26 (1945) 37-51. 

2 Franz Delitzsch, Fortgesetzte Studien zur Entstehungsgeschichte der 
Complutensischen Polyglotte, Leipzig 1886, S. 2. 
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schriftlichen Quellen in seinem Indicium Compendiorum qui- 

bus in Notts utimur (auf der Rückseite des Titelblattes): 

Al. Aldina Biblia, Venetijs impressa A. 1518. 

Ar. Argentorati, A. 1526. 

B. Basileae A. 1545. B. alt. ibid formâ 8, A. 1551. 

C. A. Cod. Augustan, m.s. 

Co. Biblia Compluti édita in Hispania, A. 1517. 

D. Sirachus à Iano Drusio editus A. 1596. Franekerae. 

E. Cod. m.s. Elect. Palatini. 

Fr. Fragmentum m.s. variae lectionis aliquot Capitum è scidis 
Frid. Sylburgij. 

H. Bibliatypis H. Commelini, A. 1587. 

I. Sirachus à Joach. Cam. editus Basileae, A. 1551, 

et Lipsiae cum interpretatione A. 1568. 
M. Sirachus, interprète Matthia Bergio, excusus Helmae- 

stadij A. 1580. 

N. Notae. verbi gratia N. R. Notae Romanis Biblijs adiectae. 

P. Biblia typis Chr. Plantini, Antuerpiae A. 1572. 

Q. 1. quidam libri, è Notis Rom. Bibl. 
R. Biblia édita Romae, A. 1587. 

St. Biblia Parisijs impressa à R. Stephano, A. 1555. 

VV. Biblia è typographeio Vuechelorum, A. 1597. 

Zum Verständnis dieser Liste sind einige nähere Angaben notwendig. Es 
werden die drei bekannten ältesten Septuagintaausgaben zitiert: Aldina 
(1518), Complutensis (1517) und Romana oder besser Sixtina (1587). Als wei- 
tere Gesamtausgaben sind genannt: Die Straßburger Septuaginta „Argen- 
torati“ (1526) und die beiden Basler Ausgaben „Basileae“ (1545 und 1551), die 
Editionen von Plantinus in Antwerpen (1572), von Commelinus (1587), 
von Stephanus in Paris (1555) und von Wechelus (1597). 

Diese Ausgaben sind insgesamt mehr oder weniger fehlerhafte Abdrucke 
der oben genannten alten Ausgaben: 

Die Straßburger Edition und die beiden Basler Ausgaben stammen von der 
Aldina ab. 

Die Ausgaben des Stephanus, des Plantinus und des Commelinus gehen 
auf die Complutensis zurück. 

Die Ausgabe von Wechelus hat die Sixtina als Grundlage. 
Dann werden drei Einzelausgaben des Sirach aufgeführt: Camerarius 

(1551), Bergius (1580) und Drusius (1596). 
Sogar zwei Handschriften benützt Hoeschel, allerdings nicht direkt, son- 

dern in Abschriften bzw. Kollationen: Codex Palatini (Sigel „E“) und eine 
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fragmentarische Handschrift nach den Aufzeichnungen des Friedrich Syl- 
burg (Sigel „Fr.“). 

Unter „E“ ist die bereits von Drusius ab Kap. 20 herangezogene Hand- 
schrift 296 (= Rom, Bibi. Vat., Palat. gr. 337) gemeint, vgl. Smend S. LXX 
und LXXV (unten), ferner Rahlfs, Verzeichnis S. 243. Da 296 die erste 
Minuskel der Gruppe c (= 296-311-548-706) ist, erscheinen die Lesarten der 
von Hoeschel mit „E“ bezeichneten Handschrift im Apparat der Göttinger 
Ausgabe unter der Sigel c. Auch bei Holmes-Parsons ist 296 kollationiert, 
jedoch sehr mangelhaft; ebenso sind die Kollationen bei Drusius lückenhaft 
und ungenau, vgl. Smend S. LXXV. Erst die Göttinger Kollationen sind 
verläßlich. 

Während die unter „E“ aufgeführte Handschrift leicht zu finden ist, ist die 
unter „Fr.“ verzeichnete fragmentarische Handschrift schwer herauszubekom- 
men. Ich vermute, daß die Wiener Sirach-Handschrift Juridici gr. 16 (= 743 
Rahlfs) oder eine Abschrift davon gemeint ist; verschiedene Varianten von 
„Fr.“ sind die gleichen wie die von 743. 

Hoeschel hat jedoch den großen Wert seines Augsburger Ko- 

dex in textgeschichtlicher Beziehung nicht erkannt, ja nicht ein- 

mal geahnt. Er notiert zwar die Varianten von ,,Co.“ (= Com- 

plutensis) und ,,C.A.“ (mit dieser Abkürzung bezeichnet er sei- 

nen Codex Augustanus), spricht aber weder in der Einleitung 

im allgemeinen noch in seinen Notae im besonderen von dem 

häufigen Zusammengehen der beiden Zeugen, die ihre nahe 

Verwandtschaft erweisen. Aber er hat der Textkritik einen un- 

schätzbaren Dienst erwiesen, indem er den Augsburger Kodex zu- 

gänglich gemacht hat, mögen auch seine Kollationen unvollstän- 

dig und unzuverlässig sein, wie unten näher gezeigt werden wird. 

Es ist unverständlich, daß in der großen Septuaginta-Ausgabe 

von Holmes-Parsons (1827) die Kollationen des Augsburger 

Kodex keine Aufnahme fanden; nur das erste Kapitel ist unter 
der Sigel ,,70“ verglichen worden. Die Herausgeber von Oxford 

scheinen das Büchlein von David Hoeschel in Augsburg nicht 

gekannt zu haben; dies kann man entschuldigen. Jedoch ist es 

unentschuldbar, nur das erste Kapitel kollationiert zu haben, 

dessen Varianten bereits die Verwandtschaft mit dem berühm- 

ten Kodex 248 (= Complutensis), der vollständig kollationiert 

ist, deutlich aufgezeigt haben. 

O. F. Fritzsche hat in seinen Libri apocryphi Veteris Testa- 

menti Graece (Lipsiae 1871) die Kollationen von Hoeschel über- 

nommen (unter der Sigel ,,H.“), vgl. Praefatio S. XXII. Fritzsche 
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hat auch zum erstenmal (zwar noch etwas unklar) gesehen, daß 

unsere Hs. 493 sowie 253 und zum Teil 106 und 55 (die drei 

Minuskeln 253 106 55 wurden erstmalig von Holmes-Parsons 

kollationiert) den gleichen Text wie 248, allerdings nicht in der 

nämlichen reinen Form, bieten; besonders H. (= 493) habe viele 

Sonderlesarten: ,,praecipue vero H. habet quaedam sibi propria"' 

(Praefatio S. XXIII). Zu Sir. Kap. 1 benützt Fritzsche auch 

den von Holmes-Parsons kollationierten Kodex ,,70“, ohne seine 
Identität mit ,,H.“ zu erkennen, wie Rahlfs in seinem Verzeich- 

nis S. 159 richtig beobachtet hat. 

Den hohen Wert unserer Handschrift erkannte erst Rudolf 
Smend, der sie für seine Arbeiten neu kollationierte: ,,Da die 

Lesarten des Codex von Hoeschel vielfach ungenau und miß- 

verständlich angeführt sind, habe ich den Codex hier in Göttin- 

gen vollständig verglichen“ (S. LXIX f.). Smend hat auch als 

Erster ausführlich die zweite griechische Übersetzung des Si- 

rach, deren Existenz zuerst Nöldeke vermutet hat, behandelt 

(S. XCI-CXVIII), indem er ihre Reste abdruckte (S. IC- 

CXIII) und die Eigenart der Zusätze (S. CXIV-CXVIII) ein- 
gehend herausstellte. 

Jedoch auch Smend hat durch seine neue Kollation unseren 

Kodex noch nicht in das rechte Licht gerückt. Dies konnte erst 
durch die für die große Göttinger Textausgabe gemachten Kol- 

lationen geschehen. Zugleich wurde in Göttingen eine bis jetzt 

nicht bekannte Handschrift erstmals kollationiert, nämlich 637 

(aus der Biblioteca Casanatense in Rom). Die Kollation von 637 

zeigt, daß die beiden Hss. 493 und 637 engstens verwandt sind: 

sie bilden ein Schwesternpaar; deshalb begegnen uns auf Schritt 

und Tritt die beiden Hss. 493-637. Dagegen erscheint selten 493 

allein (wenn dies geschieht, dann geht die Variante gewöhnlich 

auf den Schreiber zurück). 
Die Hs. 637 ist deshalb besonders wertvoll, weil sie vierhundert 

Jahre älter ist als 493; sie stammt aus dem 11. Jh. Durch das 

Auftreten dieser alten Minuskel muß die junge Hs. 493 zurück- 

treten, allerdings nicht in den Hintergrund, sondern an den 

Rand. Durch 637 ist eine ausgezeichnete Möglichkeit des Ver- 

gleichs mit 493 geboten, und so kann ihre gemeinsame Vorlage 

leicht wiederhergestellt werden. 
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Der Vorfahre von 493-637 ist ein Bruder des schon häufig ge- 
nannten Kodex 248; somit haben wir die drei Handschriften 
493-637-248, die eine besondere Rezension bezeugen. Oftmals 
tritt eine weitere Gruppe von vier Minuskeln hinzu, nämlich 
106-130-543-705, die ebenso eine bestimmte Textform überlie- 
fern. Man kann die erste Gruppe als Hauptgruppe L und die 
zweite Gruppe als Untergruppe / bezeichnen, weil sie die lukia- 
nische Rezension bezeugen, siehe meinen Aufsatz Hat Lukian 
den griechischen Sirach rezensiert? in: Biblica 40 (1959) 219- 
229. Mit der Hauptgruppe gehen oftmals die nur fragmen- 
tarisch erhaltenen Minuskeln 315 694 672 743 zusammen; 
unter ihnen sind 315-672 sehr nahe verwandt; deshalb bedeutet 
315' = 315-672. Auch die korrigierte Unziale S (S°) ist mit L 
verwandt. 



ERSTER TEIL 

DIE TEXTGESCHICHTLICHE 

BEDEUTUNG DER HS. 493 



Vorbemerkung 

Für diese Abhandlung besteht nicht die Absicht, die ganze Sirach-Hs. 493 
noch einmal an Hand der Kollation von Hoeschel zu vergleichen. Bereits 
Smend hat erkannt, daß Hoeschel nicht verlässig gearbeitet hat, und deshalb 
für seine Arbeiten eine neue Kollation gemacht, wie wir oben gehört haben. 
Jedoch auch die Vergleichung von Smend ist nicht vollkommen; er hat näm- 
lich keine laufende Kollation veröffentlicht, sondern nur die Varianten spora- 
disch bei den einzelnen Stellen in der Einleitung und im Kommentar zu 
Jesus Sirach (unter der Sigel ,,70“) mitgeteilt. Deshalb soll in einem ersten 
Teil eine neue Kollation veröffentlicht werden, die aber nicht numerisch 
(nach Kapitel und Vers), sondern systematisch angeordnet ist. Auf Grund der 
Ausbreitung des Variantenmaterials ist sofort ersichtlich, welch große Be- 
deutung die Varianten unseres Kodex für die Textgeschichte haben. Die Lem- 
mata sind dem Text von Rahlfs, bzw. Swete, der bekanntlich den Kodex 
Vaticanus B abdruckt, entnommen; nur dann, wenn 493 nur mit B (und 
einigen anderen Zeugen) eine Variante überliefert, ist das Lemma dem Text 
der 493 B alii gegenüberstehenden Zeugen entnommen. Wenn die Variante 
von 493 nicht allein, sondern auch von anderen Zeugen vertreten wird, dann 
sind zunächst die verwandten Z-Hss. 637 248 der Hauptgruppe Z, dann die 
verwandten Hss. 315-672 (315') 694 743, die lukianische Untergruppe l, die 
Unzialen BSACV, die Rezension O (253-Syh) und die Minuskeln ausführ- 
lich genannt, wenn sie drei an Zahl sind; sonst ist allgemein „alii“, gelegent- 
lich „multi“, „pauci“ notiert, d. h. weitere Minuskeln, die zu den Gruppen 
ab c gehören oder einen Mischtext bieten. 

Die Sigel und Abkürzungen sind die gleichen wie in der großen Göttinger 
Septuaginta-Ausgabe und leicht verständlich. 

Folgende seien eigens hier genannt: 

Z = 248-493-637 : Lukian-Rezension (Hauptgruppe) 

/ = 106-130-545-705: Lukian-Rezension (Untergruppe); Z' = Z + l 

O = 253-Syh (Syrohexapla): Origenes-Rezension 

a =149-260-471-606 315' = 3)5-672 

b = 249-254-603-754 534' = 534-613 

c =296-311-548-706 7441 = 744-768 
H = Hebräischer Text G = Griechischer Text Gr II = Zweite 

griechische Sirach-Übersetzung La = Vetus Latina La* = Vul- 

gata La1* = pauci codices La1’1 = plerique codices 

Syh = Syrohexapla Sy = Syrischer Text (Peschitta) 
Ra. = Der Sirach-Text der Stuttgarter Septuaginta von Rahlfs 

Münch. Ak. Sb. 1962 (Ziegler) 
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Kommentare 

Smend = Smend Rudolf, Die Weisheit des Jesus Sirach, Berlin 1906. 
Peters = Peters Norbert, Das Buch Jesus Sirach oder Ecclesiasticus, Mün- 

ster i. W. 1913. 
Hamp = Hamp Vinzenz, Das Buch Sirach oder Ecclesiasticus: Echter- 

Bibel IV (Würzburg 1959) 569-717. 



I. VARIANTEN VON 493 INNERHALB DER 

Z-REZENSION 

493X637X2481 

Wenn die drei Minuskeln 493-637-248 (= Z) eine Sonder- 

lesart überliefern, dann springt 493 häufig ab. Folgende Kon- 

stellationen können beobachtet werden: 493X637X248; 493 X 

637-248; 493-248x637; 493-637x248. 

Wenn nur zwei Minuskeln der Z-Rezension eine Variante 

überliefern, dann kann sich folgende Zusammenstellung er- 

geben: 493X637 und 493X248. In beiden Fällen liegen Eigen- 

heiten von 493 vor, die gewöhnlich dem Schreiber zu verdanken 
sind, der von der den beiden Hss. 493-637 gemeinsamen Vorlage 

ab weicht. 

493 X 637 

4,18b aÙTw] 7ipoç auTov 493 : ex 18 a ; OCUTOV 63 7 46* 
16,1 a^pfjaTtov] -arov 493; a/pYjTMV (sic) 637 706 

16.11 fi sîç] EIT] 493-743 alii; tr. 637-672 La 

21,19 xeiP07r^^ai] -TtsSaiç 493 alii; -7tat8sç 637 A alii 

23,27 xpeïxTov] xpEvmov 493 336; xpsiTTto 637 

28,16b 0Ù8É] ou8 ou (AT) 493; ouSe p; 637 alii 

45»15 ™ rniéppaTi] rnieppa 493; TO artEppa 637 339 547 
48.11 ISOVTEç] SISOTEç 493 S C V-253 alii; ISOTEç 637 358 

493 X 248 

1,30 cpoßcp xuptou] pr. sv 493; pr. EV aX7]Fsi.a TW 248; pr. EV 

aX7]&Eia 672-694 O 

22,8 8t7)Yoû[ji£VOi; i°] s^Tjy. 493; StYjYstTai 248-/ 

29,15 ÈYY'iou] SYYUTjTou 493 alii; zyyuG 000 248txt, SYYUOCOU TJ 

eYYUY)T0U 248“* 
39,26 aXa] aXXa 493 alii; aXaç 248-672 A alii 

42,7 ô] xoct, 493 alii; > 248 548 

1 X bedeutet, daß die Lesarten der einzelnen Hss. verschieden sind. 
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47,19 roxpavsxXwaç] rcapsxX. 493 S alii; napevsxX. 248 alii 

48.22 âç] oç 493; 248-/ La (quant) 

493 X 637 X 248 

37,11 c [xeraßoXla?] roxpaßoX-/]? 493 ; [XSTaßoXv]<; 637 S V alii; fxsta- 
ßouXia? 248 alii 

37,llh ÈçSTÎOO Ra. = 443 (oCtpEOTtOD B)] STOXITIOU 493 A 157; 

E7TET100 63 7 Sc alii ; STCETEIOU 248-/ alii 

40.16 à/t] TJXEî: 493; axEl 637 B-S alii; axv) 248 alii 

44.16 xuplco] TO> 9-EW 493-637 La: ex Gen. 5,22.24; + D-EW 248 

493 X 248-637 

16,5 èôpaxa èv ôp&aXsxoïç] stopaxaaw (-xav 307 547) 01 oç9-aX- 

jxoi 493 307 547; saipaxsv (vel sop.) o oç&aXfAoç 637- 

248-315' S 0-V alii La 

17.22 èXeir)[A0(TÜV7)] -f- 8E 493; -f- yap 248-637 

19.24 V) 7TEpl(7(7£Ûo>v] TOU 7TEpt,TT£OOVTOÇ 493 J TOI) TCSpiCÏTSOOVTOÇ 

248-637 

28.17 (TuyxXacJsi] aovDXaTTSi 493 613; eruv9Xa<7S'. 248-637 358 

443 
40.13 év usTÔj] mend, sv 493; sv DçTOIç 248-637 

493-248 X 637 

16.27 Tà; àpxàç] ai apxai 493'248-/; apj(ai 637 

493-637 X 248 

7,26 [x>] Êf/,7a<TTsô(r/]ç csaoTov] piYj sx8o>ç ÉauTov 493-637; [xv] 

sxStoç ffsaoTov 248-743 ([xv] sx8a> crsautov) 768 

9,10 EçUTOç] E<piffV]ç 493-637 543; ertitnqç 248-672 alii 

9,13 xav] sav 493-637 alii; xai sav 248-694-/ 

10.13 s^ofxßpvjcrsi] -ßpicn; 493-637 (-crsi) alii; s^oßpiasi 248 578 

12,8 s x 8<.'/.-(]9-vj <rs Ta 1] ExçavvjffSTa!. 493-637 547; sxßXY]8'y]<7STai 

248-672-743 alii 

13.24 èortv] Tcapscmv 493-637; 7tpo<7s<TTiv 248-694 0-Sc 

16.28 TOU pvjjxaToç] TO> Xoyw 493-637-/; TOV Xoyov 248 

21,2 SrjÇsrai] 8s!;Y]Tai 493-637; Ssi;sTai 248 alii 
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23,2 tpEiCTCüVTai] q>Ei<TO[xai 493-637; 9SIC77) 248 

25.1 Twv TTXTJOIOV] T(I)V TiX'/jcLOjv 493-637 La alii; TOO 7tXv]ciov 24 

27,10 aStxa] aSixtav 493-637 (9-V-S0; xaxtav 248I 
28.1 Sia<TT7)pi<TEi.] StaoTTjpiEi 493-637 S* ; SiaTTjpTjGEt 248-/a;7 

33.5 s7iÉyv(0[ji.Ev] ETrsyvcoxapisv 493-637; EyvoiptEV 248 O-V 54- 

548 
34.21 «VaCTTa pLECTOTCCOpCOv] avaCTKÇ E|JLS<JOV 493-637 V* (E7t£OOVci) 

-f- SfJtSITOV 248 

35.2 àvâ7Escr£] -erat 493-637 alii; ava7nxuaai 248 

36,31 à9aXXop.Évcü ((J91XXX. B)] a9aXXoo[i.EVou 493-637; E9aXXoi 
(J.EV6) 248-/ alii 

38,28 è'pya] spyov 493-637-/ A alii La; EV Epytn 248 

40.5 piavta 493-637; mend. (xi(i.y)pta 248 
43.6 EV 7rä<jtv] EV oracst 493-637; Etc CTTaatv 248-315 
43,23 È9ÛTEIKTEV aÙT7)v] £9. aÙT?j 493-637 V alii Lapc; £9. EV aurrj 

248-315' alii LaT 

43,30 av SuvycDs] av Suvyoeo&s 493-637 (-o-Oat); Sovaa&s 248 

45.16 7iEpt TOU Xaoö crou] 7i. TOU X. aoTou 493*637 V alii La; om. 

cou 248-315' S* 603 

45,20 7ipcoTotç] 7rpü>Tov 493-637 S* (+ ysvTjptaToç) 443 631; EV 

7rpcoTotç 248-/ alii 

7tX7)<T|XOV/)v] stç 7tX. 493-637-/ (exc. 130) alii La (in satie- 

tatem); EV 7iX7)<j|jiov7) 248-3i5'-i30 S A alii 

46,5 &Xüpai] exTpitpai 493-637; ExOXt^at 248 336 
47,15 èvÉ7rXr)<raç] EVETïXTJC&Y) 493-637; EVETIX^GE 248 

48.22 TO àpsaTÔv xupttp] TO ap. Evomov xuptoo 493-637; TO ap. 
xoptou 248 V-253 La (quodplacuit de6) 

49,13 NEspttou] mend. 7jv tspEpuaç 493-637; YJV vsspuaç 248 = H 

50.2 U7t’ aÙTOÛ] S7T aUTOU 493-637; £77 aOTCü 248 
50,4 sjjLTtoXtopxr,aat] EX 7toXtopxtaç 493-637; xat 7roXtopx7](raç 

248 

50.17 xaTE<T77Euaav] xaTETraucE 493-637 (-cev) ; xaT£<T7i£uc£ 248 
B*(-aEv) alii 

Varianten in kleinen Zusätzen 

1,19b fin.] -f- (7091a 493; + 7) ao9ta 248-672-694-743-/ 
5,6c fin.] + Tot/iVT] 493 ; -f-TaxovEi 637-24^-694 157 
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5,10a fin.] + a<rçaXti>ç 493-637; -(- a/rtpaXst 248-694-/ 

7,2 fin.] -f- aStxta 493-637; -)- afxapTta 248-694-743-130 (9; 

+ xaxta / 
8,8 d fin.] + su;xa&wç 493-637; + so|xapcoç 248-694-/ 

10,14b fin.] -f sv Soi;?) 493-637-694 O; -f- svSo&sv 248 

12,6c fin.] -(- xapxspocv 493-637-694; -f- xpaxaiav 248-743 

16,9b fin.] -(- atç srtotouv 493-637; -f- aç sronouv 248-743 

16,19 sîç aÙTix] pr. xuptov 493-/; -f- xuptov 637-248-672-743 

16,27 dcpyàç aî>TWv] -f- ev j^stpt auxoïv (vel ao-rou) 493-637-/; 
pr. sv ystpt auToo 248 

17,9 fin.] 4* cruvsxot 493-637-/; 4" cnivsTWç 248 

19,27b fin.] + xaxo7ioi7)crst ers 493-637; -f- xaxouotYjcrai 248-743 

Syh 

24,14 fin.] + sep uSa-roç 493-637-743 157 = Sy; 4- a? oSaToç 
248 

27,8 xaTaXyjfXt]/?)] -\- aoxov 493-637; -J- auxo 248 

27,29 7TTCO(7£t.] pr. STO 493-Ô37 alii; pr. sv 248: cf. 16,1 

29,7 <XTCo<rrsp7)&Yjvai] pr. xat 493-637; + 8s 248 (9-V alii 

32,21c swç] 4- 0Ö 493-637-672 alii; + «v 248-/ alii 

38,5b fin.] 4- <xv&po>7rou 493-637; 4- onto avD-poiTOU 248: 

cf. H 

44,14b fin.] 4- ysvsaç 493-637 Lapl; -f- xat ysvsav 248 
Lav = H 

47.13 xoxXo&sv] pr. aoTo> 493-637 = H ; -f- ao-rou 248 

47,18 s7rtxsxXY)|xsvoo] 4- <rot 493-637; 4“ croo 248 

48,2b Ç?)X«] pr. t/ryupco 493-637: cf. 2 a Xtjxôv] -f- teryopov 248 

(vide Regn. III 18,2 rj Xt|xôç xpocTatà) 

49.13 TO [XV/]pLoeruvov] 4- aoTov 493 336; + ao-rou 637-248 = H 

Varianten in großen Zusätzen 

1,20b fin.] 4" 21<poßo? xoptoo — aTOXTTpsçsi (-crpstj/si 493 alii) 
opyyv (mxaxv opyrçv 493 alii) 493-248 alii 

3,7a init.] pr. 0 (poßoo[xsvo<; (+ TOV 493-637) xuptov Ttptïjast 

7raTspa 493-637-248 alii 

3,18b fin.] 4" 
19

TEOXXOI statv ot]i7)Xoi xat (> 493-637) sutSo^ot 
(svS. 493-637-743) — fxocrxypta (+ auTou 493-637 omnes 

exc. 248) 493-637-248 alii 
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3,24b fin.] -f- 25xopaç -—• cpwToç, yvwcrswç — fin. (om. yvwaewç —- 

fin. 493-637) 493-637-248 
4,23 fin.] + y.ca [Lf] xpu(airoxp. 493-637) — fin. 493-637' 

248 alii 

9,8 d fin.] + xai (AT; xaTaxXihyt; ETC ayxaXwv (ayxwva 493-63 7- 

694 Clem.) (AET auTTjç 493-637-248 alii 

10,8b fin.] + çiXapyupoo — sxTCpaxTOV (EX7rpaTTOv 493-637-694) 

TOHSI 493-637-248 alii 

10,18b fin.] -f- cnrspfAa — TW vofiw (-f- xai 493-637-694-743) 

CTtspjAa — fin. 493-637-248 alii 

10,20b fin.] + ^TtpocrXTjtJ/swç (sic Fr. Ra. ; 7rpo X^Çewç 248-743 ; 

7rpoXYjiJ;swç 493-637-/) apyj] <poßo? xupiou (+ xai 493) 

sxßoXyj — fin. 493-637-248 alii 

11,14b fin.] -f- 15ao<pta xai ()> 493) STO(TT7)[AY) — rcapa xupiou 

(-f- s<mv 493-637 = H), aya7n)<Tiç — sim. 16 7rXaVT) — em 
xaxa (xaxia 493-637) nuyyyjpa (cwy/jpa 493-637) xaxia 

493-637-248 alii 
11,24a fin.] -f- xatTroXXa (AOI«(> 493-694) £)(W 493-637-248 alii 

12,6b fin.] <pi>Xa<r<isi (aov&Xaffasi 493) SE — aoxwv xpaxaiav 

(sic 248-743; xapTspav 493-637-694) 493-637-248 alii 

16,10b fin.] + [A«<7Tiywv — xat roxiSsia (-Siw 493) SisipoXaÇs 

493-637-248 alii 
17,4b fin.] + 5sXaßov — £VEpy7)[AaTWV, EXTOV SE VOOV (o£iv mend. 

493) auxotç — sp[AY)vso<x (sic 493-248; -vsa 637) TWV svspy. 

auTou 493-637-248 

17,8b fin.] + sSwxs Si (SE 637) aiwvwv (-voç 493-637) xau^ixff- 

Dai — ■9'au[A«<Tioiç (-aTotç 637) aoTou 493-637-248 alii 

17,156 fin-] + 16
TOXç SE av&pw7TOç (ai 0S01 aoToo 493-637) EX V. 

sin, xa 7Tovy)pa (TO TovTjpov 637 alii) xai oox la/oa-av (-as 

493-743) —• avTi Xifkvwv (Xi&wv 637) TC. aapxivaç 17
EV yap 

(A. TWV s&vwv (om. TWV s. 637) TT)ç yv)ç 7ra<rr]ç 493-637-248 

alii 

17,17b fin.] + 18ov 7rpwToyovov—■ 7iaiSsia (-Ssiav 493; -Sia 637] 

xat, — fin. 493-637-248 alii 

17,26 a fin.] auToç —• uysiaç (uyisiaç 493) 493-248 alii 

18,9b fin.] + aXoywTTW (-CTTWç 493-637) SE — fin. 493-637-248 

alii 
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18,33b fin.] + tot] yap — Çu7]ç XaXijxoç (> 493-637-^ La) 493- 

637-248 alii La 

19.17 b fin.] + yivopEvoç ap)V7]ç (apivvjç 493-637) 18cpoßo<; xupiou 

xpXy) xpoaX7)<J;scoç (xpoXv^Etop 493-637) 0091a (acpoSpa 
493-637) — xspixoïEi (-7rotou 493-637) 19yvtoai<; — xap- 

xouvxai (xapmouvxai 493-637) 493-637-248-672 

19,20 b fin.] + xai yvcoaiç — ixapopyi^Ei (-£/) 493) xov Tp£9. auxov 

493-637-248-672 
20,8b fin.] -f- toç xaXov EXsx&EVxa (sic 248-673; sXsyxlb 493-637 

rel.) — fin. 493-637-248 alii 

20,14a fin.] -f- opouoç — 81a (sic 248; Si 493-637 rel.) avayxvjv 
aoTou (> 493-637) 493-637-248 alii 

20.17 fin.] + ouxs yap •—- EIXYJçS (SISIXT^S 493-637-130-705) — 
aSwpopov (-pcov 493-637) aoxto (apxtov 493-637) 493‘637- 

248 alii La 
22,6b fin.] -)- xsxva — ysyaupitopiEva (sic 248; yaupitopisva 

493-637 rel.) — fin. 493-637-248 alii 
22,13b fin.] + avaiafbjxtov yap stoufisvycEL (-SEVCOOEI 493-637) 

000 Ta (CE pro aou xa 493-637) xavxa 493-637-248 alii 
22,23d fin.] -j- ou xaxa9pov7)T£ov yap (yap xaxa9p. 493-637) — 

fin. 493-637-248-/ 
23,27c fin.] -f- 288ol;a psy. ax. $E<O (xupito 493-637 La) — fin. 

493-637-248-672-743 La 
24.17 b fin.] + 18ey« pyxyp xyç ay. xyç xaXyç (ayafb;ç 493-637) 

— StScopu. 8E auv (SiSopai ouv 493-637) xa ai — aciysvsiç 

(sic 248; -VTJç 493-637) — fin- 493-637-248-672 La 
24,23 c fin.] -f- 24(AT) EXXUEO&S ta^uEiv (la/uv 493-637) sv xupito, 

iva xpaxaitocy upaç auxoç (om. iva xp. u. auxoç 493-637: 
tr., vide infra), xoXXaafis (-a&ai 637; xoXaa&ai 493 ; -f- 8s 

493-637) xpoç auxov (+ iva xpaxaitoay upaç 493-637: 
vide supra), xupioç xavxoxpaxtop (-xop 493) o (> 493) 

&ëOç — fin. 493-637-248 

26.18 b fin.] + 19
TëXVOV — aou 20avaÇyxyaaç (av^yxycyc 493 ; avÇy- 

xyaaç 637) :— axsipE xa 181a axsppaxa (axsipsxai 81a- 
axsppaxa 493txt) — aou 21ouxtoç xa ysvvypaxa (ysvyp. 

493-637-743) — psyaXuvouai 22yuvy p. IOTJ aiaXto (siç 
yaiaXto 493-637) — Xoy. 2° 23-25yuw) — xto 9oßoup£vto 

(ayaxtovxi 493-637) — 9oß. 26yuv/] — aasßyp EV uxepy- 
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tpavia (sv u. acrsßir]? 493-637) Ttaoi yvaxi&xaexai (Xoyior- 

îbjaexai 493-637) — o av7)p (+ auxvjç 493) — xo>v EXOIV 

(r)[i,£pcnv TTJç ÇCOYJç 493-637: cf. 26,1) auxou SotXac't.oç 

(-C10V 493-637) Eaxai 27yuvq — 7toXspu<ov (-punv 493-637) 

EIÇ Tp. -9'£6)p7)0-7)<J£Tai. «.vOpCOTtOU   8 IOC t.T7]'9'7] CJEXOCl (om. 
av&ptüTOU — Scacx. 493-637: homoiot.) 493-637-248-743 

30,12 b fin.] + xac saxai cot (> 493-637) OSUVTJ c|n>x7)? (XYJ CJCUXYJ 

cou 493-637 Lapc) 493-637-248-/ alii La 

33,7 fin.] -f- oucoç SiYjycovxoci (-youvxoct 493-637) xoc -ö-aufiacna 

oou 493-637-248 

37,6b fin.] + flY) ßouXsUOU [ASXIX xou urroßX. as (000 493) — 

xpu^ov (-vpott 493*) ßouXvjv 493-637-248 La 

38,32b fin.] + ev ßouXv] Xocou ou (<493-637 Sc) ÇY]XY){b]aovxat 

493-637-248-672 Sc = Sy et Ra. 

50,29b fin.] + xca XOlÇ EUasßEaiV ESWXE (soasßsai SESCOXE 493) 

aocpcav •— fin. 493-637-248 alii 



II. VARIANTEN VON 493 GEGEN 637-248 UND 637 

493 X 637-248 

Man kann beobachten, daß unsere Hs. 493 manchmal lukiani- 
sche Sonderlesearten nicht vertritt, sich also von der Gruppe L 
(= 248-493-637) entfernt; im Apparat der Ausgabe ist dann no- 
tiert: A-493. 

An diesen Stellen bezeugt 493 den alten unrezensierten Text; 
besonders häufig ist dies in Kap. 15-18 der F all. Die Stellen sollen 
hier aufgezählt werden. Dieses Versagen ist besonders bei der 
Nichtaufnahme der für A kennzeichnenden größeren und klei- 
neren Zusätze schmerzlich. 

Plus 

16,4b fin. 493] + sv Tocyst 637-248-743-/ 
16,11 a fin. 493] + sv Xaw 637-248-672 (sv TW Xaw)-743-/ 
16,11c fin. 493] + 81a Tocxouç 637-248-743 
16,14b fin. 493] + 15xupioç — U7u oupocvov, 16

TOXC37] — reo oc8<x- 
ptOCVTE. 637-248-/ = H 

16,18b fin. 493] + OCTOXç o xocrpo? — OCOTOU 637-248-672-743 
16,27c fin. 493] + 7TOt.7)paTa aoxou 637-248 (sv 7roi7]pacnv) -743 

(TCow)p,a)-/ 
17,11b fin. 493] + eiç TO vo7]<rat OTI FV^TOI OVTSç oTOxpxoucn vov 

637-248-743 
17,29a fin. 493] + xat (TOU /; > 248) F-sou Yjpwv 637-248-/ 
17,29b fin. 493] -f- oenwç 637-248-/ 
18,20 a fin. 493] + xaXXioupysLv 637-248 (xaXXispysiv) 

16,26a init. 493] pr. xai 637-248 
17,3 svsSuasv 493] +85637-248 
18,10 <lrç<poç 493] pr. wç 637-248 358 La = Sy 

Minus 

16,17 OTI 493] > 637-248 alii La = H 
17,26 aTO àSixiaç 493] om. obro 637-248 



Die Münchener griechische Sirach-Handschrift 493 27 

Vokabel-Varianten 

16.9 éiy/jppivouç 493] sÇsp/ojxevouç 637-248 
18.10 ùXiya 493] 637-248-743-/: cf. Sy 
18,17 ävSpi 493] avlfp6i7rn> 637-248 La (homini) 
24,32 sxt, 493] oxi 637-248 alii La (quoniam) 

U mstellung 

16,29 xùpioç/sîç T7]v yîjv sTOßXs^s 493] tr. 637-248 
18.11 ETC’ aüxoùç/xô IXEOç aüxoù 493] tr. 637-248-/ 

Grammatisch-stilistische Varianten 

15,16 SXXSVEü; 493] sxxsivov 637-248-315'-743 La = H 
18,11a spaxpoD-üptrjc-s 493] paxpoD-upiEi, 637-248 La = Sy 
18,11b s^s^sev 493] 8iax££t 637-248 

16.11 xav 493] xat sav 637-248-743 
18,8a xl 2° 493] xiç 637-248-743-/ 253 alii La (quae) 

493 X 637 

Gewöhnlich geht 493 mit 637 zusammen; wenn in den Göttin- 
ger Kollationsbänden für 637 eine Sonderlesart notiert ist, muß 
man mißtrauisch sein, weil das Paar 493-637 uns fast immer als 
unzertrennlich begegnet. Jedoch zeigt eine Nachkollation der für 
637 verzeichneten Sonderlesearten, daß doch 493 einige Male ge- 
trennte Wege geht, namentlich in den Kap. 15-18; hier über- 
liefert oftmals 493 den textus receptus, d. h. den von fast allen 
Hss. (außer 637) bezeugten Text. Die Stellen sind im folgenden 
aufgeführt : 

7,22 XX7JVY) crol ècrxiv 493] xx. croi siaiv 637 253 543 
14,27 àuo 493] mro 637 
15,7a (XITÜVEXOI 493] (7UVSX01 637 
15,7b où py) tSoxnv 493] oux siStocnv 637 
15,8 ÙTCEpTJCpOCVLaÇ 493] -viov 637: cf. H 
15.12 EXSt 493] £X“ 637 
15.13 Ttav 493] + Ss 637 307 
15,15 Tcor/jcrai. 493] -<reiç 637-/ alii 
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16,6a 
i6,6b 
16,9 
16,17d 
16.18 
16.24 
16.25 a 
16.27 
16.28 
17,2 
17,8a 
17.14 

17,15b 
17.25 
17.28 
17,30 
18.1 
18,7b 
21,24 
30,13 
32,20 
40.19 
41.2 
45.18 
47.18 
49,8 
49,io 
50,16 

Ttüp 493] Pr- T0 6
37 

E£EXaüJb) 493] exxaufbjcETai 637 alii LaT (exardescet) 
sv àpapTiaiç 493] om. sv 637 

fin. 493] + scfiv 637 

Y?) 493] (JOQ 637: Fehler 
Twv Xoy<ov fiou 493] om. jiou 637 
fin. 493] -f- 7tap «UTOU 637 

là Epya auToü 493] om. Ta 637 

oùx èi^É&Xupe 493] om. oùx 637 

S7C* auTyc 493] E7T auTOiç 637 alii 
fin. 493] + xai ovojia ayiaopou aivsaouaiv 637 

7t£pL TOU 7rAY)<TtOV 493] 71. TOU 7IXT)CTL0U 637 

aÙTOü 493] auTOiv 637 A 253 542* 
cfjûxpuvov 493] cpuxpovE 637 V (-vat) 

(ôç 493] 0; 637 548 
uloç àvFpwrcou 493] pr. ô 637 A 

6 Çwv 493] xao Çcov 637: Fehler 

TOTE 493] >637 Lav 

aTiptav 493] -(ita 637 B 755 

Tov uiôv aou 493] om. TôV 637 V 

VEçEXWV 493] vsçoiv 637 

CT7)piÇoUOW 493] <7T7)piOUmV 637e 46 

7TSp 10710) flivû) 493] 7TEpiG7tOU(l. 637 

AßEipwv 493] aßtpco 637 155 

àpyùpiov 493] -pov 637* 336 

IEÇEXITJX 493] SÇEXITJX 637 La 

êXuTpoxraTO 493] -oavTO 637 A alii La (redimerunt) 
mfnaTou 493] pr. TOU 637-545 

Während die Stellen, wo 493 die Sonderlesarten der Schwe- 
sterhs. 637 nicht vertritt, selten sind, kommen häufig Fälle vor, wo 
493 den gewöhnlich von fast allen Zeugen vertretenen Text hat, 
während 637 orthographische Varianten, die manchmal Schreib- 
versehen sind, bezeugt. Zuerst sollen die Stellen genannt sein, wo 
637 (manchmal von nur wenigen Minuskeln begleitet) die ortho- 
graphische Variante bezeugt, und dann die Stellen, wo auch eine 
alte (B SA) Unziale oder eine junge (C V) Unziale mit 637 zu- 
sammengeht. 
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2,14 8xav ènuyx.énvt]Tx<. 493] oxav -xsxai 637 253 728 
4,13 SùXOYSï 493] 637 
4.19 èYxaTaXsîtj/st 493] 637-743 alii 
4,25 èvxp<xTC7)8*i 493] -7rilh 637 
4,29 vw&pôç 493] voO-poç 637 alii 
5,3 8’jvaaxsûcfsi 493] -<77) 637-743 
6.28 èax«Twv 493] xiGX- 637 339 
7,2 sxxXivsï 493] EXXIVEI 637* 

7,9 irpo<r&sl;exat 493] -Çoctxai 637 
7.19 àoToxet 493] 'CT 637 alii 
7.28 àvxaTOSdxysiç 493] -SCXTEIç 637 429 

8,12 8avelcy/]ç i° 2° 493] 8avr](T7]ç 637 

10,6 jAY]viâc7]ç 493] puv7]a<7Y]ç 637 
10.9 ëppuj/av (für eppi^a) 493-248-743 alii] epupav 637 
10.10 âppwcn7)[i.a 493] apoKTTY)p.a 637 
10,31 Ttoaaxwç 1° 2° 493] Ttwaaxwç 637 
11.20 §ia&Y]XY) 493] -0*1X7] 637 
11.30 OUXCOÇ 493] OÜXOÇ 637 
12.5 aceßei 493] -ßy] 637-743 alii 
12.12 pLTJTCOTE ÇV)T7)07] 493] JA7J7COXS -GSI 637-743 alÜ 

12,17 eupf]<TEiç 493] -<n)c 637 253 
13,2 irpoffxpotierei 493] -<TT) 637^743 alii 

13.5 ëx7)<; 493] sxsiç 637-743 253 alii 
13,6d xpeîa 493] xp^ia 637 
13.9 ûiroxwptôv 493] -X°PWV 637-545 
13.20 xaTtsivoTTjç 493] -vti>x7)<; 637-743 253 alii 
14.1 wXîcr0*7]crsv 493] oX. 637 alii 
15.7.8 av8psç 493] avSpaiç 637 
15.8 ^sùffxai 493] <|/suxai 637 
16.13 àpTOXYf^axi 493] «7rapYpi«Ti 637 
17.2 xaipov 493] xspwv 637; xaipwv 543 753 
17,22 <î>ç <T<ppaYiç 493] (aacppoiyiç 637 alii 
18.10 éxT] 493] exi 637 
18.31 xop^Wn? 493] XWP* 637 alü 
19.6 puowv 493] (JLEKTülV 637 
19.9 pLl(T7](7El 493] [XElCDQa'Sl 637 V 

19,28 sXocxxtôpiaxoç 493] EXaxxopi. 637 alii 
22.13 F»] 7CX7]9*ÛV7]Ç 493] [AT] -vetç 637 339 



Joseph Ziegler 30 

23,9b ouv&ihcJJfji; 493] oovsa&. 637-545 

23,26 xocTaXsEtjjst. 493] -XijtJiei 637 alii 
24.31 8i«pi>£ 493] Siopu^ 637 alii 

25.2 7rpö<ja>x&t<ia 493] 637-743 alii 

25.3 auvayy)Oxaç (für -ysEoxaç) 493] -ywxaç 637 B* V-253 alii 

29.11 XuciTEXYJCSI 493] -XSCTT) 637 253 (-Xsffst) 542 (-Xeaet) 

30.16 ßsXTscov 493] -Tiov 637 alii 

35.7 sàv s7ispMT7){l^<; 493] sotv -&siç 637 alii 

37,20 O5TOç 493] OUTM; 637-315 

38.25 xau/wpievo? 493] -xojxsvop 637 alii 

40.6 sv 7i(iipaiç (für Tjpipa) <TXO7CIôCç 493] sv Y)p.spatç xoTCiaç 637 
40,19 olxoSopnrj 493] -[X£i 637-315 
41,2 £<7X<xTCp yvjpqc. (für èoxoim'fr]p(ù) 493] aiax- yvjpa 637 

46.5.16 xuxXo&sv 493] -Xco&sv 637-315' alii 

48.8 avTairoSofia 493] -Solfia 637 339 443* 
48.12 EXuraats 493] EXiacrsai 637 155 

48.17 xpï)va<; 493] xpivaç 637 46s 706 
49.13 oixômSx 493] -naiSa 637 253 

49.16 xiiaei 493] XT7]<T£I 637 679 

50.6 swfhvoç 493] aitùlk 637 V (ouwfbjvoç) 

50.7 exXotpoiMV 493] -710V 637 
50.18 7rX£ioT(p 493] 7iX7)<jTto 637 alii 

50.26 év opsi 493] £V oprj 637 744 

2,18 (i£yocXoïenivr) 493] -Xoauvv) 637-743 C 307 

6,20 a7rai8sÜTOi<; 493] xnzS. 637 S 

9,10 èyxazxXhijjç 493] -Xsonjç 637 A V alii 

10,5 YpafipiocTsco; 493] -TXUùç 637*-743 V 
10.10 <7xâ)7tT£i 493] <TXO7TTSI 637-743 C alii ; XOUTSI 248 alii 
10.31 TTTtoxsîa i° 2° 493] -xia 1° 637-743 S C alii; -xia 2° 637- 

743 SAC alii 

11.14 Tmoxsia 493] -Xta 637-743 C V 548 
14.10 sXXurvjç 493] £vXi7i7)ç 637 B* V 694 

15.7 ïSoiCTLV 493] £l§. 637 V 
17.17 èxxGTO) s&vst, 493] sx. S&V7] 63 7 V alii 
22.11 È^ÉXi7rs i° 20 493] -Xsi7tsv 637 A C V alii 

22,16 cnjaaEiapioi 493] <7’Jcrsi.<7(jU)i 637-743 B C alii 

32,22 soiç av auvTp 493] swç av -ijiet 637 V-253 alii 
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32.23 cuvTpi^v] 493] 637-248 B alii 

33,6 syxalvioov 493] svxatv. 637 S V 

35,10 xaTaCTueuSst 493] -87) 637 V-253 548 

38,14 ïva eùoSdxrfl 493] iva -ast 637 V C alii 
40,21 YjSeïa 493] 7]Sia 637 C V 

42.24 SXXEOTov 493] SVXSITIOV 637 S V 
44.8 XOCTEXUTOV 493] -Xswrov 637 A 253 alii 

44.17 xaTocXsijjijjLa 493] -Xt|X(i.« 637 B* S(c) A alii 
47,23 xaTsXi7rs 493] -XEOTSV 637 A V alii 

48.18 Û7iep7)(pavia 493] -veta 637 A alii 

49,4c XOCTEXOTOV 493] -Xswrov 637 A alii 

49,4d ê^éXi7iov 493] -Xswrov 637 A C 253 alii 

49.8 a SISEV 493] ISEV 637 A alii 

49.8 b xsP0Uß^ 493] -ß£^ 637 B alii 

50,3 a7to8ox£ia 493] -x<•<* 637 A alii 
50.25 7tpoad)X^'lc'£V 493] -fr^oev 637 V alii 



III. VOKABEL-VARIANTEN 

Eigentliche Vokabel-Varianten 

Neben den größeren und kleineren Zusätzen sind die eigent- 
lichen Vokabel-Varianten besonders wertvoll. Als eigentliche 
Vokabel-Varianten möchte ich solche Lesarten bezeichnen, die 
im Unterschied zu den unten genannten graphisch-phonetisch 
naheliegenden Varianten nicht zufällig (oftmals durch Schreib- 
versehen), sondern absichtlich von einem Rezensor gemacht 
worden sind. 

Synonyma 

Die lukianische Rezension hat mit Vorliebe Synonyma ver- 
wendet; in den Einleitungen zu den einzelnen prophetischen 
Schriften der Göttinger Septuaginta-Ausgabe sind viele Beispiele 
aufgezählt. Auch in Sirach gibt es zahlreiche Stellen, wo L Syno- 
nyma überliefert. An folgenden Stellen sind sie nicht von dem 
Hauptzeugen 248, sondern von unserer Hs. 493 (gewöhnlich in 
Verbindung mit 637, manchmal von einigen anderen Zeugen be- 
gleitet) überliefert: 

prol. 20 7U£<piXo7rov7][X£VG)v] 7re<ptXooocpY]ji.evwv 493-637 
ipiXocKxpsïv wird nur noch in IV Mac. (4mal) verwendet. 

4,27 àv&pwTccû] av&pi 493-637 alii 
Vgl. 8,6 av9-po>7uov] avSpa A 315, alii; 11,2b av&ptoTcov] 
ocvSpa S C 46 und n,2a&v8pa] av&pco7TOvS; 15,7b àvSpsç] 
avS-pcoTOH A / alii 

18,25 a sv xoupw] sv TjpLspoc 493-637; sv vjpspatç A alii: cf. 25b sv 
•fjpipaiç 

19-3 <n)Ç 493° 37 
cryj7r7) ist Hapaxleg. der LXX. Nur Aquila (nicht „Al.“ = 

Alius, wie Hatch-Redpath fehlerhaft in ihrer Konkordanz S. 1265 
notieren) verwendet 2mal (Job 17, 14; 21,26) cYjTnQ für nnn. Für 
das seltene <ripn\ setzen 493-637 das häufige cr/jç, das auch Sir. 
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42,13 steht. Auch andere Zeugen haben cnr]TC7) beseitigt: trîjtj'iç 

0-V (ffrji^siç) 753 La (putredo) Clem., cTj-rcep S* alii, ffTjrep Bc 248-/ 

alii. 

19,27 ffoyxûcpwv] cruyxuTCTtüv 493-637-/ alii 

21,3 àvojjua] apapTta 493-637-743-/ 

Vgl. 23,11 àvopfaç] apapTia; 315' 548* 575 

21.9 àvofxcov] auaoTo/.wv 493-637 La (peccantium) 

Vgl. 49,3 àvôuojv] peccatorum (= afxapTtoXcov) La und 

16,6 àp.apTcoXôiv] avopwv 534 

21,12 TtXijlhivouffa mxpiav La (ubi est amaritudo 21, 15 b)] TCX. 

xaxtav 493-637 alii La (quae abundat in malo 21,15a) 

22,3b OuyccTYjp . . . yivsTai] Ouy. . . . yevvaxai 493-637 = Sy 

ysvvöcTai ist genauer und entsprach wohl H (nicht er- 

halten); vielleicht hat auch sv yevvvjffei. 22,3 a eingewirkt. 

23.10 èXaTT6>9-if)cr£T«i] 493*-637 (odkootk) 575 
(a&ooîk) = Sy 

23,17 xoTOxay)] xaxoita&ijffY] 493; xoTuaaT] V-253 (-aei) alii 

xaxo7ra&etiv (= bay) kommt in der LXX nur noch Jon. 4,10 

vor: sxaxoTOxDTjcaç] exomaaaç 130-311-534 lust. Von den jünge- 

ren Übersetzern verwendet es Symmachus Ps. 126(127), 2: aprov 
ôSuvrjç] a' àpxov xaxo7ta9-oup.svov (o'asyrt onb). Im Hinblick auf 

Jon. 4,10 möchte man annehmen, daß 493 xomàffY] von der orige- 

neischen Rezension her kannte und dafür xaxo7todH)ffY] setzte. 

Man möchte noch weitergehen und vermuten, daß GrII in ihrer 

Vorlage bay las, das mit xaxoira&stv wiedergegeben worden ist 

(H fehlt zu 23,17; Sy = ©). 

26,5 xapSioc] ^i>x7) 493-637 
Vgl. 2,17 xapSiaç] Tap ^uyap Anton, p. 1216; 5,2b xap- 

Siaç] T7jç Chr. VIII 369; 38,20 xapStav] 4luXylv 3°7i 

51,15 xapSia] 4,UXV1 672 und 7,29 4’uXTî] xapSi« 339 768 
(xapSia 4luXrl) = H. 

Münch. Ak. Sb. 1962 (Ziegler) 3 
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Der Wechsel xocpSioc — ist somit beliebt, vgl. auch 

die Parallelverse: 

30,21 a [ri) 8wç sic AùTZYJ'J TT]V iuyyv (xapSiav 46) cou (yœBj) 

38,20a [17] §WÇ ZLÇ Xu7I7)V T7)V XOCpSlav (4''1X7)V 307) cou (nb) 

28,3 xupiou] TOU -9-eou 493-637 La Chr. (om. TOU) Antioch, 
(om. TOU) = Sy 

Vgl. 1,14 TOV xüpiov] Tov FEOV B Mal. Cypr. ; 21,6 xûpiov] 

Usov A La; 40,26b cpoßoi; xupiou] <p. FEOU S* Lapo = H; 

40,26c èv cpoßw xupiou = H] sv <p. FEOU S*; 44,16 xuptco] 

TW FEW 493-637, -f- Fsw 248 La: ex Gen. 5,22.24; 

50,17 TW xupiw] TW Fsw S* 315' = Sy und 7,9 FEW] 

xuptw S* / 

32,14 SwpoxoTtsi] SwpoSoxst 493-637 

Swpoxô7ï£tv kommt in der LXX nur noch Mac. Ill 4,19 vor, 

wo sich die gleiche Variante findet: §£8wpoxo7n)(i£Voi,<;] 8s8wpo- 

SoxTjfievoi.? 74 /—93-58~311. 

34,22 è'pyoïi;] Xoyoïç 493 A alii 

Vgl. 4,29b spyot,ç] Xoyoïç Anton, p. 993 

35,16 è£â4»ouGi.v] sxXap^ouctv 493-637-315' alii 

èEâ-Tstv kommt in Sir. nur hier vor; ExXocfiTCiv wird 4mal ver- 

wendet. Durch èxXâ[it|jouGt,v wird der Sinn leicht geändert: ,,und 
die Satzungen leuchten wie das Licht“. 

36,12 7)yyic£v] 7tpoc£XaßsTo 493-637 

■äjyyicsv setzt vielleicht 2'ipn voraus; 21p (pi., nicht hi.) ist Ps. 

64(65), 5 mit 7rpocXa[ißavscFai wiedergegeben. Wahrscheinlich liegt 

in 7ipoc£XaßsTo eine Neuübersetzung vor GrII vor. 

36,24 cpapuyE] XapuyE 493-637-/ alii 

Vgl. 6,5 XdcpuyE] (papuyE 296-548 (-puE), ferner Thr. 4,4 

tpapuyya] Xapuyya O L\ Cant. 5> 16 <päpuyE] XapuE (sic) 

339- 

tpàpuyE (gmal) und XdcpuyE (i7mal) werden unterschiedslos ge- 
braucht. Auch die jüngeren Übersetzer verwenden beide For- 

men, doch scheinen sie XdcpuyE vorzuziehen, vgl. Ez. 3,26 a' c' F' 
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und Job 33,2 Xdcpuyi; (an beiden Stellen Neuübersetzungen unter 

Asteriskus; in der ursprünglichen LXX fehlt der Passus), ferner 

Prov. 23,2 D-' Xàpuyi; (fehlt ebenfalls in der LXX). 

38,17 xaT« T7]v ài;tav ao-roü] x. TTJV äUTOU 493-637-315' 155 

Vgl. 10,28 xa-ra TTJV à^îav aÛTÎjç] x. rrçv vaÇiv aur/jp 155 

(raçyv) Anton, p. 949 

38,29 êpyacrEa] svepyeta 493-637-315' 

èvÉpyaa ist gesetzt worden, weil spyaaia an allen übrigen 

Stellen von Sir. die mühevolle menschliche Arbeit bezeichnet. 
51,8 ist mit 637 alii (493 hat Kap. 51 nicht) süspysaiaç statt 

spyacnaç zu lesen. 

45.3 ESEI^EV] ESISO^EV 493-637 
Vgl. Job 34,32 Sst^ov] 8i8a!;ov A; Sir. 9,1 SiSa^c] SSI^TJç 

358 743 La (ostendas); Sap. 12,19 sSESaÇaç] sSsi^aç 

637 alii 

46,1 xpocTouoç] xpotTEpoç 493-637 (-xaip.) 

xpaTspôç fehlt in der LXX. Es wird nur einmal von Symmachus 

Ps. 48(49), 15 verwendet. 

49,13 TOjXaç] Dupaç 493-637: cf. 28,25 Düpav xal po/Xov omnes 

Vgl. Job 41,6 miXap] 01 X' IhSpaç; Regn. I 4,18 E^ôJXEVOç 

-r^ç 7iûXrjç] anon. 7tapà T7]v Siipotv 243*™® 

Bekannte Wendungen 

6,18 sûp7)0£iç crocpEav] £up. j^apiv 493-637-315' S 

Die Wendung supiaxsiv yapiv steht auch 3,18; 21,16; 42,1; 
44,23. Vgl. ferner 1,13 £ÙXoy7)-&f)asTai] suppest xaPlv B l b\ 35,16 

£ÜpY)<TOUCTlV xpipa] £up. ^aptv S* 

19.3° ßrjp-a àv-&pd>7rou] ß. TOSOç 493-637-/ Sc alii Chr. (quin- 
quies) 

Vgl. Deut. 2,5 ß9jp.oc 7io86ç. 

33.1 ô &£oç 7iàvTcov] o &. o TtavToxpaTWp 493-637603 (om. 0 20) 
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39,28 î<Tx,i>v èxxsoücrt,v] opy/jv sxx- 493*637 336 

Das „auffällige“ iayjjv korrigiert GrII „nach 16,11; 33,8“ 
(Smend S. 365), wo die bekannte Wendung opy*)v ky.yel'j vor- 
kommt; auch sonst findet sich opy/jv sx^etv: Pss. (2mal), Ez. 
(2mal), Soph. (imal). Noch häufiger steht -9-ufi.öv (so liest an 
unserer Stelle 603 statt iayßv) sx/ecv: Jer. (2mal), Thr. (imal), 
Ez. (lomal); vgl. ferner Jer. 10,25 sxx®ov u>v Ik)[i.6v (TY)V opy/jv 
A 26) (Too und Thr. 4,11 è^s^se ftufiöv ôpyîjç (opy/jv 0-ofi.oo A 26 
106) aÙToû. 

40,21 Y]8UVQUOTV (JLSXY)] YJS. 4,U
Z

V
)
V 493-637 Aeth 

Vgl. Prov. 13,19 ŸjSûvoucnv (Jiu/Y)v. 

46.10 TO TtopsusdUai omni» xopioo] TO Trop. svomov x. 493-637 

Die Wendung iropstSsaOm Ô7Û<ra> UöV &EWV àXXoTpîaiv (cuucroi 
Twv (x«T«twv, omrsa T% BaaX o. ä.) ist in Jer. und Os. häufig, wird 
somit vom Baalskult gern verwendet. Nur einmal (Os. 11,10) 
wird sie von Jahwe angewendet: OTZIGO xopioo reo p so ao fiai. GrII 
verwendet die Wendung „vor Gott wandeln“, die in 5DÎ einige 
Male vorkommt, z. B. Gen. 5,22 (und 24); Vulg. übersetzt hier 
wörtlich: Et ambulavit Henoch cum Deo. LXX gibt jedoch aus 
theologischen Gründen frei wieder: 5,22.24 sÙYjpsffTYjffsv 8s Evcoy 
Tw &sw (ebenso Sir. 44,16). 

47,13 kn’ 0v6fi.au auroü] ETC OV. xopioo 493-637 
Vgl. 16,11 nap’ aoTcji (aoToo B)] uapa xopioo Sc Antioch, 
p. 1720; 42,16 TYjç 86ÇY]ç xopioo] TY)ç S. auToo B-S* 336 
542: cf. Is. 6,1; 43,12 SôÇYJP] aoTou 493-637- 

48,24 7tvs0fi.au fisyaXw] 7tv. ayio 493-637 
Vgl. 48,12 7tvsûfiaToç aoroö] 7tv. ayioo A L 755 Syh. 

49.10 UÖV 8d)8sxa TtpOOYjTciv] TWV 8. çoXcov 493-637 
Die Zahl zwölf hat die Variante cpoX&v beeinflußt. 

32,26 sv xatpw &Xîtj/s«ç] sv x. xPeiaS 493*637-31$* 

Xpeia ist Lieblingswort des griech.Sirach (2omal). Die Wendung 
sv xatptö xPe^a? steht auch 8,9 und 29,2 ; wahrscheinlich stammt 
sie von hier. 
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Aus benachbarten Stellen stammende Varianten 

22,22 7rXY)YÎjç SoXîaç] 71X. xapStaç 493-637: ex 25,13.23 

24,31b jAs&ücuü] TcoTKTCo 493: ex 31a 

Vgl. auch 39,22 è[ié$t><jsv] ETTOTICEV 46. 

26,29a tino 7iX7][i.(j.eXeiaç] OLUO apapTiaç 493-637 = Sy: ex 29b 

30,2 TOXISEüGIV] ayairüiv 493txt-637: ex 1 a 

32,1 xpocnpopàç] svToXaç 493-637: ex 2 

39,17b Ç7]T7){W)0£Tat] SUSOXI(XV)&7)«JOVT«I 493-637 (-XTJJI..): ex 34b 

42.11 d xoXXtnv] Xaou 493-637 La (populi): ex 11c 

47.12 xaTsXucrev] xaT£7taucr£V 493-637 S: ex 13b 

48,20 7rp6ç aÛTov] 7tpoç 493'637 La (ad caelum): ex 51,19 

Erklärende Varianten 

6,10b TtapaptEÎvrJ ßo7){b)o7) 493-637 (-<TEI) 

ßoTjlHjUT] paßt sehr gut in den Zusammenhang: der falsche 

Freund „hilft nicht am Tag der Not“. 6,10b ist in @ deutlich 

Dublette zu 6,8b. Hat GrII bereits in ihrer Vorlage nijr ge- 
lesen ? Oder hat GrII frei übersetzt, um nicht das Verbum von 

6,8 b zu wiederholen ? 

16,23a SiavoEÏTixi TaÜTa] Stav. puxTaia 493-637-743 La (inania) 

Statt des blaßen TOCUTOC (= nb« H) setzt GrII piavata im An- 

schluß an 23 b, wo alle griech. Zeugen SKXVOEïTOU (somit das 
gleiche Verbum wie 23 a) puopdt haben, während in H (parallel zu 

23 a) nxt steht. 

19.4 ô àfiapTixvcüv] 0 O 493) oux Eyxpavrçç 493-637 

èyxpaTYj; in der Bedeutung „enthaltsam“ steht nur noch 26,15. 

Sonst heißt es „habhaft“, „ergreifend“, so 6,27 (eyxpaTT) yty- 

VEOD-OU); 15,1; 27,30. GrII hat das allgemeine äpiapTavcov (= Sy; 

H fehlt) im besonderen Sinn „nicht enthaltsam“ gefaßt. 

31.5 wç wSivoûcTTjç] 0001 8stXiaç 493-647 

SeiXtäv wird in der LXX 17 mal (darunter 2mal Sir. 22,16; 

31,16) und 1 mal im NT (Joh. 14,27) verwendet. Gr. II hat das 
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bekannte SeiXiav in der allgemeinen Bedeutung verzagt sein, sich 

fürchten an Stelle des seltenen wSivsiv (im besonderen Sinn in 

Wehen liegen) gesetzt. 

Varianten, die den ursprünglichen Text bieten 

Besonders wertvoll sind solche Varianten in 493, die den ur- 
sprünglichen Text bieten. Es können zwar nur wenige Stellen 

genannt werden, jedoch ist ein solcher Beitrag einer Handschrift 

für den Textkritiker höchst willkommen, mag er auch zahlen- 

mäßig gering sein. 

19,23 7TOV7]pla: ex 19,22a.] 7ravoupyta 493-637-i30 V-253 Ra. 

= Sy 

Vgl. 19,25 TOxvoopyta] Travvjpta V 307 Sa; 31,11 TOXVoup- 
ylav] malitiam (= Ttovyjpiav) La (34,10). Smend S. 177 

erkennt das seltene TOXvoupyia (in Sir. 3mal, sonst nur 

noch 4tnal) als „richtig“ an. 

36,13 TOccai ai 6 Boi. auToü] riktxGca au TO 637-493 ; plasmareillud 

et disponere. Omnes viae eins La (33,13b. 14a): lectio 
duplex. Smend S. 299: „Da von den 6801 des Tones 

keine Rede sein kann, ist hiernach ... zu lesen 7rXanat 

aÜTo (resp. aùxôv)“. 

42,8 7Tpoç vsouç] nspi 7ropvst,aç 493-637 O-V alii = H. Smend 

S. 391 : „richtig rapi TOpvsîaç“. 

Graphisch und phonetisch naheliegende Vokabel- 

V arianten 

Manchmal ist es nur ein in graphischer oder phonetischer 

Nähe liegender Vokal oder Konsonant, der ein anderes Wort 
bedingt. Gelegentlich sind es Schreibversehen, die eine neue 

Vokabel entstehen lassen. An einigen Stellen bezeugt 493 auch 

fehlerhafte, verstümmelte Varianten, die Vokabeln bringen, die 

in der griech. Sprache nicht existieren. 
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Nicht stammverwandte Varianten 

2.8 fxier&op] öupop 493 339 

3,10 xarpop cmpua] 7tpop aripuav 493-637-/ B-S A C V alii: 

Fehler (7tpop ex Troop) 

3,15ha sùSla] EucoSia 493 542; EuoSia 404 578 

sùSta ist Hapaxlegomenon der LXX. eùwSta ist Lieblingswort 

des griech. Sir. (4mal); oftmals steht es fälschlich für sùoSia, das 

Sir. ebenfalls gern (5mal) verwendet. Siehe unten zu 10,5. 

3,151> ß àvaXuâ-YjcrovTai] -XcoH. 493: Fehler 

4,4 ixsTy)v] OIXETIJV 493-743*-/V alii 

IXETYJP steht nur noch Ps. 73,23 und Mal. 3,14; O’.XETY)P 

ist Vorzugswort des griech. Sir. (i3mal). Oftmals ist 

richtiges oixsrpp in falsches IXETYJP verschrieben: 

6,11 OlXETap] IX. 578; 7,20 OtXETYjv] IX. 743 J 7,21 OlX£TY]v] 

EIX. 253; 30,39a OlXETYjp] IX. 157*; 36,22 OlXETWv] IX. 

B 637-/ (exc. 106) alii. An der letzten Stelle ist IXSTWV in 
viele Zeugen eingedrungen, da es gut in den Zusammen- 

hang paßt. 

5,6 EXEOP] EXEOP 493, ebenso I8,13EXSOP I° 20] iXsop 493 : Fehler 

6.9 tpiXop [iETaTi-ô-épEvoç sip E^lfpav] 9. p. eip s^D-pov 493-637- 
-672-743 A C alii = H 

37,2 (piXop TpS7TOfJlSVOp £tp f^Fpav] <p. Tp. Elp E^&pOV 493-637- 
31 5 A alii = H 

P. Katz, ThLZ 61(1936) 278 möchte an beiden Stellen syD-pov 

als ursprüngliche Leseart in den Text (gegen Rahlfs) setzen. 

Dies kommt nicht in Frage; t/ßpov ist sekundäre Korrektur von 

GrII nach H. 

6,37 xpoardypLatTiv] 7rpayfj.a<ii 493-637 (-crtv)-315 

Der Wechsel -xpoaTaypa — xpocypia ist sehr häufig. Fünf Bei- 

spiele können für die alten Unzialen B S A genannt werden: 

Est. 2,4 Tcpaypia] 7tpo<TTay(xa B*; 3,13g xpaypiaTa] 7rpo<x- 

xaypiaTa A; Prov. 25,2 xpocyp-ara] 7tpotyTaypiaTa A B°; 

Mac. I 6,56 7rpay(A<xT6>v] xpoaraypiaTOtiv S*; III 7,2 

—pd.yu.aTa] TrpocTayuaTa A. 
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Weitere Belege sollen aus Mac. II III aufgeführt werden: 

Mac. II 10,8 7tpoaTay[xaToç] npa.yp.a.iot; 71 236; III 4,1 
7tp6cTaY(x«] 7TpaY(xa 107 (+ vou 7tpoaT(XYp.aTop) 236; III 
7,11 7rpo(jTiXY!J'aol’v] 7rpaY(iaciv Z.-V alii; II 4,2 TtpaYJJ-ä- 
TCOV] 7rpooTaYpiaTC>>v 771, ebenso 55 in 10,11; II 8,8 
7EpäY(j.a<nv] 7tpo<TTaY[xacnv 55 311 542i II 9>24 itpdtYpiocTa] 
7rpoaTaY[ia'ra62, ebenso 62 311 in 11,19 und 19 in 13,13. 

7,12 7ioisi] met 493: Fehler 
Vgl. Is. 9,1 (8,23)710161 i0Qmg-oII (= 109-736)] 7ue rel. 

8,17 aTÜjai] anrspljai 493 253 alii La 

9,9 <7U(ißoXoxo7nf]C77)p] <ru[xßouXoTOtY)tJ7)p 493-637 

9,9 ol'vtü] oixw 493-637 alii: Fehler 

10,5 euoSia] EocoSia 493-315'-/ alii, ebenso 20,9 sùoSta] EUtoSta 
493-637 A 253 alii 
Vgl. 38,13 EÜoSta] suwSia S C 253 alii; 43,26 euoSla] 
euwSia B 253 alii (siehe auch Thackeray, Grammar § 6, 

30). 

11,6a TjTipiàaFTjaav] Tj-roifi.. 493-743-106 alii: Fehler 

Vgl. 22,5 a-n.|i.achf,c£Tai] E-roifiacIbjaETat, 46. 

11,6b ÊTÉptov] e^Fpcov 493-637 

In H fehlt ein Äquivalent; zwar ist nach Smend S. 103 bloßes 
T3 „nicht anzufechten“, er verweist auf II Chr. 25,20 Bfin ]$nb 
T3 TOü 7tocpa8oüvai OCÙTOV siç ^etpaç. BH möchte mit dem Targ. 
1T3 oder mit Lukian "T? lesen. Gril hat s/Fpcov gesetzt, 
weil die Wendung 7i<xpa8i86vai sîç yzipoLc; exHp&v gebräuchlich ist, 
vgl. Lev. 26,25 Regn. IV 21,14 u. ö. 

11,10 SiaSpocç] 81 avSpaç 493-637 336: Fehler 

11,31 aipeToî;] spsToiç 493-637 548-706; oupETixoïç 248 543 
Vgl. 20,25 aîpSTÔv] epETov 307. 

11,33 8« aoi] Seiasi 493-694-743 (SoKTTj) alii: Fehler 
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12.16 avaxps^ou] ava<rxps<j;ai 493-637-672-694 S V alii 
Vgl. 12,12 àvaxpÉ^aç] avacrps^aç S A alii 

14,19 KTOXEUGEXai] arcoXeixai 493-637 

14.24 xoi^oip] xsixoïç 493-743 679, ebenso 23,18 xoï^oi] xsij(ot 

493 
Vgl. Sap. 13,15 xotxcp] xeixw 253; Ez. 4,3 xoïxov] xei- 

Xoç 88 22mg Tht. = ■&'; 40,13 xolxou B 26 88 (-xouç)] 

xeixouç A Q rel. 

14.25 oxYjCTEt] {DJGEI 493e 

15,12 IirXctasv] £7iXav7)(7ev 493-637 B-S A alii Ra. 

16.17 XXÎGEL] XXTJGEI 493 V alii 

36,29 XXTJGEWç] XXIGEMç 493 V alii 

Der Wechsel x-rici; — xxyjciç ist häufig. Es genügt, die Belege 

aus Sir. und Sap. anzuführen : 

Sir.43,25 XXIGIç] XXTJGIç SAC /alii; 49,16 xxicsi] XXTJGSI 637 679; 

Sap. 2,6 XXIGEI] XX7)CEI A L alii; 5,17 XXIGIV] XXTJGLV V 637 alii; 

16,24 XXîGIç] xxTjatç 637 alii; 19,6 XXIGIç] XXTJGIç V 543. 

Sir. 42,4 XXTJGECOç] XXIGEIOç 545 alii. 

17.32 ÈTttaxÉ7rx£xai] -Gxco7tx. 493: Fehler 

18.32 a xpucpij] xpotpnj 493 

Vgl. 11,27 'TpU'Fîç] TpOÇTJÇ 155 548 753; 14,16 xpu<p7)v] 

xpo<pY)v 248 706 La (cibuni) ; 37,29 xputpyj] xpexpr) 46 755 

La (epulatione). 

18,32 b 7tpoG8s7)87jç] -SEtbjç 493-637 B Sc alii Ra. 

18.32 b GU(xßoX7j] -ßouXr) 493-637-/ alii 

18.33 ou(xßoXoxo7rtöv] GU|xßouXoxo7rcov 493 alii 

19.17 xonov] TUTOV 493: Fehler 

20,7 Xa7ucx7)ç] oaX7UGT7)ç 493-637 alii 

20,15 a7uxtx7)<7£i] K7XOXKTEI 493 A alii 
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20,22 a7toXXicov] GOTOXOCOV 493-637-743 alii, ebenso 49,7 àro)X- 
Xûstv] OOTOXUEW 493-705 315 631 Syh 

20.26 ^oç] &9-oç 493 alii 

20,29 ànorpénei] aTroorpE^st. 493-637 336 

21.15 vcoxou] VOTOU 493-743 alii 

Vgl. Jos. 15,8 vcoxou] voTou B; 18,13 vcoxou] VOTOU A; 

18.16 vcoxou] voTov B; der Wechsel findet sich oft. 

22,5 mxTspoc] fApoc 493 578 

Vgl. 3,6a mxTspa] [ATjTspa 743; 3,12 racxpoç] [AYjxpoç 743; 

3.16 TOxxépa] pipa C. 

22.11 -rçScov] aSwrxoc 493 : Fehler 

22.16 ipidcvxcocnç] coç JAGCVTCOG-U; 493 : Fehler 

Das Wort fAavTcoeui; gibt es im Griechischen nicht. 

22,18 yàpaxEç] /aXixsç 493-637-/A C alii : cf. Thack., Grammar 

§ 7-20 

Smend S. 200: „richtig yàXtxEç“. ydcXti; „Sternchen“, 

„Kiesel“ kommt nur noch 2mal bei Job im Plural vor: 

8.17 (sv §£ [AEcrtp yaXixcov) und 21,33 (X*7.IXEç ystjAappou). 

Rahlfs nimmt zu Unrecht yâpaxeç in seinen Text auf. 

22,19a ö vüoacov] 0 opucccov 493-637 

22.26 cpoXric^exGu] cpsuÇexai. 493-637 a 

23,8 xaxaXsvpF'/jaexai] -Xvjcpl}. 493-637-743 alii La (apprehen- 

ditur) Ra. = Sy 

Vgl. 48,15 xaxsXehpfb)] xax£X'y)fA<p{b)S; 1er. 3,8 XOCTEXY)((A)- 

çFT)] xaxsXslcpD-rj Q° alii: cf. J. Ziegler, Beiträge zur 
Ieremias-Septuaginta, Göttingen 1958, S. 38. 

23.12 avxOT£pißsßX7][A£V7)] avxOTapocßeßX. 493-637 0-V alii Ra. 

25.17 co; apxoç] coç aaapxoç 493: Fehler 

àcrapxoç „fleischlos“, „mager“ fehlt in der LXX. 



Die Münchener griechische Sirach-Handschrift 493 43 

28,11a eptç] ptcpiç 493-637 46 755 

28,11a xaTa<T7t£o8ofiÉv7)] xaTa<Ji£u8o(i£VY) 493 alii 

29,13 86pu àXxTjç] 8. oXxiqç 493-637-/ S Ac 0-V alii Ra. 

Vgl. Mac. II 12,28 ôXxtxç A alii] OXXTJV rel. 4 ôXXY) „das 

Ziehen der schweren Waagschale“, „das Gewicht“ steht 

auch Sir. 8,2 und ist in der LXX immer die Wieder- 

gabe von Sptfo. Smend und Rahlfs sehen richtig ôXxrjç 

als ursprünglich an; àXx9jç „ist Korrektur nach xpàxouç“ 

(Smend S. 259). 

29>5 XPV1I1“TWV] p^pwerav 493-637. ebenso 40,13 xP4ßaTa] 
x p^para 493-637 = xat pTQfxaxa; xp^jiaxa 339 

29,26 X6CT[J.7](TOV] xopturov 493-637 307 

Vgl. 42,21 exocfiTjaEv] ExofitoEV 307. 

30,8 7rpoaX7)i;] TrpoaûXsiç 493-637 (-XïJç): Fehler 

upoaôXijç existiert im Griechischen nicht. 

30,23 àydbra] aroxTa 493-637-/ (9-V-Sc C alii Ra. = H 

Vgl. 14,16 araxTTjcrov = H] aya7r/)cov 315 336 Armll; 
ayiaerov L' O-V alii, ferner Eccl. 9,6 ayaitT)] anocxT] S. 

Mit Recht hat Rahlfs arcaxa in seinen Text aufgenommen. 

31,21 pL£pto>x7]pL£V7)] [x£pia>ji.v)[j.£v7] 493-637-/ A alii La (macu- 

lata) Ra. 

33,11 X«XOüVT£ç] xaToixouvTEç 493 A* C alii 

3S,u p.7) oùpdyEt] ou pi] payyjç 493-637; ou firj pay/] 543 755 

36,2 èv xaxatytSt] £v uaytSt 493 

Vgl. 16,21 xaxatytç] laqueus (= 7rayiç) Arm. 

36,6 91X04 pitüxoç] 9. (lot^oc 493-637 V; 91X0(101x04 b\ o 9tXy)- 

Sovoç xat o jiotyoç Clem.; adulter Or. XVI 89 Lom- 

matzsch 

In H steht Kïw; richtig übersetzt H amp: „Wie ein geiles Roß 

ist ein feindlich gesinnter Freund.“ Der Vergleich mit dem ïimoi; 
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eîç oysiotv hat die Variante [loiyoc, in Gril verursacht, vgl. Jer. 5.8 

Ï7t7toi byXupiavetç eyevYj^rjcrav, exaoxoç bd XYJV yuvaïxa TOU TtXyaîov 

aùxoù sypejiixiZov. Man könnte daran denken, daß [ioiy6ç naît 
voraussetzen würde; dagegen spricht jedoch, daß pioixaclfai 

(jxoi^eûei.v), pLoiydx, yLoiyot; in der LXX immer rjK; als Äquivalent 

haben, während rot immer mit 7topv£Üstv usw. wiedergegeben 

wird. 

37.4 scxoct] saxtv 493; ECTXT] 637: cf. H 

39,17 ear/]] ecrrtv 493 alii 

Vgl. 44,12 i<3vri\ saxt 493-637 (eaxt.v)-248 alii; 46,3 SOTT]] 

£<m 545 ; soxat V. 

37.12 7rTaîa7)ç]Tt£(TY); 493-637 542 543: cf. ixxecnrjç B* C V 

Vgl. 2,8 7iTaîc7)]7î£cnr) / alii: cf. 7txscf) S C. 

39.13 üypoüjaypou 493-315'B alii 

40.4 wpôXivovjwç [xoXivov 493-545txt: Fehler 
pioXivov gibt es im Griechischen nicht. 

40.13 £V ûETWJEV U^MTXOIç 493: Fehler (für EV UETOIç 637-248) 

40,20 oïvoçjaivoç 493 
Vgl. 34,27 olvoçjaivoç 106. 

41.16 EV TOCTTSlJsV 7taVTt 493*037 358; EV 7t(XGTEl S* 

Hier möchte man gern EV mxvxt als ursprünglich annehmen. 

Peters S. 350 entscheidet sich nicht: ,,’Ev maxei ist entweder 

Fehler für èv mxvxt (Pet1) oder = nipga (Sm) nach 42,1.8.“ 

42,3 lxaipcov]ex£pcov 493-637 S A 0-V alii 

Vgl. 37,2.4.5 sxaïpoçjsxspoç SV alii, ebenso 40,23 exepoç 

C V alii und 11,6 exepwv] sxaipoiv B*-S 157 545*. 

43.17 w8tv7)a£v]covEi8iaev 493-637-/ B-S V Ra. alii 

43,25 X7)TCüV]XT/)VWV 493-637-/ S A C alii 

44.5 E7TYJ EV ypacp7j]s7Ù syypacpTj 493-637'^ alii 

45,10 Xoysîci) xpt<T£uç]Xoyt6) ypucsw 493txt-ö37 
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45,17 <pnm<7aa]<pc<m)<r<n 493-637 B-S O-V Sa 
Richtig Smend S. 434: „schlecht ipcov^ffoo.“. 

47,9 piXr)]peXi 493 311 315- ebenso 50,12 péXï)]fzsXi 493 O-V 
alii 
Vgl. 40,21 jiiXrj]iiiXi Sixt. 

47.21 apÇau]sÇapou 493-637 

48.11 xexor.jj.7)jjLsvo’.]xexoofj.i)fxsvoi 493-637-/ B-S A C V alii 

48.12 sv XodXxm èerxs7tâ<T{b]]sv X. STCSTaffito] 493 
Das Verbum rareaS-at. wurde wohl im Anschluß an 48,9 6 xva- 

XY)[X9&SI<; sv XalXaro 7tup6ç gewählt. 

48.21 s^sTpitj;ev]eJ*ecn:petj<sv 493; s^sTpsiev 336 

49,1 (Tiv&senvjffuvscnv 493-637 
Vgl. Is. 3,20 <TÔv&£(Tw](juvecTw A-106. 

50,15 s(T7rsi(jev]e7usv 493-637 155 679 

Stammverwandte Varianten 

prol. 14 Tyjç svvôfxou ßunersco^TY]? sv voptw ß. 493-637 253 alii 

prol. 36 svv6p&>ç]sv vopco 493-637-/ B-S alii 

6,5 sÙ7rpocnriYopa]-yopi.«v 493 C O-V alii; euTcpo<nr)poav 637 
sÙTcpo<7Y)yopoç ist Hapaxleg. derLXX. sùitpocnQyopta fehlt 
in der griech. Bibel. 

6,23 <TU|ißouXiav]-X7)v 493-637-315'-743 alii 
Vgl. 37,11 ffupßouXtacj-XY)? 336. 

6,31 «yaXXiàpaToçJayaXXiaCTSWi; 493-637 alii 
Vgl. 1,11 àyaXXiâpaT0<;]aYaXXt.aas6>ç / 155 543 548*; 
15,6 àyaXX(.â[i.aToç]ayaXXt«(Teco(; 155307613768*; Is. 
51,11 àyaXXlafxa AjayaXX'.aenç rel. 

Der Sir.-Übersetzer verwendet nur die Form àyaXXiapa (5mal), 
ebenso der Is.-Übersetzer (lomal). 
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10.6 [iyjvia7)ç][X7)vtaa7)ç 493-637((AiV7]ao7j<;)-743 B C* alii 

11.10 à&^oifhrjcrfljalhiioç £<74 493-637-315' S* La 

Vgl. 7,8 àJJôioç &rf)]a&<o<ofh]cnf) 46 alii, ebenso Bc in der 
Wiederholung 12,12. 

20,4 a7ro7iapO-£vöaou.]-v£U0ai 493-637 755 Epiph. 

Die Form a7ro7i«p{i£V£ij£iv ist älter (attisch); das Verbum ist 

Hapaxleg. der LXX und auch sonst selten. 

24,21 £G0'OVT£ç]SG&I,OVTSç 493-248 B 0-V alii 

Vgl. 20,16 £0&ovT£ç]£aS-tovT£ç L' 0-V alii. 

26.7 ßoo^yiovJuTro^uyiov 493 

Das Hapaxleg. ßooftiyiov (= Ochsenjoch) ist unzutreffend 

durch das häufige Û7roÇûyLov (= Lasttier) ersetzt worden. 

31.8 vô|xoç]avofAoç 493-637 

32.2 D-uaidcÇcov aomjptouJlL -piav 493 

35.10 at(7xuvnr)poü]-pwu 493-637 249 3S8 

Vgl. 26,15 amxuvT7lP*]-pi« 404. 

aioxuvnfjpoç kommt nur in Sir. 3mal vor; 42,1 ist aîaxuvTTjpôç 

allgemein bezeugt. Die Form ala/uv-r^pioi; fehlt in der griech. 
Bibel. 

36,6 ziç byzioi^zu; ox(e)tov 493-637-/ S* A 0-\ alii 

4 byzw „das Beschälen“ und TO byztov „der Beschäler“, „das 

Gestüt“ kommen nur hier in der LXX vor. Ursprünglich ist 
ziç byzi«v, das schon Clemens von Alexandrien kennt; mit Recht 

hat es Rahlfs in seinen Text aufgenommen. 

41.2 sG/aT0Y4pw]£G/_aT0i yypa 493-637 (aiay. y4pa)-672 alii 

Vgl. 42,8 zGya.Toy}]p(x>t^zoyono) y4Pa 547672; zayoLTOi 

Y4p£i 613 alii; ec/arou Y4pap 336. 

èaxaToy4pCi)ç kommt nur an diesen beiden Sir.-Stellen vor. 

42,18 si!8401V]auv£i840£v 493-637 S C alii 
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Für das Hapaxleg. SL8Y]<nç „Wissen“ haben die oben genann- 

ten Zeugen „schlecht“ (Smend S. 396) OUVEISTJCI.? „Gewissen“ 

gesetzt; das letztere steht nur 2mal in derLXX: Eccl. 10,20 und 

Sap. 17,11. 

43.9 a<7Tpo)v]<xcTT£pcov 493-637-315' S V alü 

Dieser Wechsel findet sich oft in der LXX; die Stellen sind in 

der Ausgabe der Sapientia Salomonis, Einl. S. 8of. genannt. 

43,26 là 7tavTa]T« auporavTa 493-637 

44,4 aocpoi, Xcyotjcr. Xoytot 493-637 

Xoyioç fehlt in der griech. Bibel. 

47.9 ij;aX[xcp8odç]^aXTOi8ouç 493-637-/ BAC O-V alii Ra. 

50,18 ^«XfjLqiSQf^aXTwScH 493-637-/A O-V alii Ra. 

Die Form ipaXfjuoSoç kommt nur an den beiden genannten 
Sirachstellen vor; die in der Konkordanz von Hatch-Redpath 

S. 1483 aufgeführte Lesart des Kodex S ^aXpuaSoü Mac. I 11,70 

ist ein Schreibfehler. Dagegen ist ^OCXTCOSOç in Par. I II îomal 
und in Esr. I 5,41 imal verwendet. Die Variante ^aXpupSoi; ist 

sehr selten und begegnet uns nur an 2 Stellen in je 2 Minuskeln: 

Par. I 6,33 (18) Soç be2 und Par. II 20,21 fm. 

Unsere Hs. 493 und die anderen Zeugen haben die aus Par. be- 

kannte Form gewählt. 

Alphabetisches Verzeichnis der Vokabel-Varianten 

Vorbemerkung 

Bekanntlich legt die Septuaginta-Konkordanz von Hatch-Redpath den 
Text der Sixtina (Sigel: R) zugrunde und verzeichnet nur die Varianten der 
Unzialen B S A (nach der Ausgabe von Swete). Es muß das Ziel sein, eine 
neue umfassende Konkordanz zu schaffen, in die alle Vokabeln der verschie- 
denen Rezensionen, Gruppen und Einzelhandschriften aufgenommen wer- 
den. Dies kann erst dann geschehen, wenn die große Göttinger Septuaginta- 
Ausgabe vollendet ist. Diese und die unten aufgeführte Liste der Vokabeln, 
die in 493 (und gelegentlich in verschiedenen Handschriften, die sich 493 
anschließen) stehen, soll eine Vorarbeit für die künftige Konkordanz bilden. 
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In den beiden Listen sind erstmalig alle jene Vokabeln verzeichnet, die in 
Hatch-Redpath fehlen (außer den seltenen Fällen, wo die alten Unzialen die 
gleiche Variante wie 493 bezeugen, z. B. ^àptç S 6, 18; von Hatch-Redpath 
S. 1455 aufgeführt). Nicht notiert sind solche Varianten, die durch Schreib- 
versehen entstanden sind und eine Vokabel ergeben, die im griechischen 
Wortschatz fehlt, z. B. pâvrwatç 22, i6. 

In Klammern ist die Lesart (das Lemma der in dem vorhergehenden Ab- 
schnitt genannten Stellen) der 493 gegenüberstehenden Zeugen beigefügt. 
Die gesperrt gedruckten Vokabeln sind ausführlich besprochen. 

àyaXXtaotç : àyaXXuxtrewç (-XXtàptaxoç) 6,31 45 
ayaracv: ô àyaraôv (ô TCOUSSÔWV) 30,2 37 

ocytoç: 7tveSptaxt àytto (pieyàXw) 48,24 36 
àypôç: àypoü (uypoô) 39,13 44 

à&woç: à&woç saj] (àJkpcoîhrjcry)) 11,10 46 

à&cpoua&at : dt'9-cpw&7]0'sxat (èXaxxcüJhfj<T£xat) 23,10 33 

atvoç (otvoç) 40,20 44 

câayvvTripioç: atarx<Jvxy)ptou (-poü) 35,10 46 

àptapxîa (àvofxta) 21,3 33 
àptapxta: ino àtxapxr.aç (ành 7tXy][i,[jLsXetaç) 26, 29 a 37 

àptapxwXôi; : àptapxwXûv (àvôpttov) 21,9 33 
avaXtaxsiv: àvaXto{hr)<jovxat (-XoO-.) 3,15 39 

àvatrxpéçstv : àvaarxpé<|iat (àvaxpé^at) 12,16 41 

àvYjp : àvSpt (àvô-pfc)7tC[)) 4,27 32 

St’ avSpaç (StaSpâç) 11,10 40 

avoptoç (vôptoi;) 31,8   46 
avTi7tapaßdtXXstv: <xvxt7uapaßsßX7)}iivY) (dcvxtTteptßsßX.) 23,12 . 42 

ariaxav : XTZ&TO. (àyana.) 30,23 43 

àîraXXtJvat : àTtoXeïxai (a7tsXsii<Texat) 14,19 41 
aTCoXöeiv (aTOXXùstv) 49,7 42 
dsTcoX'jsiv : àTOXôcov (àtoXXûmv) 20,22 42 

aTtoitap&evsistv : aTOTtap&svsticrat (-vtoctat) 20,4 46 

aTOOTpscpstv : aTtoetps'ist (a7toxps7tet) 20, 29 42 
àramvsiv: àmxtast (aitaix/jetst) 20,15 41 

acrapxoç (âpxoç) 25,17 42 

àffrrjp: aaxspwv (aerrpeov) 43,9 47 

ßoTQ&stv: ßoYjJWjmr] (TOxpaptstvv]) 6,10 37 
yevvä<x9m: yevvôtxat (ytvexât) 22,3 b 33 

SstXtôtv: oertp SetXtcÿç (wç wStvotiGTjç) 31,5 37 
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SiSacrxetv: ÈSi&aÇsv (ë8siâ;sv) 45,3 35 

SwpoSoxsïv : SwpoSôxsi (ScopoxoTO!.) 32,14 34 

èyYpacpY): èTù Èyypatpfj (ITOJ SV ypacpÿj) 44,5 44 
èyxpaTTjç: 6 oùx syxpaTY]Ç (ô àpiapravcov) 19,4 37 

ë&oç (■SjO-oç) 20,26 42 

slvou: ècmv (SCTTY)) 39,17 44 

èxXà[X7ust,v : èxXâp.tpouaiv (sÇà^ouaiv) 35,16 34 
èxarpscpsiv : sÇsrrrps^ev (s^sTpuj/sv) 48,21 45 

ëvépyeia (èpyaaîa) 38,29 35 

ëvToXrj: èvToXàç (irpocrcpopaç) 32,1 37 

èvn>7tiov : TO TropEÔscr&at, svtomov (omcrco) xupîoo 46,10 ... 36 

ë^aîpEiv: IÇàpai (àpÇai) 47,21 45 

è7ri<7xa>7UTScr9-ai. : ê7ui<TxcînrTSTai (-axs7tT.) 17,32 41 

Èff-iKsiv: SOtKoVTSÇ (ëaihoVTEÇ) 24,21 46 

ECJX«TOç yvipaç: S<TX<XTG> y^pa (sdyaroy^pw) 41,2 46 

ëTEpoç: sTÉpwv (Éraipwv) 42,3 44 
ETOijxà^sw: Y)T0i,jxàa'&7]cr«v (Ÿ)Tip..) 11,6 40 

eùSoxt|X£tv: sùSox(.fii)îW)<70vTat. (Çiynrj&irjiTSTai,) 39,17b .... 37 

eÛ7tpo<T7)yopta: sÙ7rpo(nr)yopîav (-<nf)yopa) 6,5 45 

suc)81a (sùSia) 3,15 39 

sùwSîa (sùoSîa) 10,5; 20,9 40 
èx&pô;: eiç èx^pôv (sx&pav) 6,9; 37,2 39 

èx&pwv ("sTEpaiv) 11,6 40 

Y)p.£pa: èv Ÿjfxspa (xaipw) 18,25 a 32 

&E6ç : irapà TOU 8-SOü (uapà xuptou) 28,3 34 

•8-up.ôç ((xur&ôç) 2,8 39 

&ûpa : obipaç (7oiXaç) 49,13  35 
xaxta: xaxtav (mxpiav) 21,12 33 
xaxo7taO-EÎv : xaxoTOx-îhqcn] (xoiraoT)) 23,17 33 

xapSta: 7rXi)y9)ç xapSîaç (SoXîaç) 22,22 37 
xaTaXap.ßavEiv : xaTaXTjtp&ria'STat (-Xsi<p-£h) 23,8 42 

xaTaTuaijEiv : xaTS7raocrsv (XOCTEXUOSV) 47,12  37 

xaTa^euSECTO-at: xaTa^EuSopLÉvy; (xaraffTCEuS.) 28,11 a .... 43 

XOCTOIXSïV: oî xaToixoüvTSç (ol xaxoüvTSç) 33,11 43 

xopuÇsiv: xôfiujov (xotrpnQaov) 29,26 43 
XOO(JLEïV: xsxoc[X7][xÉvoi (xsxoip.Y)p.svot) 48,11 45 

xpaxspoç (xpaTouoç) 46,1 35 
XTÎjvoç: xnrjvwv (XY]TûV) 43,25 44 

Münch. Ak. Sb. 1962 (Ziegler) 4 
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xTŸjeriç: XTYJCSI. (xrîoei) 16,17 41 

xTiaiç: xTiciswç (XT/JOEM;) 36,29 41 

xopioç: £7t’ ovopiaxi xuptou (aÙToü) 47,13 36 

Xaoç: Xaou (TOXXWV) 42,11 d 37 

XâpuyÇ (cpapuyÇ) 36,24 34 

Xôytoç: 00901 Xôyiot (Xoyoi) 44,4  47 

Xoyoç: Xôyoïi; (ëpyoïç) 34,22 34 

(xaTaioç: StavoeÏTai jjtaTaia (TaÜTa) 16,23a 37 

fiiXi (piéXv)) 47,9; 50,12 45 

(Aspiç (ëpiç) 28,11 43 

pi7)V!,à^eiv : pLvjviàcTjç ((X7)vioy]ç) 10,6 46 

p,7)T7)p: [XTjTspa (iraTspa) 22,5 42 
pioixô? : <pîXoç pioi/ôç (pwoxôç) 36,6 43 

[zwpiâcdJai: (XEpuopjfAsvr) (fxsfjt6>x7]pisv/)) 31,21  43 

vôpioç: èv vopico (èvvôpiou 14, èvvôpicx: 36) prol. 14.36 .... 45 

VôTOç : TOU VôTOU (VCOTOU) 21,15 4
2 

olxÉTTQÇ: 0txÉT7)V (îx.) 4,4 39 

oîxoç: oïxw (oïvtp) 9,9 40 

ôXxv] : ôXxŸjç (txXxyjç) 29,13  43 
OVEISIÇEIV: «VEîSIOEV (W8îV7]CTEV) 43,17 44 

opyï) : ôpyyjv (to/ùv) èx^eoucrv 39,28  36 
opocraEiv: é opùoowv (é viicrcrwv) 22,19a 42 

o^siov : de, O^EJOV (slç o^sîav) 36,6 46 

7iayiç: èv nayiSi, (èv xaTaiytSi) 36,2 43 
uavoopyta (TOV/jpia) 19,23 38 

7ravToxp«T6}p : 6 d-eoç 6 raxvToxpdcTtop (ô JJsoç TUXVTOV) 33,1 . . 35 

7taç: èv Ttavxt (èv mcrrsi.) 41,16 44 
TOTa^Eiv: èm-rdoS-r] (èoxsmxcr&ri) 48,12 45 

7UVSIV : E7USV (sOTCUTEv) 5°,15 45 

mei (noUi) 7,12 40 
7iXavôcv: è^Xav^cEv (EuXaciEv) 15,12 41 

TtXâcasiv : TtXàaai, aùxo (nxexi aî ôSol aÙToü) 36,13 ... . 38 

7Tl7rT£lV: 7T£(77]Ç (TCTMC!7]ç) 37,12 44 

uopvsta : 7i£pi nopvdtxç (npoç véouç) 42,8  38 
mmÇstv: norioM (p.S'ô'ûcrco) 24,31b 37 

TOüç: ßrjpia 7TO86ç (àv&p«7TOu) 19,30 35 
7rpây[xa : 7tpdcy(xa(7i (7rpoamyp,a(7iv) 6,37 39 

7ipoç: Ttpô; aTipitav (7iaTpoç àx.) 3,10 39 



Die Münchener griechische Sirach-Handschrift 493 51 

•jtpoaSeiv: TtpooSe&^i; (-8£7]&7)Ç) 18,32b 41 

7tpocXap.ßavsi,v : 7ipoo£Xdcß£xo (-^yyioEv) 36,12 34 

pTjyvovai: où JXTJ payîjç (p.7) oupayEi) 35,11 43 

p^pta: prjpiàTWV (xp7]p.aTwv) 29,5 43 

pTjpaxa (xp^p-axa) 40,13 43 
0aX7UGX7)Ç (XûC7Cl0X7)ç) 20,7 4

1 

aYjÇ (07)717)) 19,3 32 

oTÉpysiv: oxép^ai (axé^ai.) 8,17 40 

ouyxu7iTsiv: auyxÙ7rr<>>v (ouyxùcpcov) 19,27 33 

oopißouXT): oup.ßoi)X7)v (-X[av) 6,23 45 
OUjl,ßouX7) (-ßoXfl) 18,32 b 41 

oupißouXoxoTtEtv: oup.ßoi>Xoxo7ttdv (cupißoXox.) 18,33 4
1 

OU[xßouXo7COl£ÖV: OUp.ßooXo7lOl7)OT)i; (oU[xßoXoX07t7)OT]<;) 9,9 . . 40 

oop/rcaç: xà oùp.7tavxa (7iâvxa) 43,26 47 

OUV£t87)OlÇ: 011V£l87)0tV (EÏ8T)0!,V) 42,18 46 

oôveoiç: GùVEOIV (oùv&soiv) 49,1 45 

ocox7)pt«: ■9'tioi.dcÇwv owxTjptav (-ptou) 32,2 46 

xoc£tç: xotxà XT)V xàÇiv (à£iav) 38,17 35 

xeïxoÇ- XEIXOIç (xoExoïç) x
4>24 4

1 

xtSivai,: {HJGEI. (CXTJGEI) 14,25 41 

xpo<p7) : xpotp^ (xpu^) 18,32a 41 

xÙ7t:oç: XùTOV (XO7TOV) 19,17 41 

ÙTO^ùyiov (ßoo^byiov) 26,7 46 
üifxoxoç: èv înptoxoïç (èv ûsxcô, èv ûexoïç) 40,13b 44 

utpoç: 7ipôç ôt^oç C^poÇ ccùxov) 48, 20 37 
9£Ùy£w: (p£Ù^£xat, (cpuXà^Exai) 22,26 42 

9 iXoOOCpEÏV : 7IECpi,XoOOCp7)jl.ÉVWV (7t£CpiXo710V7)[Jl£V(üV) prol. 20 . 32 

911X7) : xcüv SojSEXOC 90X011/ (7rpo97)xwv), 49,10 36 

9cov£Ïv: cpat'jrjGxi ^oixEoai) 45,17 45 
XaXi£: xâXix£ç (xâpaxEç) 22,18 42 

xâptç: £Ùp7)0£iç x“Ptv (oo9iav) 6,18 35 

Xpeta: èv xaipcp XPexa<? C&XEij/EGx;) 32,26 36 

XpùoEoç: Xoyifp %pvGé(ù (XoyEtoi xptGEcoç) 45,10 44 

tJ/aXxoïSùç: tJiaXxciSoùç (4/aX(Aoi8oùç) 47,9 47 
if/aXxcoSoî (ij/aXpicpSot) 50,18 47 

iJ/iiXT) (xapSta) 26,5 33 
tpUX7): 7)8Ùl/OU0lV 1^UX7)V ([XEXT]) 40,21 36 

4* 



IV. PLUS 

Größere Zusätze 

Die lukianische Rezension ist deshalb für die Textgeschichte 
und Exegese so bedeutsam, weil sie zahlreiche Zusätze überlie- 
fert. Auch in Sirach finden sich solche Zusätze, die gewöhnlich 
von allen drei Zeugen der Hauptrezension (493-637-248 = L) 
bestätigt werden, manchmal jedoch nur von 493 (und 637). In 
solchen Fällen, wo somit die Hauptminuskel 248 versagt, ist der 
Zeugenwert von 493 (und 637) unersetzlich. 

1,6b fin.] -)- 7S7U<7'C7)[X7) croqjiaç xm eçavepwlb), xai r/)v TOXU- 

TOipiav auTYjç TIC owrjxev 493-694-743-/ O-V alii La = Sy 

1,10b fin.] ayaTrrçmç xoptou evSoÇoç <ro<poa, oç (sic mend. 493, 
leg. cum rel. oiç) S’ «v 07tTavY]Tat, pepiÇei «OTYJV eiç 
opacrtv aoTou 493-672-694-743 O La (v. 14-15) 

1,12 b fin.] -j- <poßo<; xoptoo Soertç roapa xupoou, xai, yap ETC aya- 
TZV]GZ(ûç Tpißou? xa^MJTrjcn. 493-672-679-743 O 

2,9b fin.] Socriç (OTI S. Sc alii) atoma pexa yapaç TO avr- 
a7toSopa auTou 493-694-/ 0-Sc alii 

11,11b fin.] -f- St STrayyeXtcov vopcov aoTou tStwv 493-637-694 
(sim.) 0(sim.) 

30,20 b fin.] -f- OOTWç 0 TOICOV ev ßia repay para (xpipaxa Bc / 
alii) 493-637-315'-/ Bc O-V alii = H: ex 20,4b 

49,iod fin.] -)- ew) TO pvrçpoo^ivov atiTWV ev eoXoyiaiç 493-637 
Der Zusatz stammt aus 49,10 a, wo L é:i\ Tô pviQpoaovov èv 

eùXoyîatç (aus 46,1 id) für rà ôcrcx hat. 493-637 haben somit eine 
räumlich getrennte Dublette im gleichen Vers (in 10 a ohne 
aoTwv und in iod fin.) 

30,17 rj àppdxTTTjpa] pr. xai avaTraixnç atcovoç (-vtoç Sc La) 
493-637-315' Sc alii La Ra. = H 
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Hier hat unsere Hs. 493 (von einigen anderen Zeugen be- 

gleitet) eine ursprüngliche halbe Verszeile bewahrt, die in den 

alten Unzialen BS*A (und damit auch in den alten Ausga- 

ben) fehlt. So steht in der Sixtina und noch in der bekannten 

Handausgabe von Swete: 

xpsmcrcov D-ixvaxoç ùnèp Çatvjv mxpùv rj appaxrojfxa eppovov. 
Schon äußerlich ist zu sehen, daß ein Teil fehlt, da die voraus- 

gehenden und folgenden Verse zwei Zeilen umfassen. In 493 

ist geschrieben: 

xpzioocov hävcrroc ùnèp ÇCüYJV mxpàv, 

z«! àvânavoiç atwvoç ï] apptoc-r/jpa eppovov. 

Damit haben wir das Subjekt der zweiten Verszeile und einen 

schön aufgebauten Zweizeiler, der in der Vulgata lautet: 

Melior est mors quam vita amara, 

et requies aeterna quam languor perseverans. 

Bereits Fritzsche hat richtig diesen Teil aus der Hs. 493 in seinen 

Text aufgenommen („verba xal àvâmxuaiç aUôvoç recepi ex H.“); 

Rahlfs ist ihm gefolgt. 

Zur Variante odtîmoç (statt aïwvoç) ist zu bemerken: Entspre- 

chend dem hebr. Status constructus ist die gewöhnliche (und ur- 

sprüngliche) Wiedergabe attövo;. An folgenden Stellen ist die Be- 

zeugung einheitlich: 

7]pipa aîwvoç (-rçfxépaç aîcüvoç 1,2; ev Tjpipa aîwvoç 18,10; xavà 

vàç î][xépaç TOU aîwvoç 50,23). 

yevsà auôvoç (zip yeveàç aîwvcov B-S A multi; zip ysveàv aicovoç 

493-637 pauci 24,33) 
xoîpjcnç aî«voç (xoifjnrjaecüç odwvoç 46,19) 

86i;a aîwvoç (zip 86£av aîoivoç 49,12) 
8-epéXiov cnü'jop 1,15; XTiapa aîwvoç 38,34. 

Bei der 4mal vorkommenden Wendung SiodHjxi) aîwvoç ist die 

Bezeugung 1 mal einheitlich, 3 mal geteilt : 

44,18 StodHjxoci aîwvoç omnes 

17,12 8t.alH)X7)v xiüvop (oùamov A 753) 
45,7 SiaUfjXTjv alcovoç (aîwviov 155, aeternum La) 

45,15 zip 8iafH]xr)v odövop (aiclmov B A multi, aeternum La). 

Der Ausdruck er/jpetov odüvop ist 43,6 einhellig bezeugt; 42,18 

hat nur die Hss.-Gruppe c crrjpsïov a’iomov. 
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Bei folgenden Stellen ist die Überlieferung gespalten: 
2,9 sîç sùcppociûvvjv odôivoç (oùwvLov 694 Dam. Anton.) 
15,6 ovop-a aîœvoç (oùcoviov B / alii, aeterno La); richtig sieht 

Smend S. 140 aîwvoç als „ursprünglicher“ an und ver- 
weist auf 45,15, wo ebenfalls odwvoç (gegen odomov B A 
alii) in den Text aufzunehmen ist. 

49,12 hat La das Adjektiv (in gloriam sempiternani) für das 
einheitlich bezeugte sîç SoÇav aiwvoç. 

In dem von Gr II stammenden Zusatz 2,9e ist von allen Zeugen 
(Sc 493-/ O alii) Sôcnç od&moc überliefert. 

Ein Überblick zeigt deutlich, daß das Adjektiv aîwvioç sekun- 
där ist. 

Bedeutsam ist dieser von 493 bezeugte Text vor allem auch 
in exegetischer Hinsicht, weil uns hier zum erstenmal der Aus- 
druck àvdbrau<jiç atwvoç requies aeterna begegnet. Der griech. 
Sirach-Übersetzer hat eine Vorliebe für àvàmxwriç; er verwendet 
es i7mal (auch 48,11, wo es Smend für das überlieferte ayair/jc!.? 
herstellt). Die Wendung „Ewige Ruhe“ ist uns vor allem des- 
halb vertraut, weil sie in der römischen Liturgie verwendet wird; 
Requiem aeternam stammt aus 4 Esr. 2,34 h, siehe U. Holz- 
meister, „Requiem aeternitatis“ dona eis Domine et „lux per- 
pétua“ luceat eis (4 Esr. 2,34s.): Verbum Domini 17 (1937) 
321-328. 

Kleinere Zusätze 

Auch kleine Zusätze, die gewöhnlich nur in einem Wort 
(Nomen, Verbum, Adverb, Pronomen o. ä.) bestehen, sind text- 
geschichtlich und exegetisch bedeutsam. Oftmals werden sie nur 
von 248 überliefert, oftmals nur von 493-637, oftmals von den 
drei Minuskeln 493-637-248 (= Z). Für unsere Untersuchung 
kommen nur diejenigen in Frage, die von 493 (bzw. 493-637 
alii) bezeugt werden. 

Substantiva 

3,1a fin.] -f- xpunv 493-637-694 0 = Sy 

3,6b fin.] -f- coro oSovvjç 493-637-694 O 
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5,5b fin.] + £V Tueipa 493-637-694-/ 

7tscpa steht 6mal im AT : Deut. (2mal) Sap. (2mal) 

II Mac. (imal) IV Mac. (imal); 2mal im NT. 

6,14b fin.] -(- euXoytaç 493-637-694 O 

7,9b fin.] + pou TOC Soipa 493-637-694-743-/; + Ta Scopa 

pou O Lapl 

7,16b fin.] + S7ti aaeßsiç 493-637; -(- em acTsßserc A694 (-ercv); 

-f- aasßeaiv O-V (-erscv) 

9,4a fin.] + CJJUyrp crou 493-637-694 (TTJV tjj- <7ou)-743 

9,5a fin.] + xaxocrxoXwv 493-637-694 

xaxôcrx0^0? fehlt in der LXX und im NT. 

10,11b fin.] -j- cruv crr^sc 493-637-694 O 
crîjtpiç steht auch Sir. 19,3 in O 753 Clem, (für «rfjro]), 

sonst nur Is. 14,11, ferner bei Aq. (2mal) und bei 

Sym. (imal). 

10,14a àp^ovTcuv] -f- uirepYiçavcov 493-637-694 O-V La = H 

(dupl.) 

10,14b fin.] + sv Soipr) 493-637-694 0\ -f- evSo&sv 248 

11,4a fin.] -(- ter^uc erou 493-637 

11,4b So^oqç] + racpavopou 493-637-694: cf. O Clem. 

11,7a fin.] + Sc axoY)c 493-637-694 

11,9 ou oùx scTTiv croc] + XPZM 493-637-743-/ B Cc alii 

ypeca ist Lieblingswort bei Sir. (20mal). 3,22 kommt 

die gleiche Wendung vor: où yàp S<TTCV CTOC XPz'm< viel- 

leicht ist von hier x?s’la- nach 11,9 gekommen. 

16,3c fin.] -f- apapTCoXoc 493 = Sy; + rtapavopoi 31; 4- filii 
impii La 

16,8 Scà T7)v Ù7TspY)<pavcav] -T TCOV spywv 493-637-743 
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17,2a fin.] + £V wapiti 493-637: cf. Sy 

ômxplçiç ist nicht häufig in der LXX (i3mal), wird aber gern 

von den „Drei“ verwendet. Im NT steht es zweimal. 

17,4b fin.] + ev opiotcopiaTi 493-248-743 404 

23,1c fin.] + £V TtapacteiYpaTiapico 493-f>37-743-/ 

7tapa8siY[xaTUTii,6; findet sich nur III Mac. (2mal) und bei 

Sym. (imal). 

25,23c fin.] -f YuvTj 493-637 La = H 

29,7a fin.] + /£ipa 493-637-/ alii 

39,1 àp/ouMv] + <xv$pio7ttov 493-637-315'; avôpwTcwv 296 alii 

39.22 Çyjpâv] -f yrp 493-637 

40,2b rcpouSoxiaç] -f- xapSiaç 493* P-637: ex 2a 

41,8 û<JnaTou 248 S 543* = H] pr. &sou 493-637-/ B A rel. 

43.23 T-rçooüçJxupioç VYJCTOUç 493-637 alii Lav; vrjaouç 248 V 

Syh alii = H 

xai £tpuT£U<7£v aÙT7)V (auxrj 493-637 alii; £v OCUTT) 248 alii) vv)couç 
haben verschiedene Zeugen im christlichen Sinne aufgefaßt, 

indem sie das ursprüngliche von 248 V Syh Arm und einigen 

Minuskeln bezeugte Objekt vrçwouç als Subjekt auffaßten und 
dafür Trjaoôç, so B (IS) S (12) AC 253 alii, oder xüpioç, so / alii 

Lapc (dominus), schrieben. Unser Kodex, sowie 637, einige 

Minuskeln und die Vulgata (.Dominus insulas) kennen die ur- 

sprüngliche Lesart vrçaouç und fügen die Variante xüpioç als Du- 

blette ein: xüpioç vrçcrouç. Diese Stelle zeigt deutlich den Vorrang 

der Minuskel 248 gegenüber 493-637. 

44,17c fin.] + vcos 493-637 

45,25 uitp] + tsoaai 493-637 A S° alii La = H 

46,1 Naur;] pr. uioç 493-637-315'-/A V alii = H ; pr. 0 TOU 

248 Sc 768 
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47,8d fin.] + xupiov 493-637 

48,4 èSo^âcr&Tjç] -)- eÇ oupavou 493-637: ex 3b, ubi L add. 

oùpavoü 

48,16a fin.] + xupiou 493-637,-)- deo La 

49,10b àvafràXoi] + TOC oaxa auTCOV 493-637: ex 10a et 46,12a 

(Ta ÔCTTôC aùxcôv dtva&aXoi) 

Verba (Adverbia) 

2,5 b fin.] -)- atOrbjcrovTai 493-694 

17,2b fin.] -f- yEvopisvwv (vel yiv.) 493-637-743-/ 

18,7b fin.] + 7TO&EV 7JXEL 493-637 

21,1 aou] + oXoCTXSpWÇ ETUCTpe^a? 493-637 

Das Adverb 0Xoax£pwt; kommt nur noch Ez. 22,30 und Esdr. 

I 6,27 vor. 

27,3 xpaTTjcnr)] o TipuouXxwv 493-637 

Hier bringt unser Münchener Kodex einen neuen Beleg für 

das seltene Verbum -rip.iouXxew, das bis jetzt nur für Prov. 11,26 

von den Zeugen V L (= 248-637) 106-130-139-252-613 336 als 

Dublette é 'upuouXxöv CFïTOV S-rçpioxa'râpa'TOç zu Prov. 11,26a 

ô rruvé/oiv aïxov, ÛTüoXsiTtoiTo aurov TOïç SôVECTIV überliefert wird. 

Für 6 (yjîs SOî) hat Sym. und Theod. ô xcoXûcov. Auch 

von der Vêtus Latina (Cyprian, Test. 3,61 Captans annonam 

maledictus in plebe est) wird diese Variante bezeugt, aber captans 

setzt weder 0 ouvs^oav noch ô xwXrjoiv noch ö TipxouXxwv voraus, 
siehe J. Schildenberger, Die altlateinischen Texte des Proverbien- 

Buches, Beuron 1941 S. 46 und dazu A. Allgeier, Theol. Revue 41 

(1942) 146. 

Die antiken Lexikographen Suda (Suidas) und Hesychius 

nennen nur Prov. 11,26 als Beleg für TipuouXxsw. In den Anmer- 

kungen zu Suda nennt Adler Theodotion als Quelle ; dies ist un- 

richtig; TipuouXxsco gehört Lukian an. Die modernen Lexika 

haben xtpuouXxsco mit dem Beleg Prov. 11,26 von Suda und 
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Hesychius übernommen. Stephanus im Thesaurus und Sophocles 

in seinem Lexikon führen noch TipiouXxôç auf, das bei PsAth. 
y) TipuouXxoü èrd CTîTOO (PL 28, 845 A) vorkommt. Schleusner 

spricht in seinem Lexicon in LXX (1829) 274 f. ausführlich über 
Tt.[i.i.ouXxsw ; er möchte zu Unrecht lieber TtpouXxéco wie pupouXxéw, 

t^oyouXxéoj lesen. 

38.12 Y“P aÙTOÜ xpsla] -f- scmv 493-637; pr. SCTTIV 613: cf. La 
(quia opera eins sunt necessaria) 

41,19 TOxpotxsü;] pr. TCpmaTeiç :f\ 493 

44.12 SOTT)] SCr^piX^TV (~9l) 637) £(7TL (-IV 637) 493-637: lectio 

duplex 

Adverbia 

4,28 b fin.] + §wc 7ravT0i; 493-637-694-/ O-V 
6,4 b fin.] + £V T«xsl 493-637-694-743 

12,5 d fin.] -f- «roi xputpnoç 493-637-694 (-cp£coç) 0; -f- <701 248 
12,5e fin.] + paToacûç 493-637-694 O 

16,20a xat] -J- aÇtoç 493-248-743 
23i9 TOO âytou] -f- ETO pavauo 493-637-/: ex Exod. 20,7 

Adjektiva 

7,19b fin.] -f- Soxifxov 493-637 0\ + TO Soxipov (-pnov 743) 

694-743 
11,31b fin.] + 7uxpov 493-637-694-743 (jiixpov) 

TCSç, ocroç, Ttç' 

16,9 £&voç] pr. 7rav 493-743 

17,2 èÇooofocv] -)- rcavTwv 493-637-743-/: cf. Sy 
38,7 Tov 7TOVOV] îtavra 77. 493-637 alii: cf. TTOCV ir. 315' A alii 

40,11b kirô uSaTOiv] pr. osa 493-637 PsAth. IV 381 (cf. omnes 
aquae La) : ex 11 a 

16,22 b fin.] -f- Tien 493-637 La (a quibusdam) 
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Kleinste Zusätze 

Die zahlreichen kleinsten Zusätze in 493 (und 637 alii) sind 

zwar in exegetischer Hinsicht gewöhnlich belanglos, jedoch für 

die Grammatik und Stilistik bedeutsam; deshalb verdienen auch 

sie verzeichnet zu werden. 

Artikel 

2.10 

3-20 

AH 

35-14 

prob 1 

prol. 10 

3-4 
4,8 

4.10 
12,14 

13-19 

15.5 
18,32 

20,28 

21.11 

23.11 

24,3 
24,8 

24,20 

26.7 

26.13 

2 7,9 
29.14 

30.6 

30.7 a 

30.7 b 

xupîw] pr. TO 493-672-694-743 S* alii 

xupiou] pr. TOO 493-637 B alii 

xüpioç] pr. 0 493-637 B A alii 
xüpiov] pr. Tov 493-637 S 307 

+ TWV 493-637 
TOXTplwV ßißXiwv] pr. TWV 493-637 

àTto{b](7auptÇwv] pr. o 493-637-/ B-S O-V alii 

TTTWXW] pr. Tw 493-637 

rj [xf)TY)p <JOU] 7) 7) [X. crou 493-743 421 543 

oupupupopEvov] pr. TOV 493-637 O 
71TWXOÎ] pr. 01 493-637-694-743-/ O-V alii 
CTOjjKx OCÜTOü] pr. TO 493-637-/ S A alii 

(TupißoX^ <XùTT)ç] pr. TT; 493-637 S° 

YYJV] pr. T7)v 493-637 307 Dam. 

<n>vTsXei.a] pr. 4 493-637 alii 

àfxapTia aÙToü] pr. 4 493-637 alii 

yîjv] pr. T7]v 493-672* Sa 

äroxvTwv] pr. TWV 493 

piXi] pr. TO 493-637-/ S A O-V alii 

Spacuopisvoi;] pr. 0 493-637 B-S alii 
avSpoc aÔTÎjç] pr. TOV 493-637-/ B O-V alii 

àX7)&£ia] pr. 7] 493-637-315' S alii 

àTioXwXexwç] pr. 0 493-637 B-S A alii 
èx&pwv] pr. TWV 493-637-315' alii 
TCpuf'bxoiv] pr. 0 493-637 Chr. (bis) 

<T7uXaYXv« aÙToü] pr. T« 493-637 alii 
tpoßoupisvou] pr. TOU 493-637 339e 

TTpooTpépwv] pr. 0 493-637-315'-/ O alii; pr. wç 248 

û^icTTou] pr. TOU 493-637 
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32.22 ôccpôv] pr. TTjv 493 

33»!3a <puXàç] pr. Ta; 493-637 
34.14 TpoßXiw] pr. TW 493-637-315' S C alii 
36,28 av&pw7twv] pr. TWV 493 
37.8 'WxV CTou 248 S* 46] pr. T7)v 493-637-/ 964 BASC rel. 
41.8 vopov] pr. Tov 493-637 
44,11 Ixyova aoTwv] pr. Ta 493-637-315' S 542 
44.13 ansppa aÙTwv] pr. TO 493-637-/ alii: cf. 12a 
44.15 oocpiav auTwv] pr. T7)v 493-637 
45,20 Aapwv] pr. TW 493-637 = H 
45,25c xXTjpovopia] pr. 7) 493 
47,2 oiwv IapaTjX] pr. TWV 493-637 B alii 
47.9 Jh)<nacT7)piou] pr. TOO 493 B alii 
47.13 SaXwpwv] pr. o 493 (großer Anfangsbuchstabe) 
48,1 Trpotpvnrj;] pr. 0 493-545-705 755 
48,18 X£ïpa ««Tou] pr. TTjv 493-637 alii 
50.23 rjpipai; rjfxwv] pr. Tai; 493-637 613 : cf. 1 c 

6,21 Ä7roppi4l«i'] pr. TOU 493-637 

Pronomina 

17,24 u7io|xov7}v] + auTwv 493-637-672-/ 
25,8 èv yXwaar,] + auTT); 493‘637; + au”rou 543 
29,21 acrxijpocnjvyiv] + auTou 493-637 
32,26 &Xii];£w;] -f auTou 493-637-/ B A V alii 
34,28 èv xaipw] 4- auTou 493-637 = H 
38,1 7ipè; Tàç xp£‘a? 248 B C La] + auTou 493-637-/ S A rel. 
38,30 xapSiav] -f- auTou 493-637-315' S V alii La = Sy 
44,7 a èv y£V£aï;] + aurwv 493-637 La = H 
44,7b xaux^pa] + auTW 493; + aurwv 637 = H 
44,] 1 èv Tai; SiaJWpcai;] + auTwv 493-637 = Sy 
45,15 èv èXaîw àyîcji] + auTou 493 LanS 

50,3 TO 7i£pipi£Tpov] + auTT); 493-637 613 Syh : cf. H 

34,10 £OTai] + auTW 493-637 0-V-Sc alii Lav Ra. = H 

7,30 èv öXv) SuvajjLEi] -)- aou 493-637-31 5'-743-/ S O La alii = H 
28,6 Tà Eoxara] + aou 493-705, ebenso 38,20 493-637-315' 

296-548 
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42,11 èxa-potç] -f GOD 493-637-315' 

5.8 6)<psXY)<7£t] + 493-637-/ A O-V-S0 alii; wcpsXyjaeiç B 

19,28 xaxo7Toi.yi(7£i] -j- <re 493-637 A alii 

19,30 àvayyeXeï] + crot 493-637 C 

29,26 xo<7[i.Y)crov] P-oi 493-637 
30,39 e<mn] 4- 493-248 La 

47,21 yevs^ai] + (7£ 493-637 

6,21 ypovieï] 4- sv aor/) 493-637 

12.13 7tpo<ràyovTaç] 4- sauTouç 493-637 Chr. II 772 

35.14 ot ôpD-piÇovTeç] 4- itpoç auxov 493-637 alii La: cf. H 

1,10 aapxôç] -f-arr «UTT)ç 493-672-694 

Präpositionen 

10.18 YevvYipaffw] pr. ev 493-637-315'-743-/ <9-V-Sc alii = H 
11,4 avO-pcoTCou;] pr. sv 493-637-743 B C alii: cf. H 

21.9 (TuvaycoyT]] pr. ev 493-637 358 

25.1 ofxovoia] pr. ev 493-637; opovoiav 248 

35.1 aùxoïç] pr. ev 493-637-/ B A O-V alii 

44.18 xaTaxXiKTjj.ö)] pr. ev 493-637 

45.9 uîoïç] pr. ev 493-637 = H 

1,23 eùçpoCTtSvY)] eiç etxppoow/jv 493 

17,24 Û7TO(Z0VY)v] pr. etç 493-637-672-/ 157 

23.19 roxciaç ôSoûç] pr. em 493-637 Sc 542 

28,23c aûfoïç] en OCUTOUç 493-637 alii 

7,31 ßpa^iovoiv] per« ßpa^tovo^ 493-637-694 (ptera -voiv) 

7,18 Siacpopou (aS. BSA alii)] pr. evexev 493-637 B alii 

Partikeln I 

1.8 qsoßepoc] pr. xai 493 alii La 

4,3 a init.] pr. xai 493 

6,37 c init.] pr. xai 493-637-694-/ O-V La = H 

7,21b init.] pr. xai 493-637-743 alii = Sy 

8,10b init.] pr. xai 493-637-672 157 LaT 

11,9a init.] pr. xat, 493 

12,16c init.] pr. xai 493-637-694 O = H 
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18,32b 
19.27 

23,16e 

24.11 a 

24.26 

29.26 

31>19<J 
33.4 
33,13 a 

34,13b 
38,25b 

39,9c 
39.26 
41,18b 
41.22 

42,3 
42,20b 

43,3a 
43,32 
44.11 

45,4b 
45,13a 

prob 2 

9,iod 

10,20 

17.22 

21,12b 

5,13 
6,1 

17.28 

40.28 

46.5 
39,2ia 

(14] pr. xai 493-637 534'; xat V; p.7)8s 248-743-/ C alii 
7ipocp8-äcjsi] pr. xai 493-637 

init.] pr. xai 493-637 0-\ La 

init.] pr. xai 493-637 155 358 La 

ô ava7rX7]pwv] xai avauX. 493 
xoapiTjCTov] pr. xai 493-637-672 alii 

init.] pr. xai 493 LaAG 

sv rjpüv] pr. xai 493-637 46 

CTUvayays] pr. xai 493-637 

init.] pr. xai 493 Sa = H 

init.] pr. xai 493 B alii La = H 

init.] pr. xai 493-637 alii = Sy 

aipia] pr. xai 493 La = Sy 

init.] pr. xai 493*637 542 543 Sa Ra. 

7iatSi<7X7}ç] pr. xai 493-248 Sc 

xXïjpovopiiaç] pr. xai 493-637 alii 

init.] pr. xai 493-637 S° alii La = H 

init.] pr. xai 493-637 

pieiÇova] pr. xai 493 

sxyova] pr. xai 493-637 

init.] pr. xai 493-637 La 

init.] pr. xai 493; pr. à 637 

àXXcov] 4 - 8s 493-637 

sdcv] + 8s 493-637-/ C alii 

sv picnp] -f- 8s 493-637-743 542 

sXsTjpiocrüvT]] 4- Ss 493; + yap 637-248 
scmv] + 8s 493-637-/ S A O-V alii; + yap 248 

86£a] + yap 493-637 
oüxcoç] + yap 493-637 

àuo] + yap 493-637-/ Lax (enim) 

xpsïcGov] 4* yap 493-637-/ Sc alii La 

ETOxaXscraTo] -)- yap 493-637 547 = H 
init.] pr. cm 493-637 

Partikeln II 

22,16a init.] pr. coç 493 421 Lapc (sicut) = Sy 
25,1 wpaia] pr. 493 
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34,26 xà|i,t.voç] pr. coç 493 Larn2 Clem. = Sy 

36,24 a init.] pr. coç 493 Laz* 

38,28g xapSiav] pr. «ç 493 

39,24a et 25 a init.] pr. coç 493 

40,30 7tüp] pr. coç 493-637 Syh = H 

28,10b Exxau&fjcrETai.] pr. OUTCOç 493-637 S alii 

36,4 a7toxpiab)Tt] pr. OOTCOç 493-637 315'-/ S alii; pr. TOTE 248 

0-V alii La: cf. H 

13.8b (if)] pr. où 493 
18,22b fifj] pr. 00 493 

16,27c! fin.] + ouD-sv 493-637-672-743-/ 
23,8a init.] pr. OUTE 493-637 Sc 

32.23 «0;] + av 493-637-/ alii 

32.24 scoç] + av 493-637-/ 542 755 

18,21a 7tptv] + 7] 493-743-/ alii 

25,3a init.] pr. a 493-637-/A alii 

Alphabetisches Verzeichnis der Vokabeln, 

die in Zusätzen von 493 stehen 

V or bemerkung 

Die nähere Angabe der Verszeile (z. B. 16, 22b) besagt, daß der Zusatz 
jeweilig am Ende („fin.“) der genannten Verszeile steht. Wenn der Buchstabe 
hochgestellt ist (z. B. 1, ioc), dann besagt dies, daß die Vokabel in einem Zu- 
satz von L vorkommt. Wenn ,,a“, ,,b“ usw. fehlt, dann steht der Zusatz (ge- 
wöhnlich nur in einem Wort oder einer Wendung bestehend) mitten im Vers, 
eben hinter dem oben als Lemma angegebenen griechischen Wort. Im übrigen 
sei auf die Vorbemerkung zur ersten alphabetischen Liste hingewiesen. 

àydnnjaiç 1,10e (14) 52 
àydc7t7](jt<;: in ayaTtrjoswi; 1,12e  52 

altôv, atcovtoç : àvà7taudiç atwvoç (atcovtoç) 30,17 ba 52-54 
Sotnç atcùvta 2,9e  52 
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àxoY): 81’ àxoîjç 11,7a  55 
àfiapTtoXoç : àfiapxcoXoi 16,3c 55 

àvà7rauot.ç: xvinaucuç aîwvoç 30,17ha 52-54 
àv&ptoTOç: ixvS-pâ>K(ûv 39,1 56 
àvxaTO 8011a: TO àvxa—ôSofia aoxoö 2,9e 52 

à^twç 16,20 58 

<x<rsßr)<;: èm iasßslt; 7,16 b 55 

ßia: sv ß[a 30,20e  52 
Y^: ^pàv Y^V 39,22  56 

yîyvsafrat.: ysvofxsvrov 17,2b 57 

ytw) 25,23c  56 

86xi.[ioç: Soxtpiov 7,19b  5^ 

86Ça: sv Sô^yj 10,14b 55 
Socriç: Sôffrç 7tapà xopîou 1,12e 5

2 

86criç aîoma 2,9e 52 

Swpov: [100 xà 8wpa 7,9 b 55 

sïvat,: srmv 38,12 b 58 

sÏY) 49,10e  52 

svSoÇoç 1,10e (14) 52 

STOxyysXta: 81’ s7rayysXiûv 11,11e 52 
S7UU7TY)[XY] 1,7 52 

STOa'Tpéçstv: èmtTTps^aç 21,1 57 

Ipyov: xwv spy ai v 16,8 55 

sôXoyta: sôXoyiaç 6,14 b 55 
sv sùXoyîatç 49,10e 5

2 

Y[xstv: tfxsi 18,7b 57 

ïSioç: iSuov 11,11e 52 

Isoffai: oitji Isccrat 45,25 56 
tcr^ûi. cou 11,4a  55 

xa&urxàvai: xaJKcmrjcn i,i2d   52 

xaxorr/oXoç : xaxoo/ôXwv 9,5 a 55 

xapSia: xapSîaç 40,2 56 

xpîcaç: xptmv 3,1 a 54 
xpu<puoç 12,5 d 58 

xiiptoç: xiipiov 47,8d 57 

xopîou 48,16 a 57 

àya7r/]criç xopiou 1,10e (14) 52 

roxpà xopîoo 1,12e 52 
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9oßo; xupiou 1,12° 52 
p.âxaio;: èîti p.axaîcp 23,9 58 

p.axaio>; 12,5 e  58 
p,epiÇsiv: p.epiÇst i,iod (14)  52 
p.v/]p.6ouvov: xo p.vv)p.6ouvov aôxcüv 49,10e 52 

vîjoo;: VYJOOU; 43,23   56 

vôpo;: v6p.oiv aÙToô 11,11e 52 
ô86VY): à7uô 686VY); 3,6 b  54 
Nws 44,17 c  56 
ôXoty^epwç 21,1  57 
6poia>p.a: èv 6p.oicop.axi 17,4b  56 
ÔTcxàvso&ai: 67rxâvY)xai 1,1 od (14)   52 
opaoi;: sî; opaoiv aùxoü 1,1 od (14)  52 
600;: ocra 40,11   58 
èoxoüv: rà öaxä aùxcnv 49,10  57 
oùpavo;: èÇ oùpavoù 48,4 57 
ouxco; 30,20e  52 
TOxpa8si.Yp.aw7fi.6i;: èv 7Tapa8eiYp.aTKjp.tji 23,1 c 56 
7tapâvop.o;: TO*pav6p,oo 11,4  55 

7ta;: 8ià uavxo; 4,28 b 
7râv &9-vo; 16,9; è!;oooiav rcàvxcov 17,2 ; Ttàvxa 7tôvov 38,7 . 58 

neïpa: èv Tcsip4 5,5t» 55 
TtepuTOTSÏv: TcepOTarsï; 41,19  58 
mxpo;: TOxpôv 11,31b 58 
TC6$SV 18,7b  57 
TTOISïV: 6 noicôv 30,20e  52 

TuoXoTieipia: TT)V 7coXo7reipiav 1,7  52 
7tpaYp.a: TcpaYp.axa 30,20e  52 
57)^1;: oùv G-'rfyzi 10,11b  55 
0091a 1,10e (14)  52 

s7uoxr)p,7) 0091a; 1,7  52 
OTTJpiÇsiV: SOTYjpiX&YJV 44,12 58 

ooviévai: ouvvjxsv 1,7  52 
ocoÇsiv: oco&Tjoovxai 2,5b  57 

xàjcoç: èv xà/si 6,4 b  58 
xip.iooXxsïv : ô xip.iooXxtôv 27,3 57b 

xt;: xiot 16,22b  58 
xpißo;: xpißou; 1,12d 52 

Münch. Ak. Sb. 1962 (Ziegler) 5 
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oloç: ulo; Now/) 46,1  56 
ÔTtotp^iç: sv Û7iàpÇei 17,2a 56 

Û7repy)9<xvo<; : Û7TEp7]cpdcva>v 10,14 55 

(pavspoGv: ecpavspwJb) 1,7  52 

tpoßo?: <po(ioç xuptou 1,12e 52 
Xapà: piETà XaP“? 2,9e 52 

Xeîp: /eïpa 29,7 a 56 

XP^a ii>9  55 
<Wj) : 'Wx*^ CT0U 9,4 a  55 

Artikel  59 f. 

Pronomina 60 f. 

Präpositionen 61 

Partikeln 61-63 



V. MINUS 

Auslassungen sind nicht allzu zahlreich; wenn sie vorliegen, 
dann ist dies nicht absichtlich, sondern versehentlich geschehen, 
gewöhnlich infolge Homoioteleuton oder Homoiarkton, z. B. in 
Kap. 19, wo in 493 die beiden Verse 13-14 fehlen: sXsy^ov 
qxXov 13a sXsy^ov qxXov 15a: homoiar. Manchmal ist ein 
Grund des Fehlens nicht klar zu erkennen, so wenn in Kap. 13 
die Verse 21-23 fehlen. 

Manchmal fehlen einzelne Verszeilen (gewöhnlich infolge 
Homoioteleuton): om. 13,6c 493, om. 29,1b 493-637, om. 35,18c 
493-637 alii, om. 39,19b 493, om. 41,9b 493-637-672 46s 253, 
om. 50,24b 493. 

10,19b om. 0TOp[xa svTipov TTOüOV 493-637; io,i9d om. crjrsppa 
a-ufiov 7totov 493-637. 

38,1 steht im Text eine Dublette: (Ttpa taxpov) 71pbc, Tone, 

Xpetaç aÙToü Tifxalç aùroü ymst'3Bb; 493-637-315'-/ Sc alii La 
Clem. om. Ttjxaïç OCüTOU = H. Die Verszeile ist zu lang; 
TI[AOüç aÙToG ist mit den genannten Zeugen in den Apparat zu 
verweisen. 

Nomina, Verba, Adverbia, Adjektiva 

prol. 2 om. 8sSopsvMV 493-637 
prol. 4 Ssov SOTIV] om. scmv 493-637 253 
prol. 22 om. 'EßpafoTt 493-637 

2,11 om. ô xüpioç 493-637 
8,9 om. Soüvat, 493-637 Lapc 

10,23 om. CTuvETov 493-637 La 
16.12 om. 7ToXi 493 La 
18.1 om. xotvrj 493 679 
25.2 om. crcpoSpa 493 alii 
26.15 om. 7TSç 493-637 

26.16 om. xupiou 493-637 LaAS* 
34.12 om. psyaXT].; 493-637 
37,18 om. pipi) 493-637 
39,6 om. ô péyaç 493-637 
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40,29 
41,11 

49.9 
50,23 

prol. 1 
prol. 32 

4,11 

749 

7,29 
10.4 

14.4 

15.17 

18,31 
19.4 
19,16 
20,10 
24,2 
26,1 
26,13 
27,28 
29.27 

30.27 
37,26 

39.18 
40.18 
43.8 

43,24 
44.12 
46.9 
46.12 
47,20 
48.10 
48.19 
48.20 

50.13 

om. ÇwŸjç 493 
om. oùx àyaUov 493-637 alii La 
om. ôSoôç 493-637 
om. èv IapaYjX 493-637 

Artikel 

TWV rrpo<pY)Ttüv] om. TMV 493-694 
êv TO 8(.«aT7]ji.«Ti] om. xw 493 
•f] ffocpta] om. Y] 493-694 V 307 
ÔTOp TO xpoertov] om. TO 493-637-694-743 253 404 
TOV xôpiov] om. T6V 493-637-694 
Y) èÇauala] om. Ÿ) 493-637-694 B 46 
0 (Tovdcytov] om. 0 493 548 578 
YJ ÇcoŸ) xai 6 D-IXVIXTOç] om. YJ et 0 493-637-694 755 
TÎj fyuyrh om. TYJ 493-637 
ô aixapTdivoiv] om. ô 493 744' 
èv TŸ) yX&xrcTYj aÙTOû] om. TY) 493-637 46 706 
TO avTixrcoSofi.«] om. TO 493 
TO (Trop,« aoT^ç] om. TO 493-637-/ B A Z9-V alii 
ô «VYjp] om. 0 493-672* alii 
Y] s7U(TTYj(XY) oa>TY)ç] om. Y] 493-Ô37 alii 
xal YJ sxSîxYjcttç] om. Yj 493-637 alii 
ô «8sX<p6ç] om. 0 493-637 543 
01 Yjyoûpevoi èxxXYjffôaç] om. ol 493-315' S alii 
èv Toi Xaw aÙToû] om. TW 493-637 alii 
nxax Ÿ) sûSoxla] om. YJ 493-637 Sc 336 547 Clem. 
6 sôplaxwv] om. 0 493-637 S* A 249-754 
xaTà Tô ovofxa aÙTYjç] XOCT ovojxa xurrjç 493-637 
TYJV 8-«Xacf(T«v] om. TYJV 493-637 744 
TO crrcépfi.« aÔTwv] om. TO 493-637 B V-253 alii: cf. 13a 
ô xûptoç] om. ô 493-637-315'-/ O-V alii 
èx TOO TOTCOO] om. TOO 493-637 
STù Tà Tsxva <roo] om. xx 493-637 
6 xaTaypacpslç] om. ô 493 

aî TIXTOOCOU] om. xi 493-637 V alii 
TOV xôpiov] om. TOV 493-637-315'-/ O-V alii 
iravTsç ol otoi Aapcov] om. ol 493-637 S alii 
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3.14 

13.2 
13-6 

24,3i 
31.12 

45.7 

46.13 
47.22 
48,18 

47.23 
48,12 

49.8 

2,9 

7,15 

9,i 
16,27 

29,17 

31.6 

42.1 
44.6 

45,19 
46.2 

prol. 8 

11,8 
13,10a 

19,22 
22,18b 

23,21 
28,22b 

37,3 

Pronomina 

Ttaxpo«; aou] om. aou 493-637-/ B A Sc alii 
7tXouowoTÉp<p aou] om. aou 493-637-/ B V alii 

XaXyjaEi. aoi] om. aot 493 S 
è 7toTix[i.6ç flou] om. [xou 493-637-743 alii 

auvsatç [xou] om. jxou 493-637 La 

ESMXEV aÙTtü] om. aùrôi 493 
Uno xupîou auToü] om. auToü 493-637 547 

èxXEXTOü OCÙTOü] om. OCÙTOü 493 606 

êv Û7tep7)cpavta aÙTOÎi] om. aÙToü 493-637 

Poßoajx öp] om. 0; 493-637 S* = H 

HXîap op] om. op 493 alii = Sy 

IEÇEXWJX op] om. op 493* 542 = H 

Präpositionen 

dp àyaôà] om. dp 493 157 543 
uno ûi|xaTOu] om. Ù7ro 493-637 753 
£7t't aeauTÔv] om. £7tt 493-637 

a7iô T(OV ëpyoïv] om. dm 493-637-743-/V-253 
èv Stavoîa] om. êv 493-637 La 

Stop dp aura] om. dp 493-637 alii 

otno dnoxixXvtpecûç] om. ànô 493-248-/ S V-253 multi 

èv laxüt] om. èv 493-637-315' B V-253 = H 

èv aÙTotp] om. èv 493-637 B A alii 

èv iw êxTEÏvai] om. èv Tü 493-637 46e 336 

Partikeln 

dp TE] om. TE 493-637-694 253* 404 

7Tpiv r\\ om. Ÿj 493-637 S A C V alii 

îva fjLrj] om. tva 493-637-/ SA 0-\ alii 
Ö7T0U ßouX/)] om. 07C0U 493-637-/ S* A alii 

où (JLTJ] om. où 493 

où où/] om. où 493* alii 

où [xrj] om. (J.Y) 493-637-/ B 0-V alii 

om. & 493 Aeth 
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37,14 om. yap 493-637-672 V La = H 

39,17a om. Tx 2° 493-637 46 

39.21 a om. Ti 2° 493-637 C V* 46 443* 

42.13 om. yap 493 

50.12 a om. 8s 493 0-V alii = H 

50,29a om. yap 493-637 754 

xal 

prol. 16 xal (> 493-637) 7rpoooxîjç 

4,26b xal (> 493-637) pLvj ßta^ou 

4,27b xal (> 493-637 Co La) pw) Xaßv)p 

10,31 xal (> 493-637-694 O La = H) èv 7TXOÔTM 

16.21 xal (> 493-248-743) xaxatylç 

16,23 xal (> 493-248) 7tXavcopisvoç 

25,3b xal (> 493-637-743 alii Lav = H) nS>ç dlv sopoiç 

28,12b xal (> 493 Sa) êàv 7rn5o7]ç 

28.14 xal (> 493-637 b La) 7toXsiç 

31,4b xal (> 493) âirè IJJSüSOôç 

35.18 àXXÔTpioç (+ 8s L) xal (> 493 Sa) Û7isp7)cpavoç 

38.13 OTs xal (> 493 358 La = H) sv ^spalv 

38.19 xal (> 493-637-315' Sc alii La) XOTCT) 

39,26 ô8wp xal (J> 493-637-315' B-S* alii La) m>p xal 

(> 493-637-315 S alii Lax) crlSvjpoç 
40,4 xal (> 493-637-315' 603) <7Ts<pavov 

40,12 xal (> 493) à8txla 

42,10 xal (7> 493-637 BAC alii) pisxà àvSpoç 

43,25 xal (> 493-637 La Sa = H) èxsï 
44.21 xal (> 493 = H) xaTaxXï;p0vopâj<7 a1 

48.14 xal (> 493-637 La Sa = H) èv Çwîj aÙTOÎi 

Es ist nicht notwendig, weitere Ausführungen zu den einzelnen 

Stellen zu machen oder allgemeine Schlußfolgerungen aus dem 
Plus und Minus für unsere Hs. 493 zu ziehen. Nur zur Verwen- 

dung des Artikels in 493 sei noch einiges gesagt. In meinen 

Beiträgen zur Ieremias-Septuaginta (Göttingen 1958) habe ich 

ausführlich über den Gebrauch des Artikels in der Ier.-LXX 

(Vierter Beitrag S. 114-169) gesprochen und nachgewiesen, daß 
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Lukian sehr oft den Artikel eingefügt hat, da für ihn nicht in 

erster Linie die hebr. Vorlage, sondern die griech. Sprachregel 

maßgebend war. Jedoch ist auffallend, daß bei der Vorliebe des 

Lukian für den Artikel dieser an einigen Stellen in seiner Re- 

zension fehlt. Das gleiche können wir auch für unsere Hs. 493, 
die eine wichtige Vertreterin der lukianischen Rezension ist, 

feststellen. Deutlich ist zu sehen, daß gern der Artikel eingefügt 

wird; aber ebenso ist auffallend, daß verhältnismäßig oftmals 
der Artikel fehlt. Es ist keine Konsequenz festzustellen ; dies gilt 

auch für die anderen verschiedenen Einzelhandschriften, Hss.- 

Gruppen und Rezensionen, mögen sie nun 493 begleiten oder 

nicht. Manchmal ist die Beigabe oder Auslassung des Artikels 
bei der gleichen Wendung in nächster Nähe zu beobachten, z. B. 

44.12 IffTT) TO (> 493-637 B V-253 pauci) dxsppa auxwv 

44.13 psvsï (+ TO 493-637-/ pauci) ditsppa OOJTWV. 

Hier ist wirklich nicht einzusehen, warum der Artikel einmal 

fehlt und einmal steht; ferner ist die ungleichmäßige Zeugen- 

verteilung höchst auffallend. 
Noch kennzeichnender ist die Verwendung des Artikels bei 

der in Sir. oftmals vorkommenden Vokabel „Mund“, namentlich 

bei der Wendung „den Mund öffnen“. Die einzelnen Belege 

seien übersichtlich zusammengestellt: 

5,12 STO (-)- TCO L S C O-V multi) dxùpaxt dou 

14.1 sv (+ TW L! A V alii) dxopaxi aùxoü 

22,27 STO dxùpa (dxopaxoç L pauci, TW dxopaxt. Sc /429 443) pou 

28,12 SX TOÜ (> 421) ffTÔfXOlTOÇ 000 

21,26 xapSla 8s doçwv (+ TO L' 768) dxùpa aüxwv 

27,23 Y\uy.oLvsï TO (> B 603) dxopa aùxoü (doo B) 
23.9.13 [xi] s{KdV)ç (duvs#x<rjr)ç V. 13) xo dxopa dou omnes 

27,23 Siadxpstjisi, xo dxopa aùxoü omnes 

15.5 àvol^si. (+ xo 493-637 S A multi) dxopa aùxoü 

20,15 «vot^si xo (> 543 603) dxopa aùxoü 

24.2 sv sxxXY]csfa ùjxdxoo (+ xo 248 S pauci) dxopa aùxTjç 
àvoî^st, 

39.5 àvoiÇsi (+ xo L’ S O-V alii) dxopa aùxoü 

51,25 rjvotÇa xo (> 336) dxopa pou 

22,22 sàv àvol^T]? (+ xo / pauci) dxopa (+ tuum Sa Aeth = Sy) 
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26,12 éSoi7iopoç (-f TO B-S* (9-V pauci) a Topa (+ aoT TJç 613; 

+ suum Syh Sa Ambr. exh. 71) devotst. 

29,24 oùx dtvod;si(ç) (+ TO 307 443) GTofxa (+ eins S}L Sa) 

Das Bild ist höchst mannigfaltig, ja verwirrend. Es läßt sich 

keine klare Linie aufzeigen. Es ist wohl so, daß bereits der Über- 

setzer inkonsequent war; die späteren Korrektoren, Rezensenten 

und Abschreiber haben nach Belieben den Artikel gesetzt oder 

sogar fortgelassen. Jedenfalls ist ursprünglich gern der Artikel 

nicht gesetzt worden, vgl. auch Sap. 8, 12 ETO (-f TO S*) oTopia 

oaiTwv. 

Auch das Possessiv-Pronomen ist anfänglich nicht immer 

gesetzt worden, wie die letzten drei Stellen zeigen. 

Ähnlich verhält es sich im NT ; außer Apg. 10,34 «vot^aç . . . 
TO <rr6pa (ps suum La) und Apg. 18,14 «voiysv TO OTÔpa {os La) 
ist das Possessivpronomen (OCùTOû o. ä.) immer beigegeben. Der 

Artikel TO steht überall. 



VI. G RAMM ATI KA 

Nomen 

prol. 5 

2,15 

6,9 
6,32 

7.11 
12.4 

i4>9 

17.31 
18.31 
20.24 

21.24 

25.4 
28,2 

29.1 

29,14 

34,27 6 
35,6a 

35,6b 

36.2 

36.3 

37,i7 

40,2 

42,17a 

42,22 

43,6 

45.10 
45.10 

45.11 

45,13 

Kasus 

TOIç èxTÔç] TOUç s. 493-637 V 311 
pif)(xix<nv] p-rçpaTwv 493-637 B-S A 0-Y alii 

ovsiStcrpoô] -jxov 493 

T7)V |UXT)V] TT) ^OXT) 493-637 alii 
av&pcù7rov] -7T0U 493-637-694-743-/ S 0-Y alii 

ocvTiXäßrj TOU âpapTwXoü] avTtXaßvjp TW apapTwXw 

493-637 
È(X7tt7tXaTKi pspîSt,] epi. pspiSa 493-637 A; Epjt. (xepiSoç 
248-672-/ 443 753 

oocpÇ] oapxa 493-248 B*-S 0-Y 
èmxapp.a TWV sxfrpwv sou] srax. £X^PotP ao'° 493"637 La 

carat, SEôTWV] -TOI 493 alii 

tmpia] -puav 493-248-/ S A 0-Y alii 

7toXiaïç] 7toX«xç 493-637 744' 

TW TLXTJTIOV] TOU 7tX. 493-637 

x£ipî] xsipa 493-637 46 
EYfUT]CTETat Tov 7TXT;(7IOV] syy. TOI 7rX. 493-637 alii 

àv^pwTOi;] -7TWV 493-637-315' S* 443 
Xpuuw] -cou 493-637 

oïvw] oivou 493-637 alii 
7tX0Ï0V] 7tXotOU 493-637; TtoXXwV 248 

STJXWV (Stxatwv B)] 8T)XOV 493-637-672-/ alii 

xapSîaç] xapSra 493-637-672 B*-S* 964 V 339; xaPa? 

7tpocrw7rov 248 : cf. Tcpo<xw7rov C alii 

7)pipa] -pac, 493 alii 

xuptou 248 S O 613 = H] xupioç 493-637-/ B A rel. 

cmv&Tjpoç] -paç 493-637 

CTTJPEÏOV] OTJPEIWV 493-672 alii 

Ttopçûpa] -pav 493 253 

è'pyw] epyov 493-637 alii La 
xsxXwopévT)] -VT)V 493-637; -vw 248-672 La (torto) 

pôvov] povwv 493-637-/ alii La 
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45.24 Xaôi] Xaou 493-637-/ Sc V-253 alii La 

45.25 8ia<M)X7)v] -xv] 493 ?-/La Ra. 

46,2 pop.qia[av]-çaiaç 493-637 155 358 La 

46,15 7TXOTOÇ ÔpâdSWç] TZ. OpOKTSl 493-637 543; > 248 
47,8 pv)[xaxi] -ra 493-637 alii 

48,11 Çcoîj ^(TOjJLsJla] ÇciVJV Çv)Cr. 493-637 

50.10 xapTOÔç] xapTOtç 493-637 

50.13 7UpOCT(popà X'jpiou] Tüp. XUplCl 493-637 

26,28 è~avâyaiv] £7tavayayovra 493-637 

34.27 sXacooupiv«] -p.svY) 493-637 

V erbum 

4,14 ol Xarpsüovrsç aÙTV)] 01 X. auTY)V 493-637-743 alii 

6,26 —pôoEXOe aürvj] 7rp. aurvjv 493-637 744* 
17.6 §iavo£M7$m aùroïç] Slav, aurouç 493-705 Sc 543 

29.6 XoytEÏrai. aûro] X. aurai 493 Syh alii = Sy 

34.14 ouv&Xißou aurai] auv&X. avr aurou 493-637-315' 

44,21 EOTVjasv aurai = H] ear. aurov 493-637 V 547 755 

44.23 SiéoTEiXsv psplSaç aùroü] S. (x. aurai 493-637 542 La 

(illipartem)-, cf. H 

5,3 fXS 8uVa<7TSÜ<T£!.] JXOU 8. 493-637-694-743 

8,19 àvatpspérai croi yàpiv] avaqi. crou y. 493 

13.7 xarap.aixvjo'ETat crou] xarap. crot. 493 46 
23,4 8aie [xoi] 8aiç pou 493-637; tr. 248-743 alii 

24,19 01 è7a&upiouvrÉç pou] 01 sva-lb ps 493-637 alii 

13.15 ro opotov aurai] ro op. aurou 493-637-743-/V alii: cf. H 
46.11 rw aùroü èvôpari] rai aurai ov. 493-637 155 

Präposition 

28,14 àmi ë-D-vouç] arro E-9-VOç 493 S* 548 728 

43.26 81’ aùrov] St auraiv 493-637-315' alii 

26.28 hzi roi rptroi] STïI ro rpirov 493-637 547 548 

27.23 S7Ù rôiv Xoyaiv] em rov Xoyov 493-637-672 alii 

37.29 èrà sSsapàroiv] ETU -paenv 493-637-315' 46 429 

43,18 STti. roü üsroü] sm rouç usrouç 493-637 339 
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15,4b in aÙTYjç] ETC atrnqv 493-637-694-743 V alii : cf. 4a 
21.15 STC* «ÙTÔv] ETC aUTCO 493-637 358 

37.12 xocrà T7]v ^uxfjv] xaTa 'Wy)? 493'637 

12,2 Tcapà TOO U<JX<7TOU] KO.pa T<O 493-637 578 Clem. 

21,24 TCapà IKipav] Ttapa -ö-upai,? 493-637 

12.2 TCap’ auToö] 7tap aoxco 493-637 

32.15 reap’ aÙTw] 7rap auTou 493-637 728 

45.23 TCspi. TOU IapavjX] 71. Tov icrp. 493 155 

Singular - Plural 

8,4 aTCaiSeuTco] -TOIç 493-637-/ alii 

10.3 TCOXIç 0b/.'.crOr,Gara'.] noXsiç ot,x«7xb]crovTa!. 493-637 575 La 

11.12 ô (5> 248) èçO-aXp.ôç xoploo ETCS[3XS<J;£V 248 S* V 307 La 
= H] 01 ocp-SfaXpoi. x. £7i£ßX£i|/av 493-637-/ B Sc A rel. 

14.15 £T£pco] -poiç 493-637-/ S A alii 
18.1 sîç TOV aîôvoc] st.ç TOOç oawvai; 493-/-6i3° 

18.10 sv yjp-épqt] £v 7][i£pa!,ç 493-248-315' O-V C alii 

20,28 àSoaavj-xiaç 493-637 A alii 

21.2 XéOVTOç] Xsovxwv 493-637 307 Anton. 

21.10 ETC’ S<TX<XTOU (-ra)] su -TCOV 493-637 A alii 

23.6 op£^iç] opsÇsiç 493-637-/ O-V alii 

27,14 TCoXuôpxou] -xcov 493-637 613* Syh 

33»7 xeïpal-paç 493-637 
35.24 svxoXfl] -Xatç 493-637-/ B A alii 

38,27 7]fii pa 248 (-pocv) B pauci] Y)fi.£p<xç 493-637-/ SA rel. 

39.2 SI7]Y4CI.V] -<reu; 493-637 Bc(-<n<;*) 534 (-<r»)ç) 542(-<TIç) = Sy 

39,26 avS-pcoTCou] -TCCOV 493-637-315' 155 La — Sy 

40,9 [xàcmÇ] [xaffTiyEi; 493-637 S* La; [jiatmYoç 248 
42.3 xoivtovoü] xoivcovcov 493-637-315' S C 542 La 

43i3 X“Pavl -Pa? 493-637 
44,23 àvSpa . . . £ijpl(7X0VTa] avSpaç . . . -TOCç 493-637 155 La 

46,1 TCoXspco] -[xotç 493-637 B O-V alii 

46.7 sx^pou] £x&pwv 493-637-315( ab\ sxxXv;cn«ç 248 O-V = H 

47.4 Xllfw (TÇEvSovriç] XID-OIç a9. 493-637 = Zach. 9,15 

3,24 Stavoîaç] -votav 493-637 S AV alii 

8,8a crocpwv . . . 8,8b aûxwv] <70900 . . . auroo 493-637 
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18.24 v)[iipaiç] ev rj[i.epa 493-637-315'-743-/ S Cc alii La 
20.4 xpipaxa] xpijxa 493-637 La = H 
21.4 07rep7)<pcmov] -vou 493-637 B-S* O-V alii 
21,19 àvo7)Toiç] -TOU 493-637-/ S alii 
24,9b soiç aicovwv] scoç -voç 493-637-/ B alii: cf. 7ipo TOü aEôovoç 

9a 
24.33 ysvsàp] ysvsav 493-637 S A alii 

aicovwv] aicovoç 493-637-/ O-V alii 
25.18 TCöV 7iX-/)aîov] TOU 7ïX. 493-637-/ B-S A alii 
25.26 Tcov (japxwv] aapxoç 493 404 (TTJç crapxoç) 
27.30 ßSsXüypuxTa] -pia 493-637 V alii 
29.5 xetpoc;] -poc 493-637 B 46 3°7 
31.25 TTTWXWV] -xou 493-637 358 La1* 
32.10 xetP“v]-P°? 493 443 613 
34.30 Tpaopaxa] Tpocupa 493-637 alii = H 
38.28 spy*] spyov 493-637-/A alii La 
39.28 7rvEÜfAaTa, a] 7tvsu|ia, o 493-637; 7tvsu(ia, aS*C 
40,14 x£ïpaÇ] X£lPa 493-637 15 5 
41,22 Xoycov] Xoyou 493-637-/ SA alii = Hmg 

43.4 axpiiSa?] axpu; 493-637 
44.18 Stoc&Tjxat,] -XY) 493 alii 

45.5 xpifiaTa] xpijxa 493-637 358 
45.12 o<p8-aX[xôôv] -fxou 493-637 b = H 

16.27 sçéXi7rov àno TWV spycov aùxcov] sÇsXirrs(v) TWV spycov auxou 

ou&sv 493-637-672-743 
21,17b StavorjxhrçaovTai] -aerou 493-637-743-/ B alii: adapt, ad 

Ç/]T7]lW)<7£Tat 17a 

22,i8d Û7ro(j.£ÎvT)] -vcoaiv 493-637: ex 18b 
28.13 arttoXsaav] -<TEV 493-637-/ S A alii 
39.10 8w)-pf]crsTou £^Vï)] -aovTai. s-9-vv) (-vet B*) 493-637 B alii 
39.34 rràvToc . . . sùSoxifi/rçlhqosTixt.] 7ravTa -aovxai 493-672 755 

46,6e è7rr)xoXoû{b)<T£v] -aav 493-637: trah. ad E&VY) 6C 

48.19 èaaXE&ÔTjcrav xapSîai] -&■/) (sic) xapSiat 493-637 
SO,i9d STEXSECOCTIXV] -as 493-637 (-CTEV) V (-XLCOCTEV): trah. ad. ô 

Xaôç 19 a 

16,8 Sià TTjv ÛTOpYjcpavtav aùxcov] 8ta TTJV u. auxou 493 
17.13 (pcovTjç aùxcov] <p. auxou 493-637-/ S O-V alii 



38,7 

39,28 

48,22 
50,20 

36,13 

prol. 7 

i-iS 
2,16 

5,ii 
9,14 

11.7 
24.22 
27,14 
27,20 
28.22 

44,13 

prol. 12 
2,10 

3,5 
6,2 

24,34 
45,6 
48,18 
49,i3d 

39,io 

26,15 

27,4 
40,2 

38,14 
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TOV 7U0V0V OCùTOû] TOV (rcavToc 493-637) 7t. aoTtov 493-637-/ 

Sc alii 
ev 8-up.cä auTwv] ev &. OCOTOO 493-637-/ Sc alii 

TOO 7taTpoç aoToô] TOO 7t. aoTwv 493 

ex yeiXswv aÔToô] ex y. «üTWV 493-637 

«TtoSoövai. aÔTotç] a7to8. aoTo> 493-637 613 Lav: cf. Sy 

Simplizia -Komposita 

8oôç] exSooç 493-637 
evoccreocev] evevocnreoire 493 

^7)Tr)(TOü(7iv] SÇYJT. 493 : leg. SXÇTJT. = 547e 

<p&éyyoo] aTtocp&eyyoo 493-637 

ßooXsijou] auji.ßouX. 493-637-/ B C 0-V alii 

vorjerov] evvoyjaov 493 

oöx od<rxüvlW)<7eTOu] 00 XOCTOUay. 493-637 S* alii 

öp&oxrei] avopfh 493-637-/A alii 

xaTocStcoÇeiç 493-637 a (-ÇY]ç) 

xavjoovTai] xaTaxavjff. 493-637 578e 

[xevsï] ep.jj.evs!. 493-637 

àvrçxôvTcov] TjxovTOiv 493-637-743 alii 

èvs7ii<7Teo<TSv] S7U(TTeo<7e(v) 493-672-694-/ Sc alii 

e’.aaxoooD'TjaeTai] axoocdh 493-637-694 

SiapTtayfj] ap7taff] 493-637 S alii 

èx^Toocuv] ^r]T00(7iv 493-637 alii 

devô^woev] o^werev 493-637-315' B AV* alii 

àTtîjpev] r)pe 493-637 Oipev) 

àvsyeîpavTOç] ey. 493-637 alii: cf. 13b èyeîpavToç 

èÇayysXsï] e^avayyeXs!, 493 ; s^ayyéXXeiv steht noch 2mal 

(18,4; 44,15); èÇavayyéXXeiv fehlt in der griech. Bibel 

und ist auch sonst selten. 

a^ioç] s7taJ;toç 493‘637 

èv Xoyiorjj,cp] ev SiaXoy. 493 253 542 

8,.aXoy,.o(i.ooç] Xoyw7jj.ooç 493-637 

sjj,ßuocreo><;] ßuotrecop 493 
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Verschiedene Komposita 

(Wechsel der Präposition) 

1.9 £?£XS£V] £TO5X££V 493-694 
4,1 eraSeeïç] svS. 493-637 755 

4.15 sTraxoüwv] umxx. 493-637 B A C alii 

6,25 UTCOB-Eç] OCTOS-Sç 493-743 alii 
19,10 <n>va7ro$avsTco] sva—ohavsToi 493-637 (9 alii Chr. (ter) 

20,27 7tpoàl;si] 7tpoaal;ei 493-637 A 
22.1 auveßXyjlb]] TrxpsßXyhy 493-637 

22,8 Sixyoôpisvoç i°] 493 

31.2 ÈTO/WV] Ttpo<jsxwv 493-637-315' alii 

42.12 CTUvISpsos] svsSpsus 493-637 631 

42.18 eveßXsi^sv] STCßX. 493-637-315' alii 

50,20 S7t7jp£v] a7i7]p£ 493 

28,23 xocTaXstTOVTsç] syxaTaXiTOVTsç 493-637 (-Xsnt.) 307 339 

(-XSI.7T.) 

47.19 7tapavsxXivaç] 7tapsxX. 493 S alii 

prol. 10 àvàyvwotv] 8i«yv. 493-637 

22.13 svTivaypw] SXT. 493-637-743 O alii 

Tempora und Modi u. a. 

prol. 4 ylvsoDm] yev. 493-637 S alii 

prol. 12 CTuyypdcil'at] -tiacrUai. 493-637 46 

prol. 15 7rapax£xX7)<7&s] -G-9m 493-637-743 S AV alii 

prol. 28 TrapaysvTjUsiç] TOxpaysvopsvoç 493 alii 

2,11 àqxTjciv . . . (KpÇsi.] acptoiv . . . ocoÇcov 493-637 

2,18 l|X7ï£aoû[i.ôt)a] -f7oi:iEÎ)a 493-637-/ 

3.15 avapv/jaD-rjcsTai.] -cdbjToct, 493-743 
4,5 xaTapàcraCTllai.] xarapaaUai 493-637-672 alii 

4.16 è[X7ii,aTeûa7), xaTaxX7)povop.7)(T£i] S(X7U(TTSU<77)ç, xaraxXypo- 

vopyjasiç 493-637 B* alii 

6,3 xaTatpàyeerai] -ysrat 493 V 46 La 

6,24 sîasvsyxov] -yxs 493-637-694-743 V alii; -yxai 248-672 
alii 

6,31 7ispi.{hr)C7e(,ç] -Gsi 493-637 = Sy 
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6,35 sxçsuyÉTtoGav] Excpuy. 493 S* A 46 429 
7,27 ETOXKO-T)] -9"/)ç 493-637-694 alii 

10.4 syspst] sysopst, 493-637-694-/ C alii 

10.12 à<pi<rrocfiivou] aTOCTTTjvai 493-637-694-/ O La (apostatare) 

10.13 7iaps86i;aasv] -So^aÇs 493-637 (-Çsv) 
11.7 ETUTtfia] E7tETt,[Xa 493-743* 358 S43 

11.8 7rap£[xßaXXou] -ßaXs 493-637 755; -ßaXXs 248-694 

11.10 7rX7)D-uv7)ç] 7iXyj-9-uv{)-7]ç 493-637 alii 
11.12 7rept,Gasua>v] -GGEU st. 493-637-315' B AC V alü 

11.25 [iV7]<T'{M]ffSTai] -GOVTai 493-637 

12,11a TcopsÜTjTai,] TOpsuasTai 493-637 421 543 

12,11b çuXo^ai] -£s 493 543**578 = Sixt. 

14.11 npooays] Trpocayays 493-694-743-/ alii 

15.8 fJWYjcr&TjG-ovTai] PLVTJGD-WGIV 493-672-/ 311 613 

15.9 àTTEGTIxXT]] -XV)V 493-743-545* 

16.2 rcXij'&uvMcn.v] 493-637-/ Sc alii 

18.5 E^apiD-piYjGETai.] -az\ 493-/ alii 
20,15 OVSISIGEI,] -8ist 493-637 alii 
20,21 à[AKpTdtvst.v] apiapTEiv 493-637 V 547 

20.28 E^iXàasTat.] -XaaxsTai. 493-637 alii 

22.13 <p\jXai;ai]-£s 493-637 B A 
22.26 cupißriGSTOu] Gupißv) 493-637 Bc V alii; GU(xß7)G0VTai 248 

23.13 ouvE&tcY];] -GTj 493-637 253 542 La; s-B-wrrçç 248 S* 46 613 

23.14 auvESpEUGEip] -SpsuEtç 493-637-/ B A V alii 

24.10 £GT7)ptx&4v] -{ly 493 V 46 578 

24.15 SsSwxoc OG[X7)V] s8ü>xa 0. 493-637 alii; > 248 O-V = Sy 

24,19 7rpocsX-fraTs] -&ETE 493-248 B multi 

24.29 S7tX7)thjV$7)] --&UVE 493-637 (-VEv) 

24,31 TC0TICT6)] 7TOT16) 493-63 7 B*-S V-253 alii 

26.13 7U«VEl] TUaVtEl 493-637 

27,9 XOCTOCXUGEI] -XUEI, 493-637-/ alii 

27, 24b puoYjGsi] (juGEL S*(jX£iGsi) 493-637-3l5
, C alii 

28.3 GUVT7]p£l] -ptEE, 493 

28.13 xaTapaGaG&s] -GOCGDIZI 493-637 S* C V-253 alü 

29.6 xopuGEToa] xopuEi 493-637; xopusiTOU 248 A alii 

29.24 Tiapoix^GEiç . . . àvot!;stç] TOxpoixT]G£i . . . avoiÇst 493-637 

B alii 

29.25 àxoÛGY)] -oEtç 493-248 alii; -GYJç 637 alii 



8o Joseph Ziegler 

30.5 sïSsv] iSs 493-637 (iSsv) A alii 
30.10 Y0[A9«ttysiç] -erst, 493-637 alii 
30,39 sm8s7)<7ei<;] -cret. 493 C (-ert) V 
33.10 èxSiï)yY]aâ(T&cocrav] -ystaO-oxrav 493-637 
33.11 xaTaßpaiaWjTto] -{béerai 493-637 
35.19 TOiŸjffflç] itoist 493-637*31 S' alii 
36.2 puOTjasi] pitrei 493-637 307 547 La 
36.3 spjCKrreocsi] -orsoei 493-637 alii La 
36.6 xpejAEcm] -TIÇSI 493-637 B-S 0-V alii; -TKTSI A alii 
36,i6b xaTsxXYjpovopjaa] x ac ax>,4p o v 0 fXY) <rov 493-637 Ra. ; cf. 

hereditabis La 

36.22 yv&xTovxai] yvcoxwaav 493-637-/ 157 La 
37.6 STtiXaDy)] -&00 493-248 A 964 alii 
38.20 a7c6cTY)crov aoxYjv] aTRxmq&i aoco aor/jp 493-637 547 
38,31 aro<pi£sxai] cocpi<jab)<TSTai 493-637 alii 
39.12 è7cXY)pw&y)v] 4b] 493‘545* 311 

39.15 s^ou.oXoyrjO-aa'iJs] -ysicrD-s 493 253 358; -ysiff&ai 637-672; 
om. 15 ab 248 

40,30 xaY)erexai] xai4b)<ysxai 493-705 
41.8 eyxaTeXi7C£T£] -XOTOCTS 493-637 (-XSOT.) -672 C (-Xeire.) alii 
41.9 ysvvYj&YiffSCT&e] ysvYjascrO-e 493 alii 
44.3 ßouXsüovxs;] -rat 493-637-672 0-V 336 
44.15 s^otyyeXXsi] sÇayysXsi 493-637 A alii 
45.23 c7T7]vai] OTTjoai 493-637-315' B-S 0-V alii 
46.4 eysvYj&Y]] sysvsxo 493-637 755 
47.10 rj/ew] YJ/SI 493-637 Peters = H 
47.13 eTOLjjLacry)] -aca 493-637 V 
47,22 b SiaqiUapvi] -S-sipi] 493-637-/ A Sc V alii 
47,22d àyaTt^CTavxoç] aya7co>vxoç 493-637 
50,28 àva<TTpacpr]cT£Tai] -epsiç 493-637 

Präpositionen 

14,27 dot’ «ùTÿîç] me aoTYjç 493-637 B 6>-V-S° alii 

3,16 U7C0 xopiou] a7co x. 493-/ (a7co 9-sou) La (a deo) 
14.5 èv xoïç ^prjfxaaiv] S7U T. ^p. 493-637 alii 
21.6 sv xocpSia] ex xapSiaç 493-637 = Sy 
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24.6 sv TOXOT) xfj YT)] em TC. TYJ y») 493-637 

25.21 STO xàXXoç] 7ïpoç x. 493-637 O-V 534; eu; x. 248-315' 

30,18 STO xà<pw] sv T. 493-637-672 155; om. STO 248 La 

40,1 à<p’ vjjxspaç] s<p Yjfi.. 493 alii 

45,9 sv ßYjpLacrw] STO ß. 493 

46,17 ait’ oùpavoü] el oup. 493-637 443 543 = Ps. 17 (18), 13; 

Regn. II 22,14 

47.20 STO Tfl àippocrüvY]] sv TTJ acpp. 493-637 443 603 613 

23,16 WÇ TO>p] WCTTtSp TO>p 493-637-3 1 5' 

50.12 wç ßXä(TT7)fxix] was', ßX. 493-637 

42.22 swç aTOV^poç] wç -paç 493-637; wç -poç B A alii 

36,15 xaxsvavxt TOU SVOç] xaxa TOU S. 493-637 

39.20 svavTiov aÙToü] SVWTOOV au TOU 493-637-672 alii: cf. 17,15 
svavTOov aÙToü] SVWTOOV auxou S C alii; 18,26 evavTt. 

xupîou] SVWTOOV auxou Chr. V 332; 32,8 svavxr utjxaTou] 

SVWTOOV ui[/. 768; 33,4b SVWTOOV yjjxwv] svavxiov 7jp.wv 

493-637-248 V-253; cf. 4a SVWTOOV aÙTwv omnes; Sap. 

7,9 svavTiov aùxîjç] SVWTOOV aoxTjç V alii 

Umstellungen 

1,3 aßuaaov . . . aocplav] tr. 493 

3.17 xà Èpya aou/SisÇays] tr. 493-637 alii 

3.26 26a/2ôb = H] tr. 493-637-/ B-S* AV alii 

4,6 yàp as] tr. 493 

4.18 xax’ sùD-sïav/Tspôç aùxov] tr. 493-637 
4.27 àv^pwTuw (avSpi 493-637) pwpw/asauxôv] tr. 493-637 B alii 

7,14 Xoyov/sv npoaeiy/ffi sou] tr. 493-637*743 
8,17 Xôyov axsÇai] tr. 493-637 alii La = H 

10.6 p.Y) Ttpàaas [XYJSSV] [AVJSSV 7tpaaas 493-637 La 

10.13 eiç xsXoç/aùxorjç] tr. 493-637-694-743 O 547 754 La = H 

14,11 xupîcp à^Iwç] tr. 493 

16.20 S7T* aùxoïç/où SoavoTj^asTai] tr. 493-248-743 
17,3 xafr’ sauxoùç/svsS. aùxoûç] tr.493-248;om.xaÿ saoxoûç637 

22.22 ovsiSrapou . . . Û7tspY]cpavîaç] tr. 493-637 

25,8 yuvaixt auvsxT)] tr. 493-672 

26.14 ïH aiyY)pà] tr. 493-637 

28,13 etpY)vs6ovxaç à7xwXsaav] tr. 493-637 La 
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30,12 

31,20 

35.7 
36.17 
37.1 
37,H 

3§,9 
38.18 
40,10 

41.10 

41.19 
42.1 

44,17 

46,16 

50.11 

7,ii 
18,17 
48,4 

7,i4b 

7,28b 

11,11 

19,7 
19,13b 

30,19b 

31,4b 

34,14 

16,8(9) 

Joseph Ziegler 

ECTTIV VYJ7U0I;] STI V. EOTt 493-637 (sCTtv) 

Ç«7)v xal sùXoylav] xat EUX. xat ÇeoTjv 493 

46X14 S'tç/èàv STrspMTTjUTj;] tr. 493-637 

Xaov,/xùpts] tr. 493-637-/ alii 

[lovov qxXo;] tr. 493 

xaihr)[isvoi/s7Ù [lETscopou 248 S 547 La] tr. 493-637-/ 

B A 964 rel. 

ioccsTou ce] tr. 493-637-/ alii 

XÙ7T7); yâp] tr. 493-637-/ S alii 

mxvTK TaÙTa] tr. 493-248-/ B multi 
7.710 xaTocpa;/sl; àraoXstav] tr. 493-637; om. àno xaTapa; 

248 : cf. Sy 

XYJ^SCO; . . . 860s«;] tr. 493-637 358 La 

xal Xoyoo] tr. 493-637 603 

17cd] Sia TOUTO syEVETO 0 xaTaxXuufio;, Sta TOUTO sysvsTO 
xaTaXst[i[ia TTJ y7] vois 493-637 

TOV XUptOV SovàdTYjv] xopto; (xuptov 637) TOV Suv. 493-637 

•9'U(Tta(7'r7)ploo àytou] tr. 493 

Var i a 

ovTa] ovTt 493-637 

àyaUov] -J)o; 493-637 Chr. X 271 

D-aopiacrloi? 000] U. aoTou 493-637 La 

xal pu)] xat (17) Ss 493 

xal Tt] xat OTI 493 

ToaoÖTw] TO0CO 493-637-/ B* A (710001) O-V-Sc alii 

JITJSSTCOTS] [17)7TOT£ 493-637 S 

tva [iTj] [17)7COTS 493-248 B A alii 

OUTE i°] où 493 

Tt] Tt; 493 46 768 

où sàv] ov av 493 

Weitere stilistische Varianten 

Satzbau 

où; sßSsXö^aTo] aXX sßS. aoTou; 493-637-743 La (etexecra- 

tus est eos Lav ; pr. sed percussit eos Lapc : lectio duplex) 
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37,12 ôç sv TTJ 'Jfiuyjt aoroö] oç SGTIV 7) <]/. OCOTOU 493-637: cf. La 

(cuius anima est) 
42.11 TCOL7JG7] <Ts] TC017]GSIÇ 493 46s 755 J -G7]Ç S* alÜ 

45,19 sv fhjpiôi opyTjç] sv opy/] xou (+ sv 637) flopuu 493-637 
48.4 sSo^àa{>7)ç, HXL<X] -a&t] 7}Xiaç 493-637 alii La 

Adjektiva 

!9>4 Tax'!] Tay.uç 493-637 542 706 
20,14 TCOXXOL] TCOXXOC 493 545e Anton. 

20,16 cpaüXoï. yXwCTGY]] 9010X7) yX. 493-743 alii 

Pronomina 

4,18 b arcoxoiXo^si aoToi] OCTCOX. TCpoç (7> 637 46*) CIUTGV 493-637 

46*: ex 18a 

7,31 7.ai §ôç T7jv pisplSa OCOT«] 7.ai Soç TT)V pi. aoTcov 493-637 

728 744 = H 

16.30 Tô TCpoooiTCov aÜTvjç] TO TCpoc. GCOTGO 493 alii 
17,3 XOCT’ sîxovoc ocÙToü]xaT six. saoTou 493-/ SA V-253 alii 

20,27 upoa^si éCCOTOV] 7tp. OCüTOV 493-637 543 755 

27,8b SVSOGT] OCôTô] svS. aoTov 493-637-672-336; trah. ad TôV 

(sic 493-637 pro TO) Stxatov 27,8a 

30,39 7) 4^X7) GOD] 7) 4/. CCOTGU 493-637-315/ 

34.5 aÙToç] OOOTOC 493; COTOç 248 S 
36.12 TCpoç aÙTov] Tcpoç sauTov 493-637 443 545e 

38.31 siç xs^Pa? SOCOTCOV] siç x- OCUTWV 493-637 B-S alii 

39,33 sv copa aÔTTjç] sv xocipco OCOTOU 493 
41,22 TCOCISEGXTJç aÙToü] TC. OCüTTJç 493-637-315' O alii; om. 

OCOTOO 248 

43,12b STOVOGOCV aÙTÔ] ST. OCUTOV 493-637-672-/ alii: trah. ad 

oùpavôv 12 a 

45,19 XOCTOCVOCXCOGOU sv TCO pi <pXoyoç OCÔTOOç] XOCTOCV. sv TC. cpX. 
OCUTOO 493-637-315' B alii Ra. = H 

49.13 TOU systpocvToç 7)ptïv TSIXTJ] TOO sy. Tjpuov T. 493-637-/ S 
O-V alii = H 

Nach Smend S. 474 ist 7)picov „richtig“ und in den Text auf- 

zunehmen, dagegen Tjpüv, das Rahlfs bietet, „frei“. 

47,12 pisTà TOöTOV] (x. TOOTO 493 253: cf. la 

6* 
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Nomen - Verbum 

32.12 ttyîcmp] Soonç mjaffrou 493-637 
35.12 dcpiapTtct (sv -Tiaiç 248) xod] afxapTYjç 493-637-/ B A 

(a|x«pT7]U7](;) Sc alii Ra. 
38.13 eùoSîa] suoSouxai 493-637 

Adverb - Adjektiv 

18,18 àxapicmoç] -(7TOç 493-315'-743* V alii 
42,1 «X?)9'wwç] -VOç 493-637-/ S alii 



VII. O RT H O G RAP H I KA 

Im allgemeinen ist die Orthographie der Hs. 493 gut. Es lassen 
sich gewöhnlich nur solche Schreibungen feststellen, wie sie 
auch in den anderen Handschriften (manchmal sogar in den 
alten Unzialen B S A) Vorkommen. Vielfach standen sie schon 
in der Vorlage von 493, wie das Zusammengehen mit 637 be- 
zeugt. 

Gelegentlich können Fehlschreibungen beobachtet wer- 
den ; sie gehen fast alle auf den Schreiber zurück. 

Die Anordnung der Orthographika ist im Anschluß an Thacke- 
ray’s Grammar of the Old Testament (1909) ohne nähere An- 
gaben der einzelnen Paragraphen gemacht; diese werden in der 
Göttinger Ausgabe verzeichnet. 

Vokale 
e und ca. 
6,30 XPÜOEOÇ] -oaioç 493 307 

34,21 èSécpacnv] aiS. 493-637 B* 307, ebenso 40,29 aiSeapaatv 

493-637 B* 307 543* 

9,10 nizaca] mzoz 493-637 C 
38,16 Ivap^at] -lz 493-637 

7) und 1; 7) und 01; 01 und 1. 
11,34 èvotxiaov] -x7)cov 493-637-743 alii 
29.18 à7t<l)xi<TEv] -x7)o£ 493-637 (-<TEV) alii 
36,11 SiE^wpiiEv] -pTjcsv 493-637-315' alii 

24,6 èxT7)<7<x[i.7)v] Ex-ua. 493-672*-743 alii 

12.18 Sta^i&opidEi] -tjnjah 493-637 339 
18,33 (xapaunufp] -<r/)7tuo 493-672 679; -<jt7U6> 637-673 603 755 
22,4 9P0VI(1.7J] CppOVTjpi 493 443*; tppOV7)p7] 637 
46,16 -Stvou 493-637 alii 

14,21b (xù-rijc;] auToiç 493-672 alii 
27,9 aÙToïç] auT7)ç 493-672 alii 

8,3 ETuaToißiXCTT]?] -<mß. 493-672 578 



86 Joseph Ziegler 

s und y). 

13.5 

2.14 

8,17 

14,23 

15.2 

st und y] 

39,iia 
39,iib 

7,6 
30.12 

30,28 

18.6 

35.3 

6,32 
8,8 

8.15 
20,25 

43.4 

st und t. 

29.12 

30.15 
30.16 

10.7 

44.4 
49.4 

45,10 

50,9 
50,15 

7rovsost] radelst 493-637 253 547*: Thack. §18,1 

TC01Y)<T£TS] -OTJTOCt 493-637 
§uvy]<TSTai] -<77]Tat 493-637 
àxpoàasTOti] -or,-rat 493-637 

7rpooSs^£Tat] -ÇyjTat 493 

xaxaXstyst] -<H 493-637 253 443 

£fA7TOtSt] £[X7tOt7) 493-637 

süXocßyj&yjp] -9-stç 493-637 alii 

oxXyjpuv&stç] -$7)ç 493-637 alii 

pt£TaptsXy]D-stç] -9-Yj; 493 alii 

TcpooUstvat] -Uyjvai 493-743 V-253 alii 

axptßst] -ßy) 493 S* A 253 alii; -ßsta 248 alii 

TOXtSso&yiofl] -frstoy) 493 706 

ptodWjoy] -ost 493 alii 
ouvaTtoXyj] -Xst 493-637 alii 

tpsiSst] ^su^y) 493-637 V alii 

rcupwSstç] -§y]ç 493-637 alii 

Taptstotç] Tocpitstotp 493-637 A alii 

uysta] uytsta 493-637-/ Bc A alii 

ûystaç] uytstaç 493-637-/ Bc A alii, ebenso 34,20 uytstaç 

493-637 B° A V alii 

uTOpyjcpavta] -vsta 493-637-743 alii 

ypaptptocTStaç] -rtaç 493-637 B° V alii 
—Xrjjj-ijtsXstav] -Xtav 493-637 B*-S V 

Xoystco] Xoytw 493-637-/ B A alii 

rcipstou] Tuuptou 493-637-/ B A V-253 alii 

OTOvSstou] -Stou 493-637 A V-253 alb 

st, t und s. 

28,20 /(xXx(s)tot] -xsot 493-637 S* A V-253 alb 
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i und si. 

3,16 syxaTaXslrcctiv] -Xtiroiv 493-/ B S-A C V alii 

7,30 èyxaTocXbtflç] -XSOTY]ç 493-637-743 A 253 alii 

18.12 sïSsv] 493; iSsv B A alii 
23,11 ÛTOpiSy)] U7TspsiS7) 493-637 A ali; 

42,7b Sodiç] SOKJSIç 493-637 alii 

42.7 b Xîjpujju;] XTJ^SIç 493-637 (XTJIJULSIç) V (Xrjjx^siç) 

u und 4; u und 01; o und 1. 

2,14 ujjLtv] 7)(uv 493 155* 578 

6.11 coç crû] wç aoi 493-637 679 728, ebenso 30,39 o>ç dot 

493-637 C 443 728 

19,28 xwXulHj] XWXT]î>ri 493 

22.8 VUdTOcÇoVTl] VYjdT. 493 

24.27 TpuyY)Tou] TpiyuTou 493* (Tpiyvjxou0) 

30.25 Tpuyy)T6Îv] Tpiy. 493* 

24.16 Tepsfîiv&oç] -ßuvD-o? 493 

o und y). 

prol. 13 SVYJXOI] svoxoi 493-637 B-S* C 253 alii 

u und e. 

22.17 ÇudToû] ÇsdTou 493-637 S° 253 

o und to. 

14.18 Sadécoç] -dsoç 493-248-/ B V-253 alii 

22,7 pa&éoç] -&swç 493-637 V-253 alii 

12.11 IdOTÏTpOv] SdWTCTpOV 493 alii 

17,23 àvriX7t6 Sofia] -Swfxa 493-743 alii 

38.28 a ax|iovoç] axpiwvoç 493* B alii 

6,25 7tpo<Tox»Mcnf)ç] Ttpodwx^c^ç 493-637 
38,4 7tpodoX'9'i.s,ï] 7Tpod6)x- 493 ; 7rpodo>xl3ôi 336; Trpodcox&î'.cs 

534 
27.13 TrpodoxS-icfi.«] Tzpoooi'jft. 493 S A alii 

6,36 opfrpiÇe] cop&pt,Çs 493-106 

8,5 ôvelSiÇs] CüV. 493-106 578 

11,20 ôjjdXei] «pi. 493 alii 
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50.7 <pomÇov] -Çuv 493-637-315' B-S 253 alii: cf. Thack. 

§ 6,30 

11,19 epaytiijiai] çayojxai 493-/ B-S A multi 

43.8 &aujjiaaT<üç] -oToç 493-637 S alii 

19,2 XOXXO)[JIEVOç] xoXXofievoi; 493-637 744 

16,1 TéXVOIV] -vov 493-637 Sc alii 

11,12 ÛCTTSpWv] -pov 493-637-672 

10,11 év yàp TM à7ro$-av£Ïv] sv yap TO a-TTOxk 493-637-743 alii 

45.9 xuxXô&ev] xuxXto&ev 493-637-672-/ alii 

5,9 OUTWç] OUTOç 493-637 578 728, ebenso 6,1 OUTOç 493 

578*; 30,19 ouTop 493 

23,21 OUTOç] OUTCOç 493-637 253 alii 

31.10 Sç] wç 493, ebenso 38,29 top 493 alii 
39,23 wç] op 493-637 alii, ebenso 46,2 oç 493-637-/ alii, 47,14 

oç 493-637 alii, 48,4 493-637 744 

46.11 8<jtov] oerov 493-637 alii 

30,30 xpeïocov] xpeiaawv 493-637 alii 

18,15 èv Ti&arj So<T£t Xiimrjv] ev 7t. SOXTEI XU7ï7) 493 

a und 7). 
16,7 ÈEtÀctaaTo] -CTï)TO 493 

ou und a. 
45.11 Xi&oopyoû] Xi&ocpyou 493 

o und u. 
1,27 7ipaÔT7)ç] 7tpauT7)ç 493-/ S AV alii 

Konsonanten 

[xoXtßo?, (jiéXi.p8oç. 
22,14 pioXißov] -XißSov 493 alii, ebenso 47,18 pioXißSov 493-/ 

alii 

27,29 

20,13 

aÙToôç] auTOU 493 

£xy_’j{>riaovTai.] sx/uvO. 493 
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8 und 
34,22 è£OUSEVMCT7)ç (-Ssv7)<ry)ç B)] S^OU&SVMOTJç 493-637-672 
34,31 ÈÇouSevwCTTjç (-&ev7]<n)ç B alii)] S^OU&SVWOTJç 493-637 A 

358*? 
35,19 [XTjO'év] (XYjSsv 493-637-315'-^ A alii 

Einzel- und Doppelkonsonanten 

5,7 Ü7tEpßaXXou] -ßaXou 493-672 alii 
22.7 auyxoXXcov] ouyxoXcov 493 253 alii 

37.8 ß«X7)] ßaXXT) 493 alii 
46,12 àva&âXoi] -■9-aXXoi 493-637 alii, ebenso 49,10 avaOaXXoi 

493-637 V alii 
1,11 àyaXXiàfjiaToç]-tap.|i,aToç 493 

24.15 xivvâ(XW[jLov] xtva[xw[jioç 493 
39.15 xivûpatç] xtvvupaiç 493-248-672-/ 253 alii 

6,21 à7toppï<jm] a7topi^oa 493-637 V 307 744 
18,33 (iapcri7r7t(<p] -017UW 493 (-GTf)7uw) -637 alii 

3,28 èppiÇwxev] EpiÇ. 493-637 alii 
34.16 Stapaaco] -paaaco 493 Dam. 
47,18 xaaoiTEpov] xacrir/jpov 493-672 

49.15 ÈyEVTjdrj] EYEVV7)Ô7) 493-248 O-V alii 

Aspiration 

22,21 à7t£X7tÎGT)ç] OLtpzkrt. 493-637 B-S alii 
34,27 ëipicov] SJtunjç 493-637-672 

18.17 oùx iSori] o\>x i8oi> 493 B*-S A V-253 alii 
36,1 oùx à7ravTT)G£i] ou/ oc7E. 493-637 

W orttrennung 

34.15 EX asauToû] EÇ SOCUTOU 493-637 253 alii 

Assimilation (Dissimilation) 

6,27 ÈyxpaTTjç] svxpanfj; 493-637-694 V 744 
42,10 syxuoç] syyuo; 493-672 alii 
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44.11 ëxyova] eyyova 493-637 V alii 

42.11 SXXXTJTOV] syxX. 493-637-315' alii 

a als Schlußkonsonant 

OUTCÛÇ, OUTto. 

493 (und einige andere Minuskeln) schreiben einige Male (13,20; 

16,12; 38,27; 39,24.25.27) ouTco (statt ouTtoç) vor Kon- 

sonanten. 
34.26 steht sogar in 493 allein OUTM OZVOç. 

(iéxpiç. 
47.10 [xsxpi] -pi? 493 631. 

Elision 

10.8 Sià àSixiocç] Si aS. 493-694-/ alii 

44,22 Sià Aßpaapi] Si aßp. 493-637 B-S V alii 

16,1 STO uloïç] s<p u. 493-743-/ alii 

22,5 Û7TO àfi/poTspwv] un a(x<p. 493-637 254 
50.12 7rap’ ècr^âpcii] xapa nr/apa (sic) 493-637 

Krasis 

23.11 xav] xai sav 493-637 S alii 

Substantiva: Deklination 

8,6 yv)pa] yyjpsi 493 B alii; y^pr; 637 

25.3 Y4P<?] Y4P£i 493-637 alii 

47.3 apvaciv] apveci 493-637 631 744' 

Eigennamen 

7,18 Soucpip] crcoqisip 493-637 alii 

24.27 rTjcov] yscüv 493-743 alii 

46,7 Ie<povvY)] iscpcovY) 493-637 alii; iscpovv) 248 alii 

46.9 XaXsß] yaßsX 493-637 : mend. 

46,18 OuXiariip.] cpiXiemsip. 493 alii, ebenso 47,7; 50,26 91X10 

Tisipi 493 alii 
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48,18a Ssvva}(ï)pi[z] crsva^YjpsLfji 493-/ alii 
48.18 b 'PadiaxY]v] paa^axvjv 493 

49.1 Icoaiou] ux)<77] 493: mend. 

4943 Nsspiiou] mend. 7;v ispstuac 493-637; recte 7]v vsspuaç 
248 = H 

50.1 Ovlou] ôviouD-’ 493-637: mend. 

Adjektiva 

30.15 ßsXxlüiv] -Tiw 493 46 543; -Ttov 248 alii 

40.28 xpstercrov] xpEiccjMV 493-637 B 336 443 547 

42.16 TrXîjpEi;] -pTjç 493-637 B-S alii 

V erba 

2,14 a7ToXct)X£xoff(.v] aTcoXsXwxocn 493-637 (-eriv) alii 

8,12; 29,14 à7TOXa>Xsx&)ç] ajioXsXcixwc 493-637 alii 

41.2 «TUOXOIXEXöTI] COTOXSXCIIXOXI 493-637 alii 

28,4 SstTou] Sssxai 493-637 V-253 alii: vgl. Gen. 25,21 SSEOXO] 

ESEEXO D = Sixt.; Est. 4,17 sSsïxo] SSESXO A. Siehe 

Thack. § 22,3 p. 243. 

Augment 

22.17 7)§pa<7(iiv7)] s8p. 493-637 V 542 

40,7 E^ysptb)] E^sy. 493-637 755 
42,21 TjXaTTCOatT)] sX. 493-637 alii 

49,6 TjpTjpiaicav] sp. 493-637 V alii 

36.12 sùXoyTjo'Ev] 7]uX. 493-637-315' SA 253 alii 

45.19 EùS6XT)(7EV] 7]US. 493-672-/A V alii 
49.2 xaTEUxHjv&T)] xaxrjuD-. 493-637 SA 253 alii 

49.3 xaxsb&uvsv] xaxyji). 493-637 253 alii 

11.12 avwpikoersv] avoplh 493-637 alii 

18.29 avw[i.ßp7)ffav] ocvopißp. 493-637 alii 

50,27 avw[xßp7)(7Ev] avopißp. 493-637 253 alii 

36.17 wfxotüxrag] 04. 493-637 V alii 

45.2 cbpLolüio-ev] o[x. 493-637 V alii 

48.2 wXiyo7KHY)osv] oX. 493-637 SA alii 
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6,33 

12.17 

15.17 
25,22 

26,1 1 

50.29 

12,15 

13.12 

15,7 

16.13 
i9,io 
32,22b 

32,22c 

47.22 

34.22 

43,27 
43.30 

4,1 

32,10 

7,6b 

9,9d 

30,12 

8,4 

17.9 

22,13 
26.10 

42.11 b 

42,11d 

32,22 d 

Joseph Ziegler 

Konjunktiv- Indikativ 

èàv aYairrjen)?] sav -exsiç 493 V alii 

èàv Û7ravT7)<77]] sav -cet 493**672-743 C alii 
èàv SùSOXTJOT)] sav -crsi 493-672 A alii 

èàv kmyoprpffi] sav -ysi 493 alii 

èàv . . . 7ïX7)(ifisX7)a7)] sav . . . -ersi 493* A alii 

èàv . . . 7SOI7)<XT)] sa v . . . -crsi 493 V alii 

où (là) xapTsp7)er7)] ou ptvj -ersi 493-637 alii 

xai où (là) çsicrrjTat] xai ou (XTJ -ersxai 493-672-743 253 alii 
où (17) xaxaXÿji'ùojVTai] ou (17) -ij/ovxai 493 B-SACV-253 

multi 

où (17) xa9-uoTsp7)C7)] ou (17) -OSI 493 B A V-253 alii 

où (17) ers prfer)] ou (17) <TS p7)£si 493 B-S A alii 

où (17) ppaSùvT)] ou (17) -vsi 493-637-672-705 

oùSs (là) (iaxpo<k>(i7)<T7)] ouSs (i7) -<rsi 493 B V alii 

oùSs (17) è^aXstrJiT)] ouSs (17) -<jjsi 493 alii 

où (IT) croi a7tavT7)C77)] ou (17) 001 -asi 493-637 alii 

où (17) àipixcufis^a] ou (17) -xo(i. 493-637 (acpsixo(i.) 672 alii 
où yàp (là) àçtxrjo&s] ou yap (17) açtxscrôs 493-637 (-a&ai) 

253 al» 

(17) a7to<77sp7)<77)ç] (IT) -osiç 493*-673-7c>5 

(17) <T(uxpùv7)ç] (17) -vsiç 493-705 

(17) oùx ioyùoz\.ç] (17) oux -CTTJç 493-637-/V-253 alü 

(ITjTOTS (9c) . . . ÙXia&TJOTJç] (17)7tOTS (9c) . . . -OSIÇ 493-637 

alii 

(17)7TOTS . . . a7tsiÜ7)<77)] (i7)7toTS . . . -osi 493 V-253 alii 

ïva (17) àTijiàÇcovxai] iva (17) -Çovxai 493-637-315'-743 253 

alii 

ïva St7)ywvxai] iva SiTjyouvxai 493 A alii 

iva . . . è'xj);] iva . . . s/siç 493*"743* 253 alii 

ïva (17) . . . Xpr]oy)Tat] iva (i7) . . . ^pTjersxai 493 253 alii 

(17)7TOTS 71017)07) Os] (17J710TS -CSIÇ 493 46s 755 

xai xaxaio/uvT)] xai -vsi 493-637-/ B A 0-W alii 

SCùç âv eruvxpîij/si] scoç av -i}/7) 493-248 (xpuj/y))-/ B-S A C 

alii 
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32,23c (ioiç 23b . . .) eruvTpitJ/ei] -<]«] 493 S A C V-253 alii 
32.25 £0)ç xpivsï] scoç xpivq 493-248 B-SA V-253 alii; xp£vet637 

31,16 où [T/] SsiXiàmr)] ou jr/j -OPSI 493 B*-SA V-253 alii 

Ny ephelkystikon 

Unsere Hs. 493 (und ebenso die lukianische Hauptminuskel 

248) setzt das Ny ephelkystikon gewöhnlich nach der Schulregel, 

d. h. sie läßt es vor Konsonanten weg. Dagegen setzt es die 

Schwesterhs. 637 fast überall und folgt hier den Unzialen B-S A V, 

die aber auch nicht konsequent sind, und einigen Minuskeln. 

Beispiele: 

11.11 scrriv 637 B-S AC V-253 pauci] saai 493-248-/ multi 
11.12 ICTTIV 637 B-S C V pauci] s<m 493-248-/ A multi 

11.18 scrxiv 637 B-S A V-253 pauci] ecm 493-248-/ multi 

11.23 soriv 637 B-S A V-253 pauci] ecm 493-248-/ multi 

11.24 scmv 637 B-S A V-253 pauci] ecm 493-248-/ multi 

11.19 oZSsv 637 B-S AV pauci] 018s 493-248-/ multi 

13.6 eaxrçxev 637 B-S AC V-253 pauci] scrpixs 493-248-/ 
multi 

19,2 aTOCTTTjffoucnv 637 B-S A C V-253 pauci] a7roo:T7](Tou<Tt, 
493-248 multi 

19,9 àxYjxosv 637 B-S1 (-xoa*) A C V-253 pauci] axv)xoe 493- 

248-/ multi 

7,36 TOCCTIV 637-694 A V 155] MOT 493-248-/ rel. 

10,18 yevv7]p.«(Tiv 637 B*ACV pauci] -m 493-248-/ rel. 

13,11 nXsiociv 637 B C pauci] -ai 493-248-/ rel. 

Fehlschreibungen 

5,9 àxpa7iôi] axpaxw 493 

5,12 a si] Ti 493 
16.26 dm 7roiY]<rsü>ç] CLTCO -as 1 493 

18,23 osauxov] sauxov 493 253 

22.7 sÇsysipwv] sÇsasipcov 493 

28,24a Ï8e] aù 8s 493 307 
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34.20 ^oXépaç] o'/oX. 493 ; <j^oXspa 672 

35.7 s'- xpzw] XP£ta 493: cf. XP£'-av 7°S 
36,9a an’] su 493, ebenso 36,12 c sn 493 alii 

45,10 àX'/)&£iaç] -S-siatç 493 
45,24c ova] Teva 493 

47,13 ova CTTYjCTYj] avaaTijcnr) 493 155 547* 

47.21 a7rsi$7j] suit. 493 
48.22 c àç] oç 493 

48,24 sISsv] £0 493 

50,27 sx«pa^a] eyxap«?a 493 

Bei folgenden Wörtern fehlt der Anfangsbuchstabe: 

13,24 àya&ôç] yahoç 493 

22,16 ifjiàvTtociç] [navrcocriç 493 

32.15 b cm] To 493 

47.16 a SLç] LÇ 493 

49,10 àva-8-àXoL] vafraXXoL 493 

Ergebnis 

Unsere Münchener Sirach-Hs. 493 ist textgeschichtlich hoch 

bedeutsam, weil sie zur Hauptgruppe L der lukianischen Re- 

zension gehört, deren führende Minuskel die vatikanische Hs. 

248 ist, welche die Grundlage des Sirachtextes der spanischen 

Complutenser Polyglotte bildet. Die lukianische Rezension ist 
der wichtigste Zeuge der sogenannten zweiten griechischen 

Sirach-Übersetzung (GrII), die durch zahlreiche, größtenteils 
aus dem Hebräischen (H) übersetzte Zusätze und Vokabel- 

Varianten gekennzeichnet ist, die bis heute nicht lexikographisch 

bearbeitet sind. 

Durch die erstmalige Kollation des Göttinger Septuaginta- 

Unternehmens der römischen Hs. 637, die eine ältere Schwester 

unserer Münchener Hs. 493 ist, muß zwar diese in den Hinter- 

grund treten, behält aber ihre große textgeschichtliche Bedeu- 

tung bei. Durch den Vergleich der beiden Hss. 493 und 637 
können die Sonderlesarten der Münchener Hs. deutlich als Eigen- 
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tum des Schreibers herausgestellt werden. Wenn die führende 

Minuskel 248 der Hauptgruppe L versagt (dies kommt öfter vor), 
dann sind die beiden Minuskeln 493 und 637 die bewährten Zeu- 

gen der zweiten griechischen Übersetzung (GrII). Der Anfang 

von 637 fehlt (sie beginnt 2,7); wenn auch hier 248 versagt, dann 
ist 493 der einzige Zeuge der lukianischen Hauptgruppe L und 

deshalb besonders wertvoll. 



ZWEITER TEIL 

DIE KRITISCHE AUSGABE DER HS. 493 

DURCH DAVID HOESCHEL 



I. DIE ANLAGE DER TEXTAUSGABE 

In seinem Werk hat Hoeschel folgende Anordnung getroffen: 

Als ersten Teil (S. 1-154) druckt er den griechischen Sirach- 

text nach der Sixtina ab, die er aber an verschiedenen Stellen 

stillschweigend verbessert. 

Als zweiten Teil (S. 157-312) bringt Hoeschel den lateinischen 

Text der Vulgata, die er in den Notae als vetus Interpretatio 

zitiert. 

Den dritten und letzten Teil (S. 313-463) machen die Notae 

Davidis Hoeschelii Augustani aus. 

DieVarianten seinesAugsburger Kodex notiert Hoeschel nicht 
in der modernen Weise in Form eines Apparates am untern Rand 

der Seite, sondern in Form der antiken Notierung durch einen 

Index im Text und am Rand, der das Zeichen eines Kreuzes (f) 
hat. 

Dabei verfährt Hoeschel so, daß er im Text dem betreffenden 

Wort (dem Lemma) ein -j- voranstellt, diese Sigel am Rand 

wiederholt und die Variante von 493 dazu notiert, z. B. 1,25 

(S. 5) f 7iapaßoX-/) im Text, f 7iapaßoXal am Rand. Wenn das 
Lemma nur eine Vokabel umfaßt, dann ist die Notierung deut- 

lich; wenn es jedoch mehrere Wörter einschließt, wird sie unklar, 

z. B. 1,22 (S. 5) f Fupwç aSixoç SixaicoD^vat im Text, f FUJXWSYJç 

àv/jp am Rand: hier muß man irgendwie erraten, daß lh>fji,cô8i]ç 
dcvrjp für Fufxôç àSixoç steht. 

Ebenso unzulänglich erfüllt der Index seine Aufgabe, wenn er 
ein Plus, das aus zwei oder mehreren Wörtern besteht, kenn- 

zeichnen soll. Bei solchen Fällen steht f nur vor dem ersten 

Wort und am Rand ist die Sigel ,,C.A.“ (= Codex Augustanus) 

angebracht, z. B. 1,10 (S. 3) pava 7nwnjç crapxàç f à.n aÛTÎjç (am 

Rand steht ,,C.A.“); hier ist nicht ersichtlich, ob nur die Prä- 

position ù.n oder die Präposition und das Pronomen tkn aùfîjç 

in 493 steht. Erst der Blick in die neuen Göttinger Kollationen 

zeigt, daß in 493 cm' aùr^ç hinter aapxôç eingefügt ist. Deshalb 

wäre es besser gewesen, statt f das Pluszeichen (+) zu verwen- 

den, und zwar zweimal (am Anfang und Ende des Zusatzes), 
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wenn das Plus mehrere Vokabeln umfaßt. So wäre z. B. an der 

oben genannten Stelle im Text zu notieren gewesen: psxà TOXCTYJç 

ciapxôç -f- in’ aù-rîjç +; noch besser wäre es gewesen, das Plus am 

Rand zu notieren. 
Wenn die Zusätze einen ganzen Vers ausmachen, dann druckt 

Hoeschel dieses Plus einfach ab, reiht es mit der gleichen Type 

in den laufenden Text ein und notiert nur am Rand „C.A.“. 

Auch diese Notierung ist unklar. Die nur in 493 vorliegenden 

Verse hätten wenigstens durch einen anderen Druck (in Petit) 

besser kenntlich gemacht werden müssen. Beispiel: 

10,9a fin. Hinter 10,9a (= &V) steht in L das Plus: çiXapyûpou 

[xèv yàp oùSèv àvojxwTSpov. O5TOç yàp xal TYJV èauroô 4/uX^lv ex^partov 
(sx7tpaxTov 248) TOisï. Hoeschel setzt im Text f vor piv und no- 

tiert am Rand „C.A.“. Dies besagt nach seiner Praxis, daß piv 

in 493 steht. Niemand kann herausbekommen, daß die oben 
genannten zwei Halbverse ein Zusatz in 493-637-248 sind. 

Deutlich ist das Minus durch eckige Klammern gekenn- 

zeichnet, z. B. 2,9 (S. 6) sXmaxTS [slç] àyadhx (sic, fehlt in 493). 

2,11 (= iß' S. 6 f.) hat Hoeschel in seinem Text: f p.axp6Jk>p.oç 

xal 7toXoéXsoç, [ô xûpioç] xai f acphfjffiv (hier steht jedoch 6 xüpioç 

an falscher Stelle; es gehört vor p.axpô&up.oç). Aber manche Aus- 
lassungen sind nicht gekennzeichnet, so 10,23 auve-röv; 39,6 

ô psyaç ; 49,9 ôSoûç. 

Die Umstellungen sind am Rand verzeichnet, indem die 

griechischen Vokabeln in der neuen Folge notiert werden, z. B. 

1)3 (S. 3) xai f aßu<T(7ov, xai cvocplav im Text; am Rand steht: 
f <709. xai aß. Es hätte sich jedoch empfohlen, die Vokabeln aus- 

zuschreiben. 

Die Hauptarbeit steckt in den Notae. Hier sind zunächst ge- 

legentlich die bereits beim laufenden Text notierten Varianten 

unserer Handschrift nochmals vermerkt, z. B. 12,13: im laufen- 

den Text (S. 35) steht TcpoerâyovTaç f èauToôç und am Rand ist 

vermerkt ,,C.A.“; in den Notae ist noch einmal vermerkt: ,.Pro- 

nomen ex C. A. suppletum“ (S. 342). 

Versehen sind stillschweigend korrigiert, z. B. 48,1 der Artikel 

ô (bei 7rpoqnf)Tr]ç) ; im Text (S. 142) steht: [0] 7rpocpY]T7]?. Dies ist 
unrichtig, da eckige Klammern Auslassungen bezeichnen; in 
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493 steht jedoch der Artikel; in den Notae ist es richtiggestellt: 

„Art- 0 è C. A. insertus est“ (S. 450). 
Oftmals ist in den Notae ebenfalls höchst überflüssig noch ein- 

mal bemerkt, daß ein Wort im Cod. Augustanus fehlt, z. B. zu 

8,9: „Soövat, desideratur in C.A.“ (S. 331); zu 13,6c: „cot abest 

à C.A.“ (S. 344); zu 16,12a: ,,7toXi> à C.A. abest“ (S. 351). 
In den Notae bringt Hoeschel alle Varianten unter, die in dem 

Apparat einer modernen Ausgabe notiert sind. Im allgemeinen 

haben die Lesarten der verschiedenen Ausgaben nur wenig Wert; 

ausgenommen ist hiervon die Complutensis, die den Text von 

248, des Hauptzeugen der Z-Rezension, wie oben gezeigt wor- 

den ist, überliefert. Es ist auffallend, daß Hoeschel nicht die enge 

Beziehung seines Augsburger Kodex mit der spanischen Aus- 

gabe erkannt hat. Gerade von der Complutensis her, die im Druck 

vorlag, hätte Hoeschel die Varianten seines Kodex ins richtige 
Licht rücken können ; die Sixtina ist von beiden gleich weit ent- 

fernt. Bei manchen kennzeichnenden Varianten hätte Hoeschel 
unbedingt die nahe Verwandtschaft zwischen der Complutensis 

und seinem Kodex erkennen müssen; er notiert zwar die Va- 

riante seines Kodex im laufenden Text und führt die gleiche Va- 

riante der Complutensis in den Notae an, ohne jedoch bei dieser 

Gelegenheit auf die Verwandtschaft etwa in dieser Form hinzu- 

weisen: Co. et C.A. mire concordant. Dabei erkennt er gewöhn- 

lich auch nicht, daß nur eine fehlerhafte Schreibweise vorliegt, 

die infolge der graphischen und phonetischen Nähe entstanden 
ist. Er stürzt sich vielmehr als Philologe auf die Form der Vo- 

kabel, fügt Verbesserungsvorschläge in grammatischer Be- 

ziehung an und nennt aus dem AT und dem kirchlichen und pro- 

fanen Schrifttum Stellen, wo das gleiche Wort vorkommt. 

Als Beispiel sei auf 47,3 hingewiesen : ev Aeouatv sTtat^sv (e7tel;ev<i>- 

cev 248) oje sv (STZZÏZ'JLùGZ'J 493-637 alii pro ërratEev wç èv) èplçoiç (es 

ist von David die Rede, der „die Löwen spielend erledigte, als 

wären sie Böcklein“). 

Hoeschel hat im Text (S. 139) f errataev und vermerkt dazu 

am Rand: f STre^svwcev. In den Notae (S. 448) schreibt er nur: 
,,è7te^évG)<j£v Co.“, ohne über die enge Beziehung zwischen C.A. 

und Co. etwas zu vermerken. Die unzulängliche Notierung zeigt 

sich hier deutlich : 493 liest nicht e7tei;ev6><7sv für alleiniges eTrat^ev, 



102 Joseph Ziegler 

sondern für inxi^sv (in der Vorlage stand £7teÇsv) wç èv, das als 

ein Verbum aufgefaßt wurde: ITO^SVOKTEV. Hoeschel meint, daß 

vielleicht („fortè“) èrc^évcoTai zu lesen sei, da das Verbum im 

Passiv gebräuchlicher sei, und verweist auf 29,31 (Rahlfs 29,27 

£7TS^£V6>Tod [Loi 6 xSsXcpoç), ferner auf „Proverb. 21,7. Diod. S. lib. 

I. et IV. Greg. Nyss. libr. de virg. cap. 18. Synes. ep. IV. Lucian. 

Laërt. in vita Plat, èv àypw 7tapà FIXaTorn èm^EvcoFévToç TOU Iaoi- 

xp&Tovç“ (S. 448). 
Dieses Beispiel zeigt deutlich, daß Hoeschel zunächst nicht als 

Textkritiker, sondern als Philologe an die Lesarten herantritt 

und sie in bezug auf die Grammatik und die Lexikographie 

untersucht. 

Wie Hoeschel nicht die enge Verwandtschaft zwischen seinem 

Augsburger Kodex und der Complutenser Ausgabe gesehen hat, 

so hat er auch nicht den Abweichungen beider Zeugen die not- 

wendige Aufmerksamkeit geschenkt. Gewöhnlich stellt Hoeschel 

in seinen Notae, wenn sein Kodex (= 493) von Co. (= 248) ab- 
weichende Lesarten hat, beide Varianten nebeneinander. 

Selten beurteilt er die Varianten von 493 gegenüber denen von 

248. So gibt er der Beifügung 38,5 fin. von 248 arco avö-pwTrou 

das Prädikat „vitiosè“ (S. 424), hält also die von 493-637 be- 
zeugte Präposition xtizb (àvFp.) für richtig. Aber auch hier ist 

dato àvFp. ursprünglich, dagegen UTO dcvFp. sekundär, das aus 
stilistischen Gründen wegen des vorausgehenden Passiv yvcoa- 

■9-îjvat, gewählt wurde. Nur ganz selten weist er auf die Varianten 

des Cod. Aug. und der Co. hin, so zu 10,14: ,,èv 86^7) C.A. pro 

quo £V8O9-£V in Co.“ (S. 336). 

Manchmal ist die von 248 (= Co.) abweichende Lesart in 
493 (= C. A.) überhaupt nicht notiert; in solchen Fällen be- 

gnügt sich Hoeschel, den Text von 248 zu besprechen. 

Als Beispiel sei 26,22 genannt. 

In dem großen Zusatz 26,19-2 7 heißt es in Vers 22 a yuvi] 
pucdKa l<rr\ cndcXcp Xoy«dW)ff£Tau Nur 248 und Clem. Alex, lesen 

richtig Ï07) mdcXcp; 743 hat ïcr/) 001 und 493-637 d.c yjcnaXw (sic), 

das völlig verderbt ist und keinen Sinn ergibt. Hoeschel unter- 
schlägt die Lesart £Îç fjenaXw seines Augsburger Kodex und spricht 

über die Bedeutung von cnaXw: „Alij porcam interpretantur 
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(quanquam Iliad, t v. 208 <rùç substantivum illi additur) alij 
sputum sive salivam, ut apud Arist. /. 3. Rhet. Esai. 40,15, wç 

CTÎEXOç XofiffO-^covTai“ (S. 391). a'uxXoc, bzw. criaXov (zur Schreib- 

weise <naX. - (KEX. vgl. Thackeray, Grammar § 6,4) in der Bedeu- 

tung Speichel kommt im AT zweimal vor: an der oben genannten 

Is.-Stelle (40,15) und Regn. I 21,13 (14)- In der Bedeutung 

Schwein fehlt cdaXoç in der LXX; bei Homer kommt es nicht 
nur bei der von Hoeschel zitierten Stelle der Ilias vor, sondern 

wird im ganzen 8mal verwendet, und zwar 4mal alleinstehend 

und 4mal in Verbindung mit crû; (siehe die Konkordanz von 

Dunbar S. 334). Es ist auf den ersten Blick nicht klar, wie der 

Vergleich übersetzt werden soll; bereits die Peschitta übersetzt 
frei: mulier adultéra nihili aestimabitur. Nach der Is.-Stelle, 

wo das gleiche Verbum XoylÇscrüai. verwendet wird, möchte man 

übersetzen: „wie Speichel“. Aber das alttestamentliche Sprich- 

wort liebt derbe Vergleiche, wie der Vers 25 des gleichen Kapitels 

zeigt: yuvyj àStixTpsTtTOç coç XùOJV XoyicdWiasTai. Deshalb ist zu 
übersetzen : Mulier empticia sicut porca reputabitur. 



II. DER VON HOESCHEL ABGEDRUCKTE 

BIBELTEXT 

Nach dem Kollationsvermerk am Ende der Sir.-Hs. muß man 
annehmen, daß Hoeschel die römische Ausgabe, die Sixt., als 

Text zugrunde legt. Dies ist auch geschehen; jedoch ist man sehr 
erstaunt, zu sehen, daß der Bibeltext von Hoeschel oftmals von 

der Sixt. abweicht. Es mag genügen, die ersten zehn Kapitel in 

diesem Punkt durchzusehen; vor dem Lemmahaken steht der 

Text der Sixt., hinter ihm der Text von Hoeschel; wenn die von 

Hoeschel mit griech. Buchstaben bezeichnete Verszählung von 

der unsrigen (= Swete) abweicht, ist sie in Klammern beige- 

geben. 

1.15 (iç') xotl psxà àv9-pd)TC0)v Sixt.] om. xai Hoeschel = alle 
Zeugen außer B 

1.17 (l7j) E7tl&U[Jt7)p<XT«v] -J- aÙTYjÇ = 248-694 O 

1,19 (V) xpaToüvTMV aÙT%] xpoer. aÙT7]v = 493-248-/ S C alii 

1.29 (X') 7rp6o£XE] pr. (XTJ = 248 

2,4 ETOXX^T) <TOI] E7t. aou. Keine Hs. hat aou; Fehler bei 
Hoeschel ? 

2.6 EU&UVOV] pr. xaî = 493-248 S* A multi 

2.8 (£') xûpiov] pr. TôV = 493-248-/ S multi 

2.9 (V) xôptov] pr. TôV = 493-248-/ S multi 

2.14 (is') ô xôpioç] om. 6 = 248 S* 404 

2.16 (iC) sp7rX7)<r{M)<TOVTat] TCXTJGIK = Z-694 V 

2.18 (ifP) OSTWç] OUTCO = 46 alii 

3>4 (TO ° «7tolb)<jaup{Ç<ov] om. ô = 248 A C multi 
3.7 (?') èv TOîç YEVvTjo-ocCTiv] om. sv = L O-V-Sc alii 

3.8 (£') £7rÉX-&7) <rot] om. 001. Alle Hss. haben aoi, das wohl 
versehentlich im Text von Hoeschel fehlt. 

trap’ aÛTOü] nxp’ f OCUTCöV = Z/-694-743 O. Das Zei- 
chen f ist nicht am Platz. 

3.14 (iy') TOxxpôç;] + aou = 248-694 S* V 46 755 
3.15 (18') &Xî<J>sc!>ç GOU] om. GOU = Z'-694 S* La = H 

3.16 (is') èyxaTaXntwv] -XEiutov = 248-637 alii 
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3,20 (tO-') xoü xupiou] om. xoü = 248-/ S A C 0-V alii 
3,23 (xß') spycov] Xoywv = 248-672 

3.26 (xe') 26a/26b] tr. = 248 Sc pauci La = H 

3.27 (xç') àpapxtav ècp’ àfxapxîatç] àpapxtaç êcp’ àptapxtaç = 

248 alii 
4.2 mxpopyioT);] 7iapEXxüc7]ç = 248-694-/ 253: ex ib-3b 

4.3 xapStav] pr. xat = 493 
4.10 (ta') piàXXov y] p.7)T7)p cou] [xàXXov 73 prrçxigp cou = viele 

Minuskeln 
4.16 (tÇ') at ysveal aùxoü] aî y. aÙTÎjç = S* pauci 

4.27 (X') <7£auTov/àv8'p<ü7tcp pttopcd] tr. = alle Hss. außer B 

pauci 

4.28 (Xa') etoç xoü &avàxou] om. xoü = alle Hss. außer B V 
694 

4.29 (Xß') EV yXwccy) cou] sv xy yX. cou = L' V alii 

4.30 (Xy') Év xw oïxco cou] sv xîj otxta cou = 248 S 0-V pauci 
4.31 (X8') ÈxxExaptÉvT]] ExxexayfxsvY] ; so liest keine Hs. 

5.3 èxStxwv èxStxrjOEt cs] om. ExStxûv = 336; wohl ver- 
sehentlich von Hoeschel ausgelassen. Statt cs hat 

Hoeschel das Plus von L! cou XTJV üßptv; es ist nicht 
erkenntlich, daß in der Sixt. cs steht. 

5.5 àfjtapxiav] -xtaç = 248 46 
5.6 sut àptapxoïXoüç] ènt xoùç à4. = Z-694 

5.10 (iß') cou/ô Xôyoç] tr. = 248-694 0-V 603 

5,146 (tZ) £7ri StyXcoccou] srt StyXwccw = 248 pauci 

6,1 c (ß') ô StyXcoccoç] -f- àxipitav EEEI = 248-694-743-/ 

6.3 (8') à7roXscsiç] -est. So hat keine griech. Hs., nur 

perdet La setzt ànoXécst voraus, falls perdet nicht inner- 

lateinisch entstanden ist. IçüXov Çvjpov] tr. = 248 

6,12 (ty') aiTÖ xoü TtpocwTcou cou] om. xoü = 248 a 

6.16 (tÇ') xûptov] pr. xôv = 248 S C alii 

6,29 (Xa') ai TiéSat siç cxÉ7t7)v tcy_üoç, xal oî xXotoi aùxTjç etc 
cxoX'/jV SoçTjç] ai xéSat aùxyç stç CXOXYJV SOÇYJç. Bei 

Hoeschel infolge Homoioteleuton (aÙTÎjç î0^, 20) 

ausgefallen. Hinter ai ixsSat hat Hoeschel aus L 

aùxyç eingefügt. 

6,34 (Xç') xai xtç] xai eï xtç = 5 Minuskeln 

6,36 (XT)') cuvsxôv] pr. avSpa = 248-315' 
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6,37d (fO 
7,3 
7.6 
7.7 (V) 
7,20 (xa') 
7,28 (x&') 
8,6 (C) 

8,14 W) 
8,16 (x') 
9,2 b 

9,7 
9,9d (i*') 

9,11 CiS') 
9.13 a (iO 
9.14 (t-Ö-O 

9.15 (1«') 
9>x7 (xß0 

10,4 
10,7 
10,13 (18') 
10,15 (£') 
10,24 (x&') 
10,27 (Xß') 

TYJç erocplaç e?ou] om. cou = I' S A multi 

&spt<ry]ç] -astç = 249-754 578 Compl. 
s'wyua'SLc] -OTY)ç = 743 pauci 

[X7j xaTaßaXY]c] pr. où = L O pauci 
(JA>)£7)V auTou] pr. TYJV = alle Hss. außer B pauci 

èyevv]Jb)ç] iysvv/jhYjc = alle Hss. außer B pauci 
■prjpei.] yrjpa = 248 S A V multi 

xal yàp] + xal, so keine Hs. Nur die Zitate Max. 

p. 916 Anton, p. 1053 haben xal yàp xal. 

psTà xpiToîi] xaxà xp. = 248-315 La (contra) 

SiaTOpaiou] 7Topsuou = 248 pauci 

ETO TYJV IG'/O'J aou] ETCI TYJV ipu^/jv <T0U = Compl. : ex 2 a 

£V xaïç £pY)ji.ot.ç] èv TOtç £0. = 248 358 603 679 

ôXidHjaYjç] ôXLerO-y^ç = 248 S C V alii 

TI £(7Tat] TIç ECTTIV = 248 pauci 

E^EI èÇouulav] tr. = 248 157 404 La 

TOÙç TTXYJITIOV] TOU TTX. = 248 C pauci La 
xal fi.£Tà CUVSTWV] om. xai = L' SA 0-V multi 
TE/VITOIV] T£yvrjT6)v = Z pauci 

s^outrla] pr. Y] = alle Hss. außer 493-637-694 B 46 
àvD-p&nuov] -TOU — nur Antioch, p. 1573 
E^opßprja£t.] -ptasi = 493 (-p«TYj)-63 7 pauci 

ô xûpioç] om. ô = 248-/ S 
aÙTwv TIC] tr. = Z-694 S 311 

èpyaÇofXEVoç] pr. ô = Z 603 
TCpOTaTwv] pr. ô = Z-694-743 358 

ï) So^aÇôpiEvoç] xal 80Ç. = 46 421 429 755 

àpTcov] àpTou = L' alii 

Ein Überblick zeigt deutlich, daß Hoeschel einen Bibeltext 
als Kollationsbasis nahm, der zwar aus der Sixtina stammte, 
aber sehr oft mit Lesarten aus der Complutensis durchsetzt war. 
Wahrscheinlich hat er den Sirachtext der Ausgabe des Came- 
rarius entnommen, der bereits kontaminiert war; mit Camera- 
rius hat Hoeschel 10,21 a (xç') die Sonderlesart àppjç (für äpx*)), 
die handschriftlich nicht bezeugt ist (siehe unten S. 112), ge- 
meinsam. 



III. DER WERT DER KOLLATION HOESCHELS 

Um die Kollation des Augsburger Kodex durch Hoeschel be- 

urteilen zu können, ist es nicht notwendig, den ganzen Sirach- 

text, den er in seinem Werk S. 1-154 abdruckt, noch einmal an 

Hand der Photos nachzukollationieren und auf seine Brauchbar- 

keit nachzuprüfen; es mag vielmehr genügen, nur die ersten 

zehn Kapitel zu vergleichen. Die Lemmata sind jeweilig dem 
von Hoeschel gebotenen Text entnommen, der jedoch nicht genau 

dem der editio Romana (= Sixt.) entspricht, denn oftmals hat 
Hoeschel ihn mit dem Text der Compl. verquickt. Bei der Va- 

riante ist als Zeuge nur die Hs. 493 genannt, mag sie auch noch 

von anderen Hss. begleitet werden; nur dann, wenn das Lemma 

von nur wenigen Zeugen, die Varianten dagegen von fast allen 
Zeugen überliefert werden, ist dies zur Instruktion eigens ver- 
merkt. Die meisten Beispiele sind uns bereits aus der Kollation 

im ersten Abschnitt bekannt; dort sind auch die weiteren Zeugen 
der Variante notiert. Die Zählung von Kapitel und Vers ist von 

Swete übernommen; wenn Hoeschel, der die Verse mit griechi- 

schen Buchstaben bezeichnet, von der Zählung bei Swete ab- 
weicht, so sind die griechischen Zahlenbuchstaben Hoeschels in 

Klammern beigegeben. Wenn Hoeschel im laufenden Text eine 

Variante von 493 übersehen hat und sie in seinen Notae nach- 

holt, so ist dies ebenfalls vermerkt. 

1,11 ayaXV(xp.aTO<;] -lafxpaxoç 493 

1,12cd (iy') Ooßo? xuplou —• xaaK<ro]<7t, ist Plus in 493. 
Am Rand fehlt ,,C. A.“ 

1,18c (dB) xaü^7](7i,v] xau^Tjcnç 493 
In den Notae : ,,xaC. A. Co. Fortè xaùyr\- 

aiv, N. VV.“ (S. 315). 
1,21 (xß') Trapauévojv §è OCÙTCO] om. aÙTtjj 493 

àTtoCTTpéqjsi. ôpy/jv] aTOOTps^ei 7raaav opyvjv 493 

1,29 (X') [H] TipÔCTSxe] om. pf) 493 

1,27 (xr/) xa! Y] eùSoxia] om. 4 493 

2,1 xupicp D-stji] om. 9-scp 493 
In den Notae (S. 316) nachgeholt. 
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2,7 (&') 

2,11 (iß') 

2,14 (ie') 

2,16 (£') 

2,18 (i&') 

3,4 Cr') 
3.6 (e#) 

3.7 (O 

3,8 «') 
3,io (»') 

3.14 (nr') 

3.15 a (18') 

3.16 (ts') 

3.20 (&') 

3.21 (*') 

Joseph Ziegler 

Oi cpoßoüpisvoi TOV xüpiov, ävajxEivaxE — 7tsc7]TS 

Zu diesem Vers bemerkt Hoeschel (S. 6) am Rand: 

„Non legitur in Roma, (das soll heißen „in ed. 

Romana“) neque in C. A.“ Der Vers 7 (•&■') steht 

jedoch in 493 und zwar mit allen Zeugen, außer 

248-694-743-/, die ihn hinter Vers 9 stellen, ferner 

in der Hs. 155, die ihn hinter Vers 8 stellt. 

Aiori oixTipfxcov xal sXEYjpicov, f piaxpô&upioç xal 

7TOXUSXEOç, [Ô x’jpioç] 

b xûpioç, das in 493-637 fehlt, steht in den übrigen 
Zeugen vor paxpôD-upioç. 

üfüv] Tjpiiv 493 

aTroXwXsxöai] a7toXsXwxoci 493 

f 7toi7)(TET£] f TCOIY)(T7)TE am Rand; 493 hat Tooi7)C7)Tai. 

xüpioç] pr. 0 493 
Çiyrrçcouciv] s£/)T7)aouctv (= s<x)Ç.) 493 

OUT«] 0UTG1Ç 493 
a7tolb]caupil(cov] pr. ô 493 
ont O8ÜVT]ç] a7to 08. 493 
SouXeiicsi -f TOïç ysvv/jcaciv. Das Zeichen f ist 

falsch; es sollte vor dem lukianischen Zusatz 
'O ipoßoüpiEvo? TOV xüpiov TipfjOEi TOXTEpoc stehen; 

„C. A.“ am Rand muß eine Zeile höher stehen. 
Die Sixt. hat èv TOïç y. ; die Partikel èv fehlt in L' 

<9-V-Sc alii. Es sollte somit im Text stehen: [èv] 

TOïç y. 

STOX#"/)] + 001 493. coi steht in allen Hss. 
naTpoç dcTipia] 7ipoç axipuav 493. In den Notae 

nachgetragen: „vitium, ortum è literarum com- 

pendio rtpoç axipi.“ (S. 318). 

7raxp6ç cou] om. cou 493. In den Notae (S. 318) 

nachgeholt. 

dcvau.vyoO’fjCSTai] avapvyc&yTai 493 

EuSia] suoiSia 493 
EyxaTaXEiTOOv] -Xi7twv 493 

xupîou] pr. TOU 493 

Die beiden Zusätze àvaic97)T<oç und àcppocüvy) 
fehlen in 493 ; rset in den Notae (S. 319) vermerkt. 
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3.23 (xß') 
3.24 (xy') 

3,26 (xe') 

3- 27 (*0 

3.28 (xXJ) 

4.1 
4.2 

4- 3 

4.4 
4.5 
4.6 
4.7 
4.8 

4.10 (ta') 

4.11 (iß') 

4,H («0 

4,17b (i&') 
4,17e (x') 

4.26 (x&') 

4.27 a (X') 

4,30 (Xy') 

5,3a 

5,5 

5,6 
5,9b (ta') 

Xoyciv] spywv 493 

Stavotap] -votav 493 

2Öb/2Öa] tr. 493. In den Notae (S. 319) ist ver- 

merkt, daß nur Aid. und Sixt. umstellen. 

àptapTtaç ècp’ àptapTtaç] aptapxtav 59 aptapxtatç 493 : 

cf. 5,5 
spptÇcoxsv] sptÇoixsv 493 

dc7TO0TSpif)07]ç] -OStÇ 493* 
napsXxùcryç] TOXpopytov]? 493 

xat xapStav. Nur 493 hat xaî; Hoeschel hat dies 
nicht gekennzeichnet. 

'IxéT7]v]otx. 493 

xaxapâoao&at] xavapaoS-ai 493 

yap os] tr. 493 

7upoo(piX^]-Xei 493 
TÜ Tl-MyZ) f TO OUÇ OOO àXÔTWOÇ 

Der Index f steht einmal zu wenig und an falscher 

Stelle; er müßte vor dem Artikel TW (= 493-637) 

und vor dem Adverb àXÛ7rwç (= Z-694 0) stehen. 

yj fxv)TV)p 000] rj ■?] pt/jT/jp 000 493 

'H 0091a] om. 'H 493 

Ot XaTpsôovrsç auTvj] ot X. aoTY)v 493 

In den Notae : ,,Xarpsu. aÙT/jv Al. VV. mendose“ 

(S. 320). 

9oßov 8s xat] om. 8s 493 

TtstpaoY]] -oet 493 
xat jxY] ßtä^oo] om. xat 493 

àvD-pwTTCp (xoipw osaoTov] osautov av8pt ptcopw 493 

xat ptr) Xocß-y)?] om. xat 493 
èv Tyj otxta 000] sv TO> otxo oou 493 

Kat rjLvj zhzrtq\ om. Kat 493 

sxStxYjost] pr. sxStxoiv 493 mit allen Hss. außer 336 

aptapTiaç s<p’ aptapTtatc] aptapTtav ecp aptapTtatç 493: 

cf. 3,27 
sXsoç] tXsoç 493 

irpaTiw] axpaxoi 493 
oüxcoç] OOTOç 493 
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5.10 (iß') 
5,i2 (iS') 

5,Md WO 
6,i b 

6,ic(ß') 

6,3 (S') 

6.11 (iß') 

6.12 Oy') 

6,16 (£') 
6,19<J (xa') 

6,21 (xy') 

6,25 a (xC) 

6,27 (xÄ') 

6.30 (Xß0 

6.31 (*YO 

6.32 (X8') 

6.33 (^') 

6.34 (*<0 

6.35 m 
6.36 (XT)') 

6.37 a (X»') 

6,37c (fx') 

7,6 c (C) 

7,ii (iß') 

7,15 WO 
7,l6b (l7)') 

ô Xoyoc/oou] tr. 493 
Ei] Ti 493 

SiyXwoCT«] -GGov 493 

xXr]povop,'rj(7£i] so 493, nicht -<7£t,ç, wie am Rand 

notiert 

txTifxiav s^si] > 493 mit allen Hss. außer 248-694- 

743^ 
xaTixcpaysaai] -ysTai 493 

OLnokivsi] -usiç 493 mit allen Hss. 

\~r\pov £uXov] tr. 493 
«ç crû] <701 493 

7cpocr&)TOu] pr. TOU 493 

Tov xûpiov] om. TOV 493 

y£W7)|i(XT<ov] pr. TCOV 493 

a7coppt<]<ai] TOU ontopujiai 493 
' Y—OIIEC] a7ro&£<; 493 

7ip0CT0j(&î<77)ç] 7rpo<7oi/_{>'/j<rriç 493 

èyxpaT7]ç] evxp. 493 

XpûcrEoç] -craioç 493 

èvSûcnrj] -<7£t 493 
àyaXXiàpaToç] œyaXXiacr£co£ 493 

7ratS£uUJ]<77]] -&£ic7) 493 
àya7rr]<77;ç] -<7£iç 493 

xa! zï Tiç] om. £Ï 493 
èxçEuyÉTOKTav] Excpuy. 493 

avSpa ouvETOv] om. av8pa 493 
opUpi^E] topUpi^E 493-106 

TEXéCOI;] TEXEICOç 493 (so richtig „TEXEîCOç CO.“ in 

den Notae S. 327) 

AùTûç] pr. xai 493 

&£pl<7£l<;] -<77)Ç 493 
EÜXaßr^&vjc;] -hîiç 493 

àvhpwTTov OVTOC] àvhpconou OVTOç am Rand. 493 hat 

zwar àvD-pco7iou, aber mit dem Dativ OVTI. 

u7To û'ÿiTTou] om. u7To 493 

MVT]<7&7)TI oTi opy}) où xp°vi£ï- Am Rand: „Abest 

à C.A.“ (S. 20) In den Notae: ,,quod membrum in 

C. A. desideratur“ (S. 328). Jedoch steht 7,16b in 
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7.30 (70 

8,2 

8,4 (s') 
8,6 (O 

8,14(0 
8.16 (x') 

8.17 (xß') 

8,19 (x8') 

9,2 b 

9,4 

9,5 
9,7 

9,9 a (0 

9.9 d (O 
9.10 (iy') 
9.11 (O 

9,i3a (O 
9.14 (i»') 

9.15 (*') 

493 und allen Hss., nur ist in B-744 (= Aid. Sixt.) 

7,16b hinter 17a gestellt. Diese Umstellung no- 
tiert Hoeschel (S. 328), der die Folge von B-744 

hat, nur für „Co.“ (= 248). Ferner hat 493 (mit 

637) hinter 7,16b noch das Plus srci äasßsi;, das 

Hoeschel ebenfalls übersieht. 

Suvapisi] -f- aou 493 

syxaTaXiror);] -Xsi7t7]; 493 

àvTiaxTjcr/]] -asi 493 

aTipOiovTai] -ÇovTai 493 

VIP?] -pei 493 
xai yàp xai] om. xai 2° 493 mit allen Hss. 

xaxà xpiToO] [X£T(X xp. 493 

7uop£uou] 8ia7top. 493 

SuvrjasTai] -cvjTai 493 

Xoyov avsÇai] ars!;ai Xoyov am Rand. 493 stellt zwar 
um, hat aber avspÇai statt ars^ai. 

001 zapiv] GOu x- 493 
sm TTjv aou] zm r/jv iaj(uv oou 493 mit allen Hss. 

(z-f) svSs/.s/i^s [T7)V ÿu’/TjV aou]. Falsche Anwendung 
von [], denn <jn>j^v aou (ohne Artikel) ist Zusatz 

in 493. In den Notae korrigiert: „quadrato inclu- 

sum legitur in C.A.“ (S. 331). 

xaxoa^oX«;] -Xcov 493 

sv TOI; sprjpioi;] sv rat; sp. 493 mit allen Hss. außer 

248 358 603 679 

Den Zusatz xai [rij xaTaxXiFâj; èn ayxaXöv (so 248, 
aber ayxcova 493-637-694 Clem.) JIST auTvj; haben 

alle Zeugen (außer La Clem.) vor 9,9a Msxà 

ÛTcàvSpou. 
oXiafh?);] -fbjasi; 493 

mscai] -as 493 

Ti; saxiv] ri saTai 493 

s^ouaiav sx£i] tr. 493 

TOU 7rXï]aiov] TOU; 71X. 493 
ßouXsuou] auptß. 493 

Msxà auvsTwv] K ai (zsxà am Rand. 493 kennt xai 
nicht. 
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10,1 

10,4 

10,5 
10.7 
10.8 

io,n (iß') 
10,13b (18') 
10,13 c (ie') 
10.15 (£') 
10.16 (lY)') 
10,l8 (x') 
10.20 (xe') 

10.21 (xç') 

10,23 (xY)') 
10,31 (Xç') 

7raiS£Ûei] -Seucrsi 493 
Yj sÇoocîa] om. Ÿ) 493 
sùoSia] sofoSia 493 
av&pwTtoo] -7W0V 493 mit allen Hss. 
8i,à dcSixîaç] 81 a8. 493 
Tw «TOTJavEÏv] TO CLT:O&. 493 
èÇofi.Ppi<ïst] -ffY] 493 
mxpsSo^acs] -i;a£e 493 
x’jpioç] pr. o 493 
ô xûpioç] om. ô 493 
ysvvY](j.a<Ti] pr. sv 493 
’Ev pis« [Sè] àSsXçcôv. 8é steht in 493, ist also 
falsch in Klammern gesetzt. 
Ilpô XYJÇSCOç] TTpoXr^soic 493-/ 
àpxYjç = Camerarius] app) omnes 
sxßoXY)] pr. xai 493 
TTTW^OV (TovsTÔv] om. (TUVSTöV 493-637 La 
'O 8h SoÇaÇôpsvoç] 0 SsSo^aapsvoc 493-637-248 

Die Nachkollation der ersten zehn Kapitel zeigt deutlich die 
Unzuverlässigkeit und Mangelhaftigkeit der Arbeit von Hoe- 
schel. Zahlenmäßig sind es rund 120 Stellen, die fehlerhafte und 
unterlassene Notierungen aufweisen. Man kann dann leicht aus- 
rechnen, daß für das ganze Buch Sirach rund 600 Varianten her- 
auskommen, die von Hoeschel falsch verzeichnet sind oder 
gänzlich unterlassen wurden. Dies ist eine hohe Zahl. Der Grund 
einer solchen mangelhaften Kollation wird wohl hauptsächlich 
zeitlicher Natur sein: Hoeschel hat zu schnell gearbeitet; nach 
seiner Notiz hat er an Pfingsten 1603 die Kollation beendet 
(leider wissen wir nicht, wann er begonnen hat), und bereits 1604 
lag das Buch im Druck vor. Zudem veröffentlichte er nicht nur 
eine bloße Kollation des Textes, sondern schrieb dazu seine 
Notae, die zwar keinen eigentlichen Kommentar ausmachen, 
aber doch viel Material vor allem in lexikographischer Hinsicht 
bringen. Einige fehlerhafte Notierungen sind auch dadurch zu- 
standegekommen, daß Hoeschel die abgekürzten Endungen 
falsch aufgelöst hat, z. B. 3,24 Siavoiaç] -volav 493; 4,14a aÙTŸj] 
<XUTY]V 493; 5,9c OÜTWç] 0UTOÇ493; 9,5 xaxo<rx°^w?] -Xcov 493. Dies 
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hätte nicht geschehen dürfen. Wenn man von dieser einzigen 

biblischen Textausgabe aufseine patristischen Editionen schließt, 
dann kann man ihnen wenig Vertrauen entgegenbringen. 

Jedoch wollen wir unserem fleißigen Verfasser keine zu scharfe 
Rüge erteilen. Wir müssen uns immer wieder erinnern, daß wir 

am Beginn des 17. Jahrhunderts sind, somit in einer Zeit, da 

man noch nicht so genaue Kollationen erwarten durfte. Dann 

müssen wir in unsere Zeit zurückkehren und werden auch einen 
milden Maßstab anlegen, wenn wir neuere Kollationen und 

Editionen zur Hand nehmen, mögen diese auf einer einzigen 

Handschrift, auf wenigen oder auf vielen Handschriften beruhen. 

Gewöhnlich ist man von vomeherein von der Gewissenhaftigkeit 

des Kollationators und Herausgebers überzeugt und nimmt an, 

daß genau gearbeitet worden ist. Nur selten sind der Textaus- 

gabe auch Handschriftenphotos beigegeben, so daß Probe- 
kollationen möglich sind. Wenn man dann einzelne Stellen nach- 

schlägt oder gar sich die Mühe macht, den ganzen Text nach- 
zukollationieren (in unserer Zeit ist dies durch Mikrofilme leicht 

möglich), dann ist man doch oftmals erstaunt, ja empört, wie 
schlecht manche Editionen sind. In einem Beitrag Die Zuver- 
lässigkeit griechischer Handschriften-Kollationen im Buche 
A mos: ZAW 60 (1944) 120-131 habe ich die Kollationen von 
Holmes-Parsons, Oesterley, Lietzmann, Swete, Rahlfs und 

Bosshard nachgeprüft und mußte feststellen, daß fast alle 

Autoren nicht zufriedenstellend gearbeitet haben. Sogar die 

Ausgabe des griechischen Arnos von Hans Lietzmann in den 

Kleinen Texten für theologische Vorlesungen und Übungen 
Heft 15/16 (Bonn 1905) ist nicht einwandfrei. Zur Entschuldi- 

gung könnte man die fallibilitas humana anführen, die eine völlig 

zuverlässige Kollation unmöglich macht. Diese Entschuldigung 

hat man gerade in unseren Tagen anläßlich der Kollation der in 

Qumran gefundenen vollständigen hebräischen Isaias-Hand- 
schrift mit dem massoretischen Text gelten lassen wollen. Dies 

ist jedoch nicht zulässig. Es ist wohl sehr schwierig, aber nicht 
unmöglich, fehlerfreie und somit völlig zuverlässige Kollationen1 

1 Über das Kollationieren habe ich gelegentlich meines Aufsatzes Die Vor- 
lage der Isaias- Septuaginta (LXX) und die erste Isaias-Rolle von Qumran 

Münch. Ale. Sb. 1962 (Ziegler) 8 
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zu erstellen. Dieses Ziel haben sich Herausgeber und Mit- 
arbeiter der großen Göttinger Septuaginta gesteckt; für die 

Ausgabe des griechischen Sirach, dessen Manuskript abgeschlos- 

sen ist, ist die Hs. 493 erstmalig mustergültig kollationiert. 

(1 Qis“) im Journal of Biblical Literature 78 (1959) 34-59 in einer Anmer- 
kung 2 S. 36 gesprochen und dort drei Regeln aufgestellt, die eine zuverlässige 
Kollation garantieren. 



IV. DER PHILOLOGISCHE ERTRAG 

DER NOTAE HOESCHELS 

Bereits in den vorhergehenden Ausführungen sind die Notae 

zitiert worden, die einen kurzen rein philologischen (keinen 

theologischen) Kommentar zu Sirach bringen. 

Besonderes Interesse beanspruchen die Hapaxlegomena, 

die gerade in Sirach sehr häufig sind. Smend hat sie in seinem 

Index mit gekennzeichnet, jedoch ist die Kennzeichnung 

unvollständig, vgl. meinen Aufsatz Zum Wortschatz des grie- 

chischen Sirach in der Eissfeldt-Festschrift Von Ugarit nach 

Qutnran = Beihefte zur ZAW 77 (1958) 282 f. 

Hoeschel hat die Hapaxlegomena weder richtig erkannt noch 
ihre Bedeutung klar herausgestellt. Nur einmal sagt er deutlich, 

daß ein Hapaxlegomenon vorliegt, ohne den Terminus tech- 

nicus zu verwenden, nämlich zu 21,15: ,,a7tY]pscjev aù-rw] displi- 

cuit ipsi. Hoc verbo Interprètes Bibliorum alibi nusquam sunt 

usi: neque alia, quàm hîc, constructione“ ; dann zitiert er drei 
Stellen aus Greg. Naz., Plut, und Laërtius (S. 369 f.). 

Bei anderen Hapaxlegomena begnügt sich Hoeschel damit, 

einige außerbiblische Belege anzuführen, so zu cpavTaonoxoTtwv 

4,30: „Eust. II a'. de Ixione“ (hier steht nicht das Verbum, son- 
dern das Nomen <pavTaaioxôiroç), „Athanas. lib. de Incarnat. 

Verbi Dei, p. 74“ und ,,p. 80“, schließlich „Chrysost. homil. 

VII. Ephes. 2“ (S. 321 f.). 

Zu 21,18 àSieÇsTauToi Xoyot bemerkt er: „usum Dialecticae 

hinc probari posse, Origenes lib. VI. contra Celsum his docet 
verbis, <hsps 7tapaSeß;ot)(ji.sv . . . Quem Siracidae locum repetit lib. 

VII.“ (S. 370). 

Zu 26,7 ßoo^üyiov, das 493 durch das bekannte Ü7roî(ûyiov er- 
setzt, notiert Hoeschel: „lib. ed. eiusdem originis ßou^üyio?, apud 

CI. Alex. Str. III.“ (S. 390). In dem Register der Stählin-Aus- 
gabe, das bekanntlich ausgezeichnet gearbeitet ist, konnte ich 

die Vokabel ßou^üyioc nicht finden. 

Zu 29,19 spyoXaßel»; notiert Hoeschel die orthographische 
Variante „IpyoXaßlac, Co. Diod. S. 1. 2. Plutarch, rectiüs, idque ab 

8* 
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epyoXaßop. quo est usus Orat. I. Themistius . . . Athen. 1. VIII, 

in apophthegmatis Straton. spyoXaßo? est operum redemtor ac 

sequester, et operarius manuariusque homo“ (S. 399 f.). 

Das Hapaxlegomenon SuxpacräaS-ai. 34,16 bespricht Hoeschel 

(S. 412) nicht als solches, sondern läßt sich nur über die Doppel- 
schreibung des (7, die in 493 (Siapiocorrto, siehe oben S. 89) vor- 

liegt, aus. 

Das auch in der Profanliteratur ganz seltene è-repoxcoipeïv 19,27 

schiebt Hoeschel beiseite und spricht über das verwandte und 

bekanntere è&eXoxoKpEÏv, das in 248-743 O alii steht: ,,quod cum 

alibi etiam legatur, verius dixerim“ (S. 364). Er nennt dann Be- 
legstellen aus Procopius, Chrysostomus und Clemens Alexandri- 

nus. Hier verkennt Hoeschel den ursprünglichen Charakter des 

Hapaxlegomenon, ein Fehler, der ihm verziehen werden kann, 

aber nicht modernen Textkritikern, die auch heute noch Vo- 
kabeln als sekundär bezeichnen, weil sie selten sind. 

Das Nomen aßoijD-ijaia, das nur 51,10 vorkommt, erklärt 

Hoeschel mit dem Adjektiv äßoyjD-TjTop: „idem quod Psal. 87, 
[es fehlt die Angabe des Verses, lies: 87,4] etSap. 12,6, aßoTjfbjTov“ 

(S. 458). 

Für das einmalige a7TO7rapfIsvoüv 20,4 (493-637 755 haben 

a7io7tap$ev£Ü£iv, wie Hoeschel richtig für seinen Codex Augustanus 

S. 56 notiert), verweist er in seinen Notae (S. 365) auf Ez. 23,8 
8ta7T(xp&£veÜ£iv (bereits Ez. 23,3 verwendet, kommt somit 2mal 

nur in Ez. vor). 

Zu folgenden Hapaxlegomena macht Hoeschel keine Notiz; 

wahrscheinlich kannte er keine Parallelstellen aus dem profanen 
Schrifttum (die altlateinische Wiedergabe ist jeweilig zum 

näheren Verständnis beigefügt) : 

àSiàTps7rroç 26,10(13) = 42,11 È7ül akiyocTpl à8uxTpÉ7iT«, in filia 

non avertente se La, besser 42,11 super filiam luxuriosam La 

àpSaXoûv 22,1 Xilkp r)p8aX«pivw, in lapide luteo La 

àaraxXa&oç 24,15 (20) Aspalath (ein Dornstrauch mit wohlrie- 

chendem Öl), balsamum Lav, aspaltum Lapl 

suSia 3,15 (17) <î)ç eùSla (euoiSta 493) fehlt bei Hoeschel, si cut in 

sereno La 
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tcnQyopstG'&ai 13,11 (14) PX snsys ca^yopsccD-oa (snjyjy. L B-S A C V 
alii), ne retineas ex aequo loqui La 

xocxivov 27,4 (5) sv (Tsr’f7(X(XT'. xocxivou, in percussura cribri La 

xuvYiytov 13,19 (23) xuv/jyia XSOVTMV, venatio leonis La 

Xaycov 47,19 (21) xàç Xayovaç crou, femora tua La 
Xoc7ii(7Ty]ç 20,7 ° 8s Xam<7TŸ)ç (caXTua-r^ç 493-637 alii), lascivus 

autem La 

psïypa 38,8 (7) TOiYjffst, psïypa (so richtig Rahlfs, piypa codd.), 

faciet pigmenta suavitatis La 

psiScôcv 21,20(23) pscSoàosi, ridebit La 

psioüaD-ai 43,7 pscoûpsvoç, quod minuitur La 
ps<T07topeïv 34,21 (31,25) àvàcxa jxscoTOpwv (avaaraç spsaov 493- 

637), surge e medio evome La 

poD-oç 20,19 (21) pü&oç àxaipoç, fabula vana La 

ÖXßop 30,15 oXßop à[XSTpY)Toç, census immensus La 

7tapaxp<xÇsiv 42,9 PITOTS mxpaxpchr/], ne .. . adulta efficiatur La 
nspuj/û^siv 30,7 ~spi.'-|;ûyciiv olôv, pro animabus filiorum (= 7cepl 

(fjo/wv ulwv B-S* alii) La 

TOjÇiç 41,19 (24) à TCO TCïJ'SOJç «yxcôvoç, de discubitu La 

7tpama. 24,31b (42) pou TT)V 7cpa<7iàv (parallel pou TôV XT^TCOV 31a), 

prati mei fructum La 

7cpoocXy)ç 30,8 sxßoüvsc TCpoaXyjç (icpoauXei? 493, TcpoauXy-ç 637), 
evadet praeceps La 

<rxußaXi£sw 26,28 (26) sàv axußaXccrlKücnv wörtlich „wenn sie mit 

Kot beworfen werden“, d. i. „wenn sie verachtet werden“, 

contemptus (sing.) La 

ffxüßaXov 27,4 (5) crxußoXa (axuXa L) avO-poncou, aporia (lege copria 

cum Nestle) hominis La 

GXWTCTSLV 10,10 axMTtTSi (sic 493, xoTCTSc 248 alii, axoirrci 637 C 

alii) îaTpoç, gravat medicum 11,11b und praecidit medicus 

11,12a La: Dublette 

OTcotTàXy) 27,13 (14) sv aKXTtiXrj âpapciaç, in deliciis peccati La 

^pvjCTToyj’ö'Sca 37,11 (13) rcspi. ypyjrr'coy&siap, de pietate La. 

Bei seinen textkritischen Bemerkungen kam Hoeschel seine 

reiche literarische Tätigkeit, namentlich die Ausgabe von grie- 

chischen Texten, sehr zustatten. So bemerkt er zu 24,30 ’Ey« yj 
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aofix à>ç Stcöpu^: „de hac dictione in Notis ad Phrynich. egimus“ 

(S. 386). 
Ebenso kann Hoeschel zur verschiedenen Akzentuierung 

7tpoaXr)ç und 7rpoâXr)ç 30,8 auf seine Anmerkungen zu Phrynichus 
verweisen (S. 401); jedoch übersieht er hier, daß sein Kodex die 
völlig singuläre Schreibweise 7ipoaüXst,<; (637 rcpoaûXirçç) hat (siehe 
oben S. 43). 

Zu 45,5 spricht Hoeschel ausführlich über die Bedeutung von 
yvôtpoç, das auch Exod. 20,21 vorkomme, und bringt an erster 
Stelle die Deutung des Clemens Alexandrinus, der darunter TO 

ocopaxov xal apprjTov &soij verstehe, ,,ut Notis ad librum Philonis 
7repl TöV fi.£T0vo|i.aÇofiivMV à me indicatum est“ (S. 441). 

Zur verschiedenen Schreibweise 48,13 s7tpo<pif)Tsua£ — 7rpo£- 
<p7)T£o<TE kann er daraufhinweisen, daß sie auch sonst vorkomme: 
„utrunque in Adriani Isagoge S. scripturae à me édita“ (S. 451). 
Die verschiedene Stellung des Augments hat Hoeschel bereits 
kurz vorher zu 46,20 notiert (S. 445 f.); sie kann auch sonst in der 
LXX bei vielen Handschriften beobachtet werden (vgl. Thacke- 
ray, Grammar of the OT in Greek, S. 207); die Belegstellen sind 
in der Einleitung der Ausgaben der prophetischen Schriften der 
Göttinger Septuaginta verzeichnet. 

Hoeschel notiert nicht nur die Varianten der zu seiner Zeit 
vorliegenden Ausgaben (genannt auf der Rückseite des Titel- 
blattes, siehe S. 10), sondern wertet sie auch, indem er ihnen ge- 
wöhnlich eine negative Zensur gibt („vitiosè“, „mendose“), z. B. 

11,32 <T7uvJ)^poç 7rop6ç] ,,amv»H)poç puxpôéç Co. alibi (juaç N.W. 
vitiosè utrunque, cum non nisi gen. sit masc.“ (S. 340). 

11,34 „èvoîxierov, et Siaorps^sic EV Ar. B. mendosè, pro èvoî- 
XTJOOV et SiaaTpé^si a’ EV“ (S. 341). Hier irrt Hoeschel, 
wenn er das richtige svotxieov als fehlerhaft bezeichnet. 

17,17 xaT£CT7]a£v] „xaTEaTTjCTixv Al. Ar. mendosè“ (S. 356). 

21,12 7uxpiav] „mxpia Al. vitiosè“ (S. 369). 

22,15 £Öxo7tov] „aùyxonov Al. Ar. B. vitiosè“ (S. 374). 

28,9 EpßixXEÖ] „Al. Ar. B. uterque ExßäXXst. mendosè (S. 396). 

28,19 ESEO-ï)] „ÊSécdb) Co. P. H. vitiosè, sSfifb] B. ait. neque 
hoc rectè“ (S. 397). 
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30,10 yo(i.cpi(x<T£i<; TOùç oSovraç] „yopupidcasip eîç 1. 08. Al. quod 
mendum puto graphicum“ (S. 401). 

37.6 àfiVTjpowjerflç] „àpvTjpocnivjrjç R. vitio librarij“ (S. 421). 

Hoeschel bringt oft zu den einzelnen Stellen Verweise auf an- 
dere Stellen der Hl. Schrift, namentlich auf das AT. Jedoch ist 
die Aufzählung sehr lückenhaft. 

So bemerkt er zu 14,23 ô 7tapaxÜ7tTwv 8tà TWV 9-upîSwv (T7)ç 

fhipiSoç 613* LaCZ0) aùtT)?: „In Cant. 2,9. est idem loquendi mo- 
dus“ (S. 348). Dies stimmt; sogar das Partizip ist hier verwendet: 
7tapaxÜ7CT(j)v Stdc TöV flupiSwv. Aber es gibt noch andere Stellen, 
wo die Wendung 7rapax\i7tTEiv 8ià T^ç IhipîSoç (Sing.) vorkommt, 
nämlich Gen. 26,8; Jdc. 5,28; Par. I 15,29. Ferner wird das Kom- 
positum StaxuiTTEtv verwendet: 8iaxÜ7CT£iv St« xvjç huptSoç Regn. 
II 6,16; IV 9,30; II 3,19 (St« Twv fkipiSoiv). Schließlich ist Prov. 
7.6 7tapaxÜ7tT£iv mit der Präposition onto verwendet: inb yàp 
IkipiSoç . . . 7rapaxÙ7ïTouca. Ebenso steht auch Sir. 21,23 Hupaç 
(fhipiSoç 542 613e La) 7iapaxu7tT£i. 

Auch unbedeutende Varianten, wie die orthographischen, be- 
handelt Hoeschel gewöhnlich liebevoll und eingehend und zeigt 
so seine „Liebe zum Wort“. So weist er zu 20,9 auf die verschie- 
dene Schreibweise söpspa, Eupr)pa hin: „Eadem Sirxoypaipia Iere- 
miae 38,2“ (S. 366; hier liegt allerdings eine falsche Bezeich- 
nung vor, wenn Hoeschel von »SiTToypaipia« spricht). 

Zur Schreibweise 20,15 SavtEi — SOCVEIEï verweist Hoeschel 
auf Deut. 15,6; 28,12, wo sich die beiden Schreibweisen eben- 
so finden (es gibt noch mehr Parallelstellen im AT). Statt 
SKVEIEï haben die Hss. 249 421 (SavtcEi) 603 754 die attische 
Form SavEicsi (diese Variante kennt Hoeschel nicht). Dann über- 
nimmt er von Su da die nette Anekdote über den Solözismus: 
,,Suidas, in dictione &£piw, alterum adeö Soloecum esse inquit, 
ut Athenienses quoque cum sub Alèxandri successoribus pecunia 
egerent, et quidam peregrinus se mutuum illis daturum, cm èyw 
ô[ûv Savsiö, barbarè promisisset, tumultuati, benignitatem eius 
repudiarint: sed quum errore correcto SOCVELOM dixisset; tum 
demum liberalitate eius usi, hominem collaudarint“ (S. 366 f.). 
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Zu 20,28 spricht er über die Schreibweise ^jicovtav, {kpomav, 
die sich auch anderwärts (Exod. 8,14 und Job 5,26) finde. In 

Exod. 8,14 habe die Wechel’sche Ausgabe Oupoma; im Text und 

tbjfiûmâç in den Noten; auch die Schreibweise •ô-cip.covtaç ist bei 

Wechel notiert, was Hoeschel nicht vermerkt. Er führt dann 

aus: ,,tb)[i.OLmav probat Interpres Homeri, ab 6 {bjpwv, quo Syne- 

sius utitur IX. hymno, Naz. Orat. ad CL. episc. verüm et Ihpoov 
legitur lib. I. de Mose apud Philonem, tarn in edito quam m.s.“ 

(S. 367 f.). Die doppelte Schreibweise kommt (außer den beiden 

von Hoeschel genannten Stellen) ein zweites Mal bei Sir. 39,17 

vor (zu diesen Stellen hat Hoeschel keine Notiz), auch Cant. 7,3 

Soph. 2,9 Mac. I 11,4. Richtig ist JbjfiGma (von -dlbjjju), nicht 

fhfxamà, wie Rahlfs schreibt, vgl. P. Katz, ThLZ 61 (1936) 283. 

Zu 22,2 weist Hoeschel darauf hin, daß ö ßoXiTo? attisch ist 

(S. 371 f-)- 

Zu 22,14 führt Hoeschel die verschiedenen Schreibweisen 

fxöXußäov, (xoXußov, [zoXtßSov auf und nennt einige Stellen aus dem 

AT, wo die gleichen Varianten vorliegen (S. 373 f.), zitiert je- 

doch 47,18 nicht, wo die gleichen Varianten bezeugt sind. 

Oftmals erkennt Hoeschel die Varianten zu Unrecht als wert- 

voll an, vernachlässigt es jedoch, über die ursprüngliche Lesart 

etwas zu sagen (wohl deshalb, weil er nichts darüber sagen kann), 

und bringt Belege zur sekundären Lesart aus den übrigen bibli- 

schen Büchern. Als Beispiel sei 24,15 genannt, wo für das Hapax- 

leg. àaTOzXaD-oç die Complutensis TOZX<*9-Oç hat: ,,pro quo N. St. 
TOxXddhjv substituunt, vocem in Biblijs crebram, 1. Reg. 25,18. 

2. Reg. 16,1. 4. Reg. 4,42. et 20,7. 1 Paralip. 12,40. Esai. 38,21. 

7raXàt)-aç TWV xapixwv et roxXa97)v laydcSwv dixit Lucian.“ (S. 383). 

Die eigentliche Bedeutung des Wortes àamx\<x&oç ist uns auch 

heute noch nicht bekannt; es bezeichnet einen Dornstrauch, der 

ein wohlriechendes Öl enthält. Die Lesart der Compl. roxXaD-oç 

steht auch in 248 (bekanntlich Vorlage der Compl.) und einigen 

Minuskeln, ist aber nicht deutbar. Dagegen kommt TOXXOUH] im 

AT 7mal für nb;'!r Feigenkuchen vor; statt der von Hoeschel 

angeführten Stelle „2 Reg. 16,1“ lies 1 Reg. 30,12 und füge 

hinzu : Judith 10,5. 



Ergebnis 

David Hoeschel hat einen sehr glücklichen Griff gemacht, als 

er den Sirachtext seines Codex Augustanus 1603 kollationierte 

und ein Jahr später (1604) veröffentlichte. Diese Ausgabe blieb 

die einzige Edition einer Sirach-Hs. bis 1909, wo Hart die vati- 

kanische Hs. 248 (= Complutensis) veröffentlichte. Das Ver- 

dienst Hoeschels ist um so höher zu veranschlagen, als man sich 

zu seiner Zeit damit begnügte, die bekannten Ausgaben der 
Venediger Aldina, der spanischen Complutensis und der römi- 

schen Sixtina mehr oder weniger schlecht abzudrucken. 

Kollation und Notierung Hoeschels sind zwar unbeholfen und 

ungenau und deshalb unzuverlässig, aber sie können trotzdem 

ein Bild des Textcharakters der Hs. 493 vermitteln. In seinen 

Notae gibt Hoeschel auch heute noch wertvolle philologische Hin- 
weise. 

Die textgeschichtliche Bedeutung seines Augsburger Kodex 

hat Hoeschel nicht erkannt, ja kaum geahnt; aber dies kann ihm 

bei dem damaligen höchst primitiven Stand der Textgeschichte 

der Septuaginta nicht zum Vorwurf gemacht werden. 
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